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Ar. 607, Morgen: Ausgabe. 


Herr von Schmerling und die Provinzial⸗Correſpondenz. 

Herr von Schmerling iſt der ausgeprägteſte Typus derjenigen 
politiſchen Richtung, welche man vor zehn und vor zwanzig Jahren 
als die großöſterreichiſche bezeichnete. Das Programm dieſer Richtung 
umfaßt drei Punkte: erſtens die Umbildung des Complexes von Län⸗ 
dern und Gebieten, die man die öſterreichiſch⸗ungariſche Monarchie 
nannte, in einen Einheitsſtaat; zweitens die Aufrechterhaltung des alten 
deutſchen Bundes zu dem Zwecke, Preußen in der Rolle eines Vaſallen⸗ 
ſtaates zu erhalten, und drittens den möglichſten Schein des Abera⸗ 
lismus und Parlamentarismus, vom Weſen deſſelben aber nur fo 
viel, als mit einer gewaltſamen Durchführung der beiden erſten Punkte 
vereinbar iſt. / 

Es ift nicht nöthig, heute ausführlich zu recapituliren, wie dieſes 
Programm Punkt für Punkt geſcheltert iſt; aber als ausgemachte That: 
ſache kann es hingeſtellt werden, daß von einer großöſterreichiſchen 
Partei ſeit mehreren Jahren nicht mehr geſprochen werden konnte. 
Sie war eben ſo ſpurlos verſchwunden, wie etwa in Baiern die groß⸗ 
deutſch⸗liberale Partei des Herrn von Lerchenfeld. Die Preſſe fügte 
ſich in die veränderten Thatſachen; ebenſo die meiſten Mitglieder der 
von Herrn v. Schmerling geführten Partei. Er ſelbſt war polltiſch 
verſtummt. Was er der veränderten Richtung der öſterreichlſchen 
Politik gegenüber empfand, hat er Niemandem geſagt und wir ver⸗ 
mögen nicht anzugeben, ob ſich Jemand die Mühe genommen hat, 
ihn danach zu fragen. 

Urplötzlich, wenn wir der Provinzial⸗Correſpondenz trauen dürfen, 
ſteht er wiederum auf dem politiſchen Schauplatz und zwar in der ſehr 
bedenklichen Rolle eines Unruhſtifters. Er hat einen Toaſt ausgebracht, 
in welchem er an ſeine alten Ideale erinnerte und ſie wieder in An⸗ 
griff zu nehmen mahnte. Nun, wir haben den Toaſt auch geleſen 
und wir müſſen geſtehen, daß wir nicht eine entfernte Ahnung davon 
gehabt haben, welche tiefe politiſche Bedeutung demſelben beiwohnt. 
Profeſſor von Holtzendorff fährt von München nach Wien, um 
dort zum Beſten des Journaliſten⸗Vereins Concordia einen Vortrag 
zu halten. Wie es ſich gebührt, wird ihm dort eine kleine Ovation 
bereitet. Der Ruf des Geſeierten zieht eines oder das andere von 
den bemooſten Häuptern herbei. Auch Herr von Schmerling, jetzt 
Präſident des oberſten Gerichtshoſes, geht in die Kneipe, Gott weiß, 
wie lange das nicht vorgekommen iſt. Inter pocula werden ein 
paar Reden gehalten, man wird wärmer und wärmer, und auch Herr 
von Schmerling läßt ſeinen Spruch los, der uns weniger an das 
Complott einer düſteren Verſchwörer⸗Geſellſchaft, als an das heitere 
Wringeſpräch der Großmutter Berengers erinnert hat: 

Combien je regrette 
Le temps perdu. 

Einen bittereren Gegner als den Herrn v. Schmerling haben 

die politiſchen Beſtrebungen, für die wir ſeit Decennien kämpfen, nie 


gehabt, das iſt wahr, und wir haben ihn ehrlich gehaßt, ſo it ac Zw 


der männlichen Voll'zaf, ſeines Wirkens und auf der H 
alles tand. Wir läugnen es nicht. Aber wenn ein Mann von 
70 Jahren, der es in ſeiner Weiſe doch auch ehrlich gemeint hat, der 
kein Glücksjäger und Gaukler war, wie Herr v. Beuſt, ſondern dem 
Iwon Megega. 
Ein Dorfbild aus Ostgalizien. Von Karl Emil Franzos. 
IV. 

„Wir waren noch nicht fertig mit unſerem Grafen. Dieſer Agenor 
war nicht der Mann, ſeine Rache fahren zu laſſen. 

In den nächſten Tagen freilich iſt nichts geſchehen, was unſere 
Ahnung hätte beſtätigen können. Da ritt er mit feinen Knechten ziel⸗ 
loz im Lande umher, bis in die blauen Berge hinein und ſuchte in 
kochender, ſtummer Wuth nach dem Waſſilj. Aber von dem war keine 
Spur zu gewahren. Niemand hatte den Reiter geſehen oder wollte 
ihn doch mindeſtens geſehen haben. Denn unſere Leute billigten nicht, 
was der Waffilj gethan, aber feine Henker mochten fie doch nicht wer: 
den. Und dann — im Karpathenwald einen Menſchen ſuchen! Das 
iſt ja, als ſuchte Jemand ein Haar in einem Heuſchober! 

N Wir hatten inzwiſchen dieſe Zeit benützt, die arme Kaſia in Sicher: 

beit zu bringen. Unſere Leute ſagten zu mir: „Du, Iwon, haſt fie 
zum erſten Male gerettet, alſo thue es auch jetzt. Führe fie fort, weit 
weg und verſtecke fie bei guten Leuten.“ Aber ich babe dieſe Auf: 
munterung wahrhaftig nicht gebraucht, ich hätte es auch ohnehin red⸗ 
lich gethan. Ich weiß ſelbſt nicht, warum mein ganzes Herz ſo für 
das arme, zertretene Kind war. Gewiß nicht blos aus Gerechtigkeit 
oder aus Mitleid, ſondern — ja, ich weiß ſelbſt. Vielleicht, weil fie 
ihrer Mutter ähnlich geſehen hat und well ich zu dieſer Mutter ein: 
mal die große Lebe gehabt babe .“ 

Er hielt inne und lächelte ſonderbar, der rothe, dicke, plumpe, weiß⸗ 
haarige Bauer. Ich aber dachte, daß die Dichter doch wohl Recht 
haben, wenn fie von der Jugendliebe ſagen, daß fie das größte Wunder 
auf Erden if... } 

„Da habe ich fie alio auf meinen Wagen genommen und recht⸗ 
zeitig fortgeführt über die Grenze, ins Ruſſiſche hinein. Blaß iſt ſie 
dagelegen auf dem Stroh und ſtumm — mir iſt es wahrhaftig nicht 
recht heimlich geweſen auf der Fahrt. Nur einmal ſagt ſie ganz laut: 
„Ich bin doch neugierig, was er mir antworten wird.“ — „Wer?“ 
frag ich. — „Gott!“ — „Du willſt mit Gott hadern?“ ſage ich. 
„Armes Mädchen, Du biſt ſchwer genug geſtraft!“ — „Eben darum“, 
ſagt ſie, „nun fürchte ich mich vor gar nichts mehr. Wer das erlebt 
hat, was über mich gekommen iſt, dem iſt ſelbſt die Hölle ein Kinder⸗ 
ſpiel. Ich werde Gott fragen, warum er Solches über mich hat 
kommen laſſen. Ich glaube kaum, daß er darauf eine gute Antwort 
haben wird.“ — — ; 

Schon zwei Wochen darauf hat fie dieſe Frage ſtellen können; da 
ih fie vor Gott geſtanden. In gute Pflege hatten wir fie gegeben, 
aber es hatte nichts genützt; ſie war von Schmach und Unglück zer⸗ 
brochen, wie der Sturm eine junge Tanne zerbricht. Und wie wir 
es erfuhren, da konnten wir nicht einmal recht betrübt ſein, was hätte 
ſie noch ſollen auf der Erde?! 

Der Graf war inzwiſchen von ſeiner vergeblichen Jagd zurück⸗ 
gekehrt. Um zwanzig Jahre gealtert ſah er aus, wie er ſo ſtumm 
und drohend ins Dorf einritt. Er erkundigte ſich nach der Kaſia. 
Als er hörte, wir hätten fie geborgen, brauſte er wild auf. Ich war 
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Sechtundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Aren eudt. 


ſein Oeſterreicherthum ſo feſt an das Herz gewachſen iſt, wie uns 
unſer Preußenthum, wenn ein ſolcher Mann das Facit ſeines Lebens 
zieht, und um das Defieit nicht einzugeſtehen, einen Wechſel auf die 
Zukunft zieht, ſo tritt für uns jedes andere Gefühl hinter das einer 
menſchlichen Rührung zurück die wir auch dem entwaffneten Gegner 
nicht verſagen. Es wor inter pocula geſprochen; 

Wundervoll iſt Bachus Gabe, 

Balſam fürs zerriſſne Herz. 

Wir kommen nicht über die Anſchauung hinweg, daß es eine 
Tactloſigkeit der „Provinzial Correſpondenz“ war, einen ſolchen Toaſt 
vor das politiſche Seclrmeſſer zu nehmen, ihn zu einer Staatdaction 
aufzubauſchen und ihm dadurch eine Wichtigkeit beizulegen, die er bis 
dahin in Niemandes Augen, am wenigſten wahrſcheinlich in denen 
feines Urhebers gehabt hat. Ohne dieſen Accidenzfall hätte nach drei 
Tagen Niemand mehr von dieſem Toaſt geſprochen, oder Befürchtun⸗ 
gen an denſelben geknüpft. ; 

Unſere ofſiclöſe Preſſe hat ſich gegenüber jeder unabhängigen Kund⸗ 
gebung im Innern den krlliſchen Ton des Polonius angewöhnt. Stets 
daſſelbe langweilige Nörgeln an jedem Ausdruck. „Liebreizender 
Buſen iſt gut“, ſagt Polonlus; aber „ſchlotterichte Königin“ iſt eine 
„gemeine Redensart“, ſagt Polonius. Und als vom Jammer der 
Hekuba erzählt wird, finder Polonius, das ſei zu lang. Genau nach 
demſelben Recept fecenſtren unſere Ofſicisſen die Reden auswärtiger 
Politiker; ſie demonſtriren, was „gut“ iſt, und was eine „gemeine 
Redensart“ iſt und daß der Jammer der Hekuba ihnen viel zu lang 
iſt, verſteht ſich von ſelbſt. Wir zu Hauſe müſſen uns dies gefallen 
laſſen, aber außerhalb der ſchwarzweißrothen Grenzen nimmt man es 
übel und man hat Recht, es übel zu nehmen. 

Eine Verſtimmung zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich iſt durch 
die „Provinzial⸗Correſpondenz“ nicht beſchwichtigt, ſondern herauf⸗ 
beſchworen, und wir wünſchten von Herzen, daß ſolchen Hetzereien ein 
Ende gemacht wird. 


D Militäriſche Briefe im Herbſt 1875. 
! CEIV, 

Beleuchtung des offielellen Generalſtabsweries: „Der 

deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870 — 171.“ Heft 9. 
(Die Schlacht bei Noiſſeville. — Der Angriff der 3. Juf.⸗Origade 
auf Noiffeville vermag die mißlungenen Angriffe der 2. Inf.⸗Brigade 
nicht zu retabliren. Nuckzug der 5 Brigade auf Netonfay. — Die 
erfolgloſen Angriffe waren doch nicht reſultatlos. — Die große Ar⸗ 
tillerielinie unter General, v. Bergmann. — General v. Pritzelwitz 
auf dem äußerſten linken Flügel.) 

Zur Beſchießung der Truppen, welche früh Morgens zwiſchen Flan⸗ 
ville und Montoy vor der Front der 3. Inf.⸗Brigade ſich gezeigt, 
waren die beiden Batterien derſelben unter dem S 
Nr. zwiſchen Retonfay und der Straße nach Saa 
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enfalls zurückgezogene Infanterie trat hier aber mit verſtärkten Maſſen 
bald von Neuem hervor. General v. Manteuffel hatte hierin die 
Bedrohung der linken Flanke der 3. Brigade erkannt und ließ deshalb 

Uhr die reitenden Batterien der Corps⸗Arilllerie zu den 


entſchloſſen, nicht zu verhehlen, daß ich es gethan, und die ganze Ge: 
meinde war mit mir entſchloſſen, es mit Gewalt abzuwehren, wenn er 
Gewalt gegen mich brauchen wollte. 

Aber es kam nicht dazu. Vielleicht, weil er todtmüde war, viel⸗ 
leicht, weil er Folgen fürchtete. und am wahrſcheinlichſten, weil er ohne⸗ 
hin wohl wußte, daß ſich ſpäter und in aller Stille Gelegenheit finden 
werde, Rache an mir zu nehmen. 

So blieb Alles ſtill. Und zu den nächſten Pfingſten war die Wahl 
des Richters hier unter den Linden vor dem Wirthöhauſe und es fügte 
ſich, wie vorauszuſehen, daß ich gewählt wurde. Mein Vetter ſprach 
ſelbſt für mich und erzählte meine beiden Geſchichten mit dem Bären 
und mit dem Grafen. f ; 

So, Paniczu, das ift die Geſchichte, wie ich Richter geworden bin. 
Mit dieſer langen Geſchichte bin ich fertig und jetzt will ich nur noch 
erzählen, welche Rechnung ſich zwiſchen mir und dem Grafen ange: 
ſammelt hat und wie wir ſie ausgeglichen haben. 

Wenn heute ein polniſcher Herr einen Haß gegen den Bauer hat, 
ſo braucht er ihn auch wahrhaftig nicht ſtill hinunterzuſchlucken. Und 
heute haben wir die „Konſtuncva“ und keine Robot mehr und Gott 
allein weiß, wie viele ſchöne Geſetze wir jetzt haben — ein Menſch 
kann es ſich nicht ſo gut merken, vielleicht auch, weil er nicht viel 
davon ſpürt ... Aber erſt damals, vor dem „großen Jahr“ da konnte 
ſich ein Bauer, auch wenn er Richter war und ein ruhiger, kluger, 
gedienter Menſch, nicht rühren, wie ein Voͤgelchen war er in der 
Kralle des Adlers. Das Beſte war, er muckſte ſich nicht, als lebte er 
gar nicht. 

Nun — der Graf Agenor haßte mich ſehr und ſchwer war ſeine 
Hand auf mir, aber ich muckſte mich doch, ich, Jwon Megega, und 
ein etwas ungeberdiges Vögelchen war ich. Freilich! es nutzte wenig. 
Offene Gewalt brauchte er nicht, ſondern nutzte nur unbarmherzig 
ſeine Macht. 

Das ging durch ſechs Jahre fort und es waren ſchwere ſechs 
Jahre. Täglich gab es neuen Streit und Kummer. Heute fand er 
heraus, daß ich ihm monatlich um zwei Robottage mehr ſchuldig ſei 
als bisher, morgen, daß mein Wieſengrund eigentlich ihm gehöre, 
übermorgen, daß mein Dach feuergefährlich ſei und abgetragen werden 
müßte. Ich wehrte mich immer, aber wer unterlag, war auch immer 
ich. Daneben ging es über die Gemeinde her, jede Woche gab ſich 
ein neuer Anſtoß und vor dem Kreisgericht prozeſſtren, war faſt ebenfo 
bitter als nachgeben. Und weil der Graf ſah, daß es ihm trotz aller 
Müze nicht recht nach feinem Willen ging, fo wurde er immer fürch⸗ 
terlicher. 

Zweierlei insbeſondere wollte er: mich zum Bettler machen und 
daneben mich um das Richteramt bringen. Aber, wie geſagt, es ging 
nicht. Aermer wurde ich freilich, und ohne die Hilfe der Nachbaren 
wäre ich vielleicht zu Grunde gegangen, aber eben dieſe Hllfe fehlte 
mir nicht. Und was das Zweite betrifft, fo ließen fie mich gleichfalls 
nicht im Stiche. Und mochte ihnen der Graf noch ſo häufig ſagen: 
„Schickt den Iwon zum Teufel und ich bin Euch ein gütiger Herr“ 
— es regte ſich doch Keiner gegen mich. 
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2 Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 2 4 { | 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag . 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchetnt. b 1 
Donnerstag, den 30. December 1875. 
U Er 


Brigade⸗Batterien heranrücken 


nun auch ein Vorbrechen der Franzoſen von dorther. 


Treffen gegen Noiſſeville vorgerückt. 3 
ville, aus der Brauerei und von der Südſeite des Montoy⸗Thales her 
empfingen die anrückenden Truppen Front⸗ und Flankenfeuer ſo heftig, 
daß dies ihr weiteres Vorſchreiten hemmen mußte. 


auf dem rechten Flügel bis Nolſſeville vor, vermochte aber dem zu | h 
dieſer Zeit bereits mehrfach erſchütterten Kampfe der 2, Inf.⸗Brigade N 0 
nicht mehr zu einem Umſchwunge zu verhelfen. | 
Scheitern aller Angriffe der Letzteren ging die 3. Brigade zu einem 
ſtehenden Feuergefechte über, bis ſie in die Höhe von Retonfay zurück⸗ 
geführt wurde. ) 


ſich bis jetzt in ihren Stellungen bei Nolſſeville und Montoy zu bes 


der Schlacht und der ſtrategiſchen Reſultate derſelben dennoch von 
großer Bedeutung. Bisher war die franzöſiſche Armee angriffsweiſe 
verfahren. b 


ſtimmten Theile des IX. Corps weiter genähert. 
Brigade hatte mit der Fuß ⸗ Artillerie der 25. Infanterie⸗Diviſion 


[Brigade bis in die Gegend ſüdweſtlich von Retonfay vorgezogen. — 


Feuer aus den Weinbergen von Nouilly und wurde dabei der Re⸗ 


Wir duldeten fl. Zu keinem Gewallſtteich haben wir uns hin⸗ 


und den Raum von Flanville bis 
Dies verhinderte 
Inzwiſchen hatte 4 
General v. Memerty dieſer Seite gegenüber ein Bataillon des Re⸗ 
giments Nr. 44 auf Flanville zu vorgeſchoben und war, ſeiner In⸗ 
firuetion gemäß, mit dem Reſt der Infanterie der Brigade in zwei 
Aus den Weinbergen von Noſſſe⸗ 


Montoy durch 24 Geſchütze unter Feuer nehmen. 


Oberſt v. Tietzen 
drang zwar an der Spitze einiger Abtheilungen des 4. Gten.⸗Regts. 


Nach dem völligen 


+ 


Somit war es der franzöſiſchen Diolfion Montaudon gelungen, 


haupten und alle Vorſtöße zurückzuſchlagen. Dieſe augenblicklichen 
tactiſchen Mißerfolge der Preußen waren aber für den weiteren Gang. 


A r 


Der ganze Theil derſelben, dem man durch dieſe heftigen 
und energiſchen Vorſtöͤße zuvorgekommen, war aus der Offenſive | 
herausgebracht und kam nicht mehr in dieſelbe hinein. — Sm. 
der Zeit, wo die eben geſchilderten Kämpfe vor ſich gingen, 

hatten ſich die zur Verſtärkung der 1. Infanterie⸗Diviſion be 7 
Die 49. In.. 
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um 8 Uhr früh St. Barbe erreicht; ¼ Stunden fpäter langte die 2 
Cavallerie der Dioifion und um 9%, Uhr die Corps⸗Artillerie daſelbſt 
an. Das 5. Reſerve⸗Ulanen⸗Regiment wurde jetzt nach Charly zurück⸗ A 
geſandt, die heſſiſche Cavallerie aber auf dem linken Flügel der 3. Inf⸗ 


Die 6. Landwehr⸗Brigade, welche bisher als Reſeroe bei St. Barbe 
geſtanden hatte, war nach Eintreffen der heſſiſchen Infanterie im Thale 
des Vallières-Baches vorgerückt, um auf Befehl des General von 
Manteuffel die bei Noiſſeville fechtenden Truppen zu unterſtützen. 
General v. Bentheim war Anfangs willens, mit den vier friſchen 
Landwehr Bataillonen den Angriff auf das Dorf ſogleich zu erneuern, 
beſchloß aber dann, gegen die offenbar ſtark beſetzte und kräftig ver- 
theidigte Stellung des Feindes zunächſt wieder die Artillerie wirken 1 
zu laſſen. Die Brigade verblieb daher zum Theil vorläufig noch imm 
Thalgrunde; n J. poſenſche Landwehr⸗Regiment den 
uftrag, zum A an die vor nen Abih 
| 8 chluſſe an die 


ängen vorzugehen. Hierbei 


A ungen d 


erhielt daſſelbe 


beſtiges 


giments⸗Commandeur, Oberſtlieutenant von Bönigk“) tödtlich ver⸗ 
wundet. 
*) Bisher Commandeur des ſchleſiſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 6. 
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1 
reißen laſſen. Denn ſo iſt unſere Art, Herr: Dulden bis zum Aeußer⸗ Bi 
ſten, und dann, wenn das Maß voll iſt, d'reinſchlagen bis zum Aeußer⸗ N 
ſten. Damals duldeten wir noch. E. 
Aber ein Anderer war wider den Grafen aufgeſtanden und rachte 
uns grauenhaft, tauſendfach, fürchterlich, aber mit dem hatten wir 
nichts zu thun und gaben ihm keine Hilfe. Er brauchte ſie auch 
nicht. Denn dieſer Eine war, abgeſehen von der Bande, welche ihm Br 
blindlings gehorchte, ſchon allein fo fürchterlich wie fünfzig Männer. | 
Das war Waſſilj Konewka, der „wilde Waſſtij“, der jetzt freilich ander? 
hieß: der „große Hajdamak“. 

Dieſen Beinamen hatte ſich der fürchterliche Menſch ehrlich ver⸗ 
dient und wer ihn gekannt hat, den wundert es nicht, daß noch heute, 
faſt dreißig Jahre nach feinem Tode, die Lieder von ihm berichten und 
die Mütter in Podolien mit ſeinem Namen ihre Kinder ſchrecken. Wie 8 
er einſt war, habe ich erzählt, aber wie er nun wurde, iſt kaum zu 
ſagen. Ueberaus blutgierig, überaus fürchterlich und doch nicht ohne 
Edelmuth. Es gab vor ihm viele Räuber im Karpathenwald und 
noch heute hauſen ihrer genug zwiſchen Galizien und Ungarn, aber 
ein fo gewaltiger Menſch hat ſich dort nicht wieder erhoben. Wie 

| % 


ein König hauſte er in den Bergen, das ganze Pokutien war ihm 
unterthan und er war der wirkliche Herr dort, nur dem Namen nach 
war es der kaiſerliche Kreishauptmann in Kolomea. So oft es dem 
Waſſilj gefiel — und das gefiel ihm recht oft — bot er die Bande 
auf und ſie brachen hinein in die Ebene und raubten und plünderten 
bis an die ruſſiſche Grenze. Nur wer ſich widerſetzte, ward zuſam⸗ 
mengehauen, ſonſt ſchonte er im Allgemeinen das Menſchenleben, ſo 
viel er konnte. Wo er Widerſtand fand, war überhaupt nicht mit 
ibm zu ſpaßen. Da ſchickten fie einmal von Putilla ber einen Zug 
Infanterie 55 einem Lieutenant in die Berge, um den Hajdamaken 
zu fangen odet doch mindeſtens in den tiefen Urwald zurückzuſchrecken. 
Aber denen warf er ſich mit ſeinen Leuten entgegen, und was nicht 
erſchoſſen ward, ſtürzte kopfüber in den Czeremosz oder ward von den 
Felsſtücken zerquetſcht. Nur Wenige blieben leben, darunter der 
Lieutenant. Die ließ er nackt ausziehen und Jedem auf jenen 
Körpertheil, auf welchen man ſonſt keine Jnſchrift anzubringen pflegt, 
mit Wagenpech einen Galgen malen. So trieb er ſie in die Ebene 
zurück.“) 

Das ſtachelte natürlich die Gerichte und die Soldaten, und ſie 
boten Alles auf, ihn zu fangen. Aber das ging nicht fo leicht, wie 
es ſich die Herren in der Krelsſtadt am Tiſche ausgerechnet hatten. 
Wo ihn die Soldaten ſuchten, da war er nicht zu finden, und wo 
ſie nichts von ihm träumten, da knallten plötzlich ſeine Büchſen aus 
dem Hinterhalt. Und ſo mußte man ſich endlich darauf beſchränken, 
die Ebene vor ihm zu ſchützen. a 

Das ging ſchon beſſer, weil man bier die raſchen Hufaren ver 
wenden konnte, aber ganz gut ging es auch nicht. Wie ein Blitz war 


*) Hiſtoriſch. In dieſen Feuilletons iſt überhaupt nichts erfunden, ſelbſt 
ö er — Detail ift der Wahrheit und Wiellichkeit 2 1 
8 5 nm. d. Verf. 


— 


2 


* 


Rechten abzuwarten. 
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Yeut noch nichts Ernſtliches unternommen. Angeſichts der entfalteten 
Artillerie hatte ſich nämlich Marſchall Bazaine von einem Frontal⸗ 


Angriffe keinen Erfolg verſprochen und deshalb dem General Lad⸗ 


mirault befohlen, das Eingreifen des Marſchall Le Boeuf zu feiner 
Das 4. Corps beichränkte ſich daher darauf, 
von der vorgeſchobenen Divifion Lorencez einige Batterien in Thätig⸗ 
keit zu bringen und Tirailleur⸗Schwärme in das Vallières⸗Thal zu 
ſenden, um die preußiſche Artillerie zu beunruhigen. Die preußlſche 
Geſchützlinie zwiſchen Poix und Servigny erhielt auf Befehl des 
General von Manteuffel erhebliche Verſtärkungen, damit dem 
beabſichtigten neuen Infanterle⸗Angriffe auf Noiſſeville eine kräftige 
Geſchützwirkung vorangehen konnte. Es wurde auf dieſe Weiſe eine 


Geeſchützlinie entfaltet, welche fi bis an die ſüdlich der Straße nach 


Saarlouis im Feuer ſtehende Artillerie des General v. Memerty 
ausdehnte. Die verheerende Wirkung der unter Leitung des General 
v. Bergmann in Thätigkeit getretenen 114 deutſchen Geſchütze 
brachte die franzöflihe Artillerie gegenüber überall zum Schweigen, 
während ſich jetzt auch in der linken Flanke der 3. Inf.⸗Brigade be⸗ 
reits ein Umſchwung der Gefechtslage zu Gunſten der Preußen voll⸗ 
zogen hatte. — Auf dem äußerſten linken Flügel des I. Armee⸗Corps 
commandirte der General v. Pritzelwitz, Commandeur der 2. Inf. 
Divifion. Derſelbe hatte früh Morgens in der Gegend von Laquenery 
die Hauptkräfte von 2 Infanterie⸗Brigaden (4. und 28.) vereinigt. 
Nach dem bisherigen Verlaufe des Kampfes urtheilte der General 
dahin, daß die ſeinem Schutze anvertraute Stellung von Courcelles 
nicht ſo vieler Kräfte bedürfe und es am Zweckmäßigſten ſei, hierzu 
nur die 4. Brigade zu verwenden und die 28. Inf.⸗Brigade zur 


Unterſtützung der 1. Inf.⸗Diviſion in das Gefecht nördlich der Straße 


von Saarbrücken eingreifen zu laſſen. In dieſem Sinne wurden des⸗ 


halb ſogleich nach dem Beſchluſſe die nöthigen Befehle erlaſſen. 


Stand der jetzigen Eiſenbahngeſetzgebung anzubahnen. 


Breslau, 29. December. 

Der Bundesrath wird ſich gleich nach ſeinem Wiederzuſammentritt über 
die Frage wegen Bereitſtellung der Gelder zur Beſtreitung der Reich saus⸗ 
gaben für 1876 ſchlüſſig machen müſſen. Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, wird 
die Entſcheidung dieſer Frage dahin beabſichtigt, daß die von den Bundes 
ſtagten erhobenen, dem Reiche zuſtehenden Zölle und Steuern, die an deren 
Stelle zu zahlenden Averſen und der für den unmittelbaren Ausgabebedarf 
der Reichs hauptkaſſe nicht in Anſpruch genommene Theil der etatsmäßigen 
Matrikularbeiträge, ſowie die etwaigen ſonſtigen Eingänge für Rechnung des 
Reiches der Reichshauptkaſſe monatlich zur Verfügung geſtellt werden, und 
zwar die Averſen und Matrikularbeiträge in monatlich kleinen Raten, jo daß 
nach dem Schluſſe eines jeden Monats zwiſchen den Landes hauptkaſſen und 
der Reichshauptkaſſe über Schuld und Forderung abzurechnen und die etwa 
nöthige Herauszahlung von der Reichshauptkaſſe zu leiſten ſein würde. Bei 
nachgewieſenem Bedarf ſoll auch im Laufe des Monats die Ueberweiſung 
von Zuſchüſſen aus der Reichs hauptkaſſe beantragt werden können. Von 
denjenigen Staaten, welche ihr Militär⸗Contingent ſelbſt verwalten, ſollen 
die erwähnten Beiträge zunächſt zur Deckung der Militär⸗Ausgaben, denen 
die zu Laſten des allgemeinen Penſionsfonds, ſowie des Reichs⸗Invaliden⸗ 
fonds zu beſtreitenden Ausgaben gleich zu achten find, herangezogen werden. 
Die Grenzen, innerhalb welcher die ihr Contingent nicht ſelbſt verwaltenden 
Staaten von der Militär⸗Verwaltung zur Zahlung der gedachten Beträge 
unmittelbar in Anſpruch genommen werden können, werden vom Reichs⸗ 
kanzleramte in Gemeinſchaft mit dem Ausſchuſſe für Rechnungsweſen feſt⸗ 
geſtellt. 

Die Nachſeſſion des Reichstags wird nicht vorübergehen, ohne in irgend 
einer Weiſe die ſchwebende Frage des Ankaufs der deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen durch das Reich zur Erörterung zu bringen. Die „Trib.“ hört, 
daß dieſer Zweck durch eine Interpellation erreicht werden ſoll, welche dann 
allerdings den Charakter „beſtellter Arbeit“ nicht würde verleugnen konnen. 
Man dürfte dieſe Gelegenheit wohl benutzen, um eine Beſprechung über den 
Wie 


übte ſein Werk, und als endlich die Huſaren aus der nächſten Kreis⸗ 
ſtadt herbeigeſprengt kamen, — hei! wo war dann ſchon der Räuber! 
Vielleicht juſt mitten in jenem Städtchen, woher die Huſaren kamen 


4 und welches fie ſchützen ſollten — auch dieſer Fall iſt mehr als ein⸗ 


mal dageweſen. 


ſeine Frevelthat. 
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Frepler und darum war ſeine Sache nicht die unſrige. 


Da ſahen die Schreiber des Kaiſers, daß hier mit Gewalt wenig 
zu richten ſei und verſuchten es mit Geld. Tauſend Gulden ver⸗ 
ſprachen ſie Jenem, der ihnen den Räuber einliefern würde oder min⸗ 
deſtens feinen Kopf. Uud wenn dies ein Mitſchuldiger thue, fo ſollte 
er ſtraffrei ſein. Aber auch das nützte nichts. Die Bande hing an 
Waſſilj wie an einem Gott; wenn er ihnen befohlen hätte, ſich ſelbſt 
den Bauch aufzuſchlitzen, ſie hätten es vielleicht auch gethan. Und 
auch unter den Bauern mochte keiner zum Verräther an ihm werden. 
Wir thaten nichts für ihn und nichts gegen ihn. Denn er war ein 
Aber er war 
eln Ruthene und rächte uns an den Polen, und darum waren wir 
nicht gegen ihn. 

Nur den Polen galt ſein Haß, nur gegen die Polen richtete ſich 
Wenigſtens im Anfang war es ſo. Auch in der 
Folge hat er nie einen Ruthenen beraubt, mochte er nun reich oder 
arm ſein, und nie einen armen Juden. Aber auf die reichen Juden 
und auf die Faljerlihen Schreiber warf er ſich ſpäter, als die Ver⸗ 
folgung gegen ihn immer größer wurde. Da wurde er überhaupt 
immer härter. 


Aber gegen keinen Menſchen hat er ſo gewüthet, wie gegen un⸗ 
ſeren Grafen. 

Ich koͤnnte zehn Stunden forterzählen und erzählte doch nicht aus, 
wie vielen Schaden er ihm zugefügt und wie viele tolle oder fürchter⸗ 
liche Streiche er ihm geſpielt. Sein Leben hat er geſchont, obwohl 
er mehrere Male in ſeiner Hand war, — warum? haben wir erſt 
ſpäter erfahren. Aber gegen des Grafen Eigenthum wüthete er, und 
wenn es mit mir abwärts ging, ſo hatte ich doch wenigſtens den Troſt, 
zu ſehen, daß auch mein Dränger nicht auf Roſen gebettet war und 
täglich mehr verarmte. 

Und mit welchem Hohn führte der Räuber ſeine Streiche gegen 
ihn! Da hatte z. B. der Graf aus England eine große Dreſchmaſchine 
kommen laſſen. Bald, nachdem ſie angelangt war, macht der „große 
Hajdamak“ dem Meierhofe, wo fie verwahrt wurde, feinen Beſuch. 
Aber er ließ nur einige Ochſen wegtreiben, der Maſchine that er nichts. 
Einige Wochen darauf begann die Erntezeit und die Maſchine erwies 
ſich ſehr nützlich. Schnell vermiethete der Graf, welcher ſehr ſparſam 
war, uns und unſere Robotleiſtung an einen Nachbar — er hatte ja 
feine Maſchine. Aber drei Tage darauf loderte ſie in Flammen auf. 
Und am nächſten Morgen überſchickte Waſſilj einen höflichen Brief 
an den Grafen. Er hatte nämlich einen gewiſſen Jan Studowinſchki 
in ſeiner Bande, einen verdorbenen rutheniſchen Studenten vom Czer⸗ 
nowitzer Gymnaſium, der war fein Privatjecretär. In dem Briefe 


alſo ſtand: „Es hat nur gewartet werden müſſen, bis ſich der gnä⸗ der Schänke verſammelt. 


Der Stellung von Holz und Servigny gegenüber hatte der Feind] wird das vielbeſprochene Reichseiſenbahngeſetz und auch die angebahnte anders 


wir erfahren, 


[Und nun hatte Agenor auch noch den Schaden, daß ihm feine Ernte 


— 


Muth zu faſſen und von Neuem von ihrem bevorſtehenden Triumphe zu 
ſprechen. Noch am 25. d. M., nach der Wahl der 75 Senatoren, waren ſie 
niedergeſchlagen und beſtürzt. Jetzt, nach Herrn Buffet's Erfolg, der die 
gleichzeitige Behandlung des Preßgeſetzes und des Geſetzes über den Belage⸗ 
rungszuſtand forderte und erlangte, ſind ſie wieder voller Freuden. „Die 
alte Mehrheit iſt wlederhergeſtellt“, rufen ſie aus. „Der Miniſter des Innern 
iſt ſicher am Platze zu bleiben und die Wahlen zu leiten. Der Belagerungs⸗ 
zuſtand wird in Paris, Lyon, Verſailles und Marſeille nicht aufgehoben, die 
Preſſe ſchärfer geknebelt als je vorher: Alſo geht Alles zum Beſten für die 
große conſervative Partei. — Möglicherweiſe, bemerkt hierzu eine Pariſer 
Correſpondenz des „Elſäſſ. Journ.“, könnten einige dieſer Prophezeiungen in 
Erfüllung gehen und z. B. der Belagerungszuſtand in den großen Städten 
nicht aufgehoben, dafür aber die Preſſe etwas ſchärfer aufs Korn genommen 
werden. Was thut das aber? Bilden ſich etwa die Herren vom rechten 
Centrum ein, der Belagerungszuſtand werde es ihnen ermöglichen, ihre Can⸗ 
didaten in Paris, Lyon und Marſeille durchzuſetzen? Trotz aller Belagerungs⸗ 
zuſtände der Welt werden Marſeille, Lyon und Paris Republikaner wählen; das 
unterliegt keinem Zweifel. Der Belagerungszuſtand in dieſen Großſtädten iſt die 
dümmſte und werthloſeſte aller Verwaltungsmaßregeln. „Der Wahleinfluß 
des Preßgeſetzes“, fügt die gedachte Correſpondenz hinzu, „wird ein höͤchſt 
geringer ſein. Schon jetzt ſind die meiſten Wahlen getroffen; ſchon beinahe 
alle Localwahlcomites haben ihre Liſten aufgeſtellt. Ferner ſind die republi⸗ 
kaniſchen Blätter feſt entſchloſſen, ſich auf den Boden der Verfaſſung zu ſtellen 
und ſich hinter dem Geſctze ſelbſt zu verſchanzen. Die Herren Buffet und 
von Broglie irren ſich im Datum: Am Tage nach dem Kriege und der Com⸗ 
mune, nach den fünf Jabren der Geduld und ſchwer wiegenden Erfahrungen, 
die wir durchgemacht haben, ſtehen wir nicht auf Gnade oder Ungnade in 
der Hand eines jähzornigen und gallſüchtigen Miniſters, Herr Buffet mag 
uns ſo heſtig mit des Marſchalls großem Säbel drohen und ſo viel er will 
„von dem vor Schrecken wahnſinnigen Frankreich“ ſprechen. Man lacht über 
ſeine Drohungen und zuckt die Achſeln bei ſeinen Behauplungen. Frankreich 
iſt ganz ruhig und der Marſchall iſt der Diener des Geſetzes; — das Geſetz 
iſt aber die Republik. Bei den nächſten Wahlen bleibt das letzte Wort den 
Republikanern. Es blieb ihnen ſelbſt in der Kammer bei den Senatswahlen. 
Dieſer unerwartete unerhoffte Sieg iſt das ſichere Anzeichen und die Voraus⸗ 
verkündung der leichtern und ſicherern Erfolge, die uns im Lande erwarten.“ 


Von der engliſchen Preſſe iſt die Nachricht, daß der Plan der drei Nord⸗ 
mächte zur Beruhigung der aufſäſſigen Landestheile in der Türkei demnächſt 
der engliſchen, franzöſiſchen und italieniſchen Regierung unterbreitet werden 
ſolle, im Ganzen ſehr gut aufgenommen worden. Die „Times“ insbeſondere 
zeigt ſich von derſelben in ſo weit befriedigt, als darin der Beweis liege, 
daß ſchließlich eine Uebereinkunft und ein greifbares Ergebniß erzielt worden 
ſei. Im weitern betont das leitende Blatt, daß die Vorſchläge der Mächte 
ohne Mißtrauen wegen der Beweggründe und ohne Formalitätsklauberei von 
den Weſtmächten mit der höchſten Achtung und nur mit Rückſicht auf den 
Werth des Inhalts aufzunehmen ſeien. Insbeſondere dürfe man ſich um 
ſo weniger von dem Gedanken, daß Höflichkeit die Zuziehung der Weſtmächte 
zu den früheren Verhandlungen veranlaßt habe, beeinfluſſen laſſen, da die 
Allianz der Weſtmächte ja nicht mehr exiſtire. Einen Conflict zwiſchen dem 
Plan des Sultans und dem der Kaiſerſtaaten erwartet die „Times“ nicht. 
Schließlich ſagt die „Times“: 

Der wirkliche Conflict zwiſchen den drei Mächten und der Pforte wird 
ſich herausſtellen, wenn die Mächte eine wirkſame Garantie für die Aus⸗ 
führung der Verheißungen der türkiſchen Regierung verlangen ſollten. Es 
iſt übrigens klar, daß, falls die Mächte, ob ſie zu drei oder zu ſechs das 
Recht erlangen, die Ausführung gewiſſer Reformen zu fordern, eine voll⸗ 
ſtändige Beſeitigung des Artikels im Pariſer Vertrage, der die Einmiſchung 
in türkiſche Angelegenheiten unterſagt, überhaupt die Bevormundung der 
Türkei eintritt. Wir ſtellen die Sachlage ſo klar und einfach dar, weil 
wir bereit find, die Beſeitigung des genannten Paragraphen, nöthigenfalls 
das Eingreifen der Mächte und die Stellung der Türkei unter Vormund⸗ 
ſchaft zu befürworten. 

In ſehr ungünſtigem Tone beſprechen dagegen ber engliſchen Blätter den 
bekannten Artikel der Berliner „Provinzial⸗Correſpondenz“ über Schmerling. 
Der conſervative „Standard“ namentlich findet ein ſolches 


weite Organiſation des Reichseiſenbahnamts vorläufig bis zu dem Moment 
vertagt bleiben, in welchem es möglich ſein wird, dem Plane des Ankaufs 
der Eiſenbahnen näher zu treten. 

Wie man aus Oeſterreich — und zwar officibs — der „Karlsruher 
Zeitung“ ſchreibt, iſt über den Zwiſchenfall der bekannten „Provinzial⸗Corre⸗ 
ſpondenz“ gegen Herrn von Schmerling „eine diesſeits nicht begehrte, ſon⸗ 
dern jenſeits ſpontan gegebene Erklärung, beziehungsweiſe Erläuterung in Wien 
eingegangen, welche auch die letzte Möglichkeit eines Mißverſtändniſſes zu 
beſeitigen gewußt hat.“ 

Am 16. d. Mis. hat eine Art geheimen bosniſchen Parlaments in 
Zamaitza ſtattgefunden. Faſt alle größeren Ortſchaften, von Bihaz an bis 
zur Drinagegend, haben zu dieſer Verſammlung Abgeordnete entſendet, jo 
daß nahe bei 80 Repräſentanten verſammelt waren. Die meiſten derſelben 
waren Gemeindeälteſte und angeſehene Primaten. Außerdem hat jede bos⸗ 
niſche Inſurgentenabtheilung drei Vertreter entſendet. In dieſer geheimen 
Stkupſchtina erörterte man auch das eventuelle Verhalten gegenüber den 
neueſten Reformdecreten der Pforte. Wie man der „Polit. Corr.“ von der 
öſterreichiſch⸗bosniſchen Grenze ſchreibt, wurde von allen Seiten faſt einmüthig 
anerkannt, daß die von der Pforte gebotenen Reformen nicht angenommen 
werden können, da man poſitiv im Voraus wiſſe, daß dieſelben leere Ver: 
ſprechungen bleiben werden. Da weiter nichts darüber verlaute, daß die 
europäiſchen Mächte die türkiſchen Reformen zu garantiren entſchloſſen ſeien, 
ſo wurde beſchloſſen, dieſelben ſammt und ſonders zu verwerfen. In Bezug 
auf das Verhalten gegen die Serben muhamedaniſcher Religion wurde be’ 
ſchloſſeu, die friedlichen, in ihren Wohnorten ſich ruhig verhaltenden Mit⸗ 
bürger islamitiſchen Glaubens nicht zu beläſtigen, im Gegentheil ihr Leben 
und ihr Eigenthum ſtets zu ſchonen. Dagegen ſollen die unter dem Banner 
der Pforte kämpfenden Muhamedaner ſerbiſcher Nationalität als ärgſte 
Feinde ſchonungslos behandelt werden. Im intereſſanten Gegenſatze zu 
dieſen Mittheilungen verlautet aber, daß auch die muhamedaniſche Bevöl⸗ 
kerung Bosniens allenthalben wieder Zuſammenkünfte hält, bei welchen die 
energiſchſten Beſchlüſſe bezüglich Bekämpfung der Aufſtändiſchen gefaßt 
werden. 

In Italien hat der Senat am 23. d. Mts. vor ſeiner Vertagung noch 
eine heikle innere Angelegenheit in geheimer Sitzung zu erledigen. Der 
vielgenannte Senator Satriano aus Neapel, gegen welchen ein vom Senate 
zu entſcheidender Criminalproceß im Zuge iſt, hatte nämlich am 22. feine 
Senatorſtelle ſchriftlich niedergelegt; das wurde mit großer Befriedigung ver⸗ 
nommen, aber nachträglich ſtiegen einigen Senatoren doch Bedenken darüber 
auf, ob mit dieſer Anzeige der Demiſſion der Proceß vor dem Senate er⸗ 
ledigt ſei, und am 23. wurde beſchloſſen, daß der Senat darüber in ſeiner 
Eigenſchaft als Staatsgerichtshof zu erkennen habe und zu einer beſonderen 
Sitzung in dieſer Angelegenheit einzuberufen ſei. — Außer Satriano hat 
auch der Senator Piazzoni ſeine Stelle niedergelegt und zwar, wie er an 
das Senatspräſidium ſchrieb, aus Gewiſſensrückſichten, „da der Zwieſpalt 
zwiſchen Staat und Kirche in offenen Krieg übergegangen“ ſei. Die 
„Opinione“ meint, Herr Piazzoni hätte viel beſſer geihan, in den Senat zu 
gehen und die Sache zu vertheidigen, die er für gerecht hält; denn die am 
wenigſten wirkſame Oppoſition ſei das Verlaſſen des Kampfplatzes. 

Die italieniſchen Blätter ſtellen einen umfaſſenden Perſonenwechſel in den 
italieniſchen Präfecturen und Unterpräfecturen in nahe Ausſicht. Es ſollen 
nach den von den Blättern veröffentlichten Liſten 28 Präfecten und Unter⸗ 
präfecten theils in Ruheſtand verſetzt oder zur Dispoſition geſtellt, theils auf 
andere Poſten befördert werden. — Mit dem Anbringen der 33 zum Ver⸗ 
kaufe ausgebotenen italieniſchen Kriegsſchiffe, welche wegen Untauglichkeit 
ausrangirt wurden, iſt es nach dem „Berſagliere“ noch immer ſchlecht be⸗ 
ſtellt. Für die beſſeren Schiffe find zwar annehmbare Angebote eingelaufen, 
über welche gegenwäktig verhandelt wird, aber man ſcheint nicht mehr daran 
denken zu dürfen, daß man alle gusrangirten Sthiffe an Mann bringen 
werde; darum wird jetzt darüber berathen, auf welche Weiſe die am wenigſten 
untauglichen noch zum Transportdienſte verwendet werden könnten. 


In Frankreich beginnen die Blätter des rechten Centrums ſchon wieder 
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heben die Senſen; wer eine Büchſe 
anders, als wir erwartet. Mit freundlichem Angeſicht reitet der Graf 
auf uns zu: „Ihr Bauern! Es iſt Zeit, daß Ihr Eure rechten Freunde 
erkennet. Es kommt eine neue Regierung ins Land. Ihr erſtes Ges 
ſetz wird ſein, den Bauer frei zu machen, Darum ſchließet Euch uns 
an und rufet mit uns: „Es lebe die Republik!“ 

Da trete ich vor und ſage: „Wir ſind gar nicht in der Laune, 
dergleichen zu rufen, ſondern vielmehr find wir in der Laune, Dir, 
gnädigſter Herr Graf, und den übrigen verdammten Hochverräthern 
den Schädel einzuſchlagen. Sofern Ihr Euch nicht augenblicklich hin⸗ 
weghebt, werdet Ihr Euer Wunder erleben, fort mit Euch!“ 


Da ſprengten fie fluchend davon und einige Tage war es ſtlll 
von ihnen. 

Dann geht ein neues Gerücht durch das Land: bei Krakau iſt 
wirklich der Aufſtand ausgebrochen und die polniſchen Bauern haben 
ſich für den Kaiſer erhoben und ſchlagen ihre Herren todt, ſogar mehr, 
als nothwendig iſt. Und da heißt es ſogar, wir ſollen hinauf, über 
Lemberg hinaus, als Landſturm, um dem Morden Einhalt zu thun. 
Das will uns aber nicht recht in den Kopf, daß wir die Polen ſchützen 
ſollen, und ich gehe wieder zum Schreiber in Barnow und frage ihn, 
was daran wahr iſt. Der iſt jetzt ein Held, geht einher wie ein 
Pfau. „Wir haben die Polen beſiegt“, ſagte er. „Ich danke Euch, 
daß Ihr den Polen Widerſtand geleiſtet, wie ich Euch damals be⸗ 
ſchworen habe. Das hat dieſen Rebellen Reſpect eingeflößt, beſonders 
daß ich auf meinem Poſten geblieben bin: wie ein Held habe ich dem 
Tode ins Antlitz geſehen.“ Dann meint er, der Landſturm werde 
nicht aufgeboten werden, denn es ſchade nichts, daß man die Polen 
ein Bischen todtſchlage, aber wir ſollten das vermeiden, wenn wir 
könnten. „Natürlich!“ ſage ich, „wir ſind keine Mörder, und ſo lange 
unſer Graf ruhig bleibt, foll ihm kein Haar gekrümmt werden. Darauf 
gebe ich mein Wort.“ 

Wie ich dies Wort gab, da ahnte ich nicht, daß ich es noch am 
ſelben Tage würde halten müſſen. Wie ich heimkehre, ſehe ich hier 
unter der Linde etwas Unerhörted. Der Graf und zwei Adelige, feine 
Säfte, geknebelt und an die Bäume gebunden, ſchon halbtodt vor 
Todesangſt. Und vor ihnen der „große Hajdamak“ und ſeine Bande, 
und ſeitab unſere Männer. „Gut, daß Du kommſt“, ruft mir der 
wilde Waſſilj entgegen, „auf Dich habe ich gewartet, um mit Dir zu⸗ 
ſammen dieſe Elenden zu richten. Das iſt der Tag, wo wir den 
Polen heimzahlen können, was ſie uns gethan.“ Aber da trete ich 
vor und ſage: „Mit Dir zuſammen richte ich nicht. Ich bin ein ehr⸗ 
licher Mann, der nur für ſein Recht kämpft, Du aber biſt ein Räuber. 
Hebe Dich hinweg, Waſſilj, an Deinen Händen klebt Blut. Laſſe dieſe 
Männer hier frei — ich rathe es Dir in Gutem. Fhuſt Du es nicht, 
dann muß ich die Gemeinde gegen Dich aufbieten und wir müſſen 
gegen Dich ſtreiten, ſo ſchwer es uns ſiele. Und das iſt meine Ueber⸗ 
zeugung, ſo wahr mir Gott helfe.“ 


Der Waſſilj bleibt ſtehen wie erſtarrt und wird blaß wie der Tod, 


halb verfaulte, ſeine eigenen Arbeitskräfte hatte er ja vermiethet! 


Das war fo ein Streich aus Hunderten. Es war eine bdfe Zeit. 
Der Graf gegen uns und Waſſilj gegen den Grafen — es war eine 
Zeit, daß man jeden Abend beten mußte: „Herr Gott, ich danke Dir, 
daß ich noch lebe und für morgen Brot habe.“ Bis übermorgen hat 
wirklich Niemand zu denken gewagt. 

Da ſollte die böſe Zeit unerhört und unerwartet enden, und wir 
erlebten Alle unſere Abrechnung. 

Sechs Jahre waren verfloſſen, ſeit ich Richter geworden, und man 
ſchrieb das Jahr Achtzehnhundertſechsund vierzig, da begann ein ſelt⸗ 
ſames Gerücht durch die Welt zu gehen. Schon gleich hinter Neu⸗ 
jahr her und dann immer ſtärker, je mächtiger der Tag wurde. Es 
hieß, die Polen wollten einen großen Aufſtand machen, das klang 
zwar faſt unglaublich, denn es ſtanden ja Soldaten im Lande und die 
polniſchen Herren konnten wiſſen, daß wir dem Kaiſer treu waren. 
Aber dieſe Menſchen ſind leichtſinnig wie die Kinder — wenn ſie auch 
nur ſo gut wären wie die Kinder! Alſo — es war doch wahr, von 
Krakau hörte man es, auch von Lemberg her und bald konnten wir 
mit eigenen Augen gewahren, daß etwas im Zuge war. Die polni⸗ 
ſchen Herren beſuchten ſich gegenſeitig ſehr fleißig, das war ein ewiges 
Hin⸗ und Herfahren und Berathen und bald konnten wir eine Menge 
neuer Geſichter ſehen: blutjunge Herrchen aus den Städten, bie plöͤtz⸗ 
lich dringende Geſchäfte im Dorfe hatten. Da fagte mir mein Vater: 
„Iwon, du biſt Richter und haſt dem Kaiſer gedient. Sieh zu, daß 
wir unſere Pflicht thun.“ Denn jetzt, wo ich Richter war, da befahl 
mir mein Vater nicht mehr, ſondern gehorſamte mir, wie jeder Andere 
in der Gemeinde. Und da berufe ich die Verſammlung der Männer 
hier unter die Linde, und ſage: Dingelt Eure Senſen ſcharf und 
gerade. Denn man kann nicht wiſſen, was kommt. Im Uebrigen 
wollen wir Wache halten auf der Straße und Jeden fragen, wozu er 
im Lande herumfährt und ob er einen Paß dazu hat. Das ordne ich 
aus eigener Macht an. Im Uebrigen will ich morgen zur Stadt 
fahren und des Kaiſers Schreiber befragen. 

So that ich auch am nächſten Tage. Es war dies aber eine ganz 
feige Memme, dieſer kaiſerliche Schreiber in Barnow. Er hat vor mir 
geweint und die Hände gerungen: „Ein Aufſtand — ich bin ein Mann 
in den beſten Jahren — wie Schade, wenn ich ums Leben käme. Ich 
will fort. Es iſt auch der Kaſſen wegen ... Und wenn die Polen 
kommen, in Gottes Namen, ergebt Euch ihnen, aber nur kein Blut 
vergießen!“ Und dabei hat er fortwährend gezittert, wie der Aal in 
den ukrainiſchen Sümpfen. 

Da kehre ich heim und denke mir: Wenn du eine ſchuftige Memme 
biſt, ſo iſt es doch nicht nothwendig, daß dies Jeder iſt. Ich bin ein 
Mann, ich will meinem Kaiſer die Treue halten. Meinen Bauern 
aber ſage ich nichts von dieſer Unterredung. Und wir fahren fort, 
auf der Hut zu ſein und die Straße zu bewachen. 


Am nächſten Sonntag begiebt ſich etwas Seltſames. 
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Wir ſind vor 
Da kommt ein Trupp Reiter vom Schloſſe, 


digſte Herr Graf überzeugt, daß die Maſchine wirklich vortrefflich if.“ "voran der Graf, Alle bewaffnet. Wir treten enger zuſammen und! ſeine Hand zuckt nach feinem Gewehre, um auf mich anzulegen, dann 
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 Bfteseieifrungarifen Elaotsmanne gegenüber bah „Änpertineni” und 


ſchlaßt feine Auslaſſung mit dem Winke: „Oeſterreich ift nicht die Türkei.“ 
— ——— BERATER EEESEEEEEEEEEESEREEEEEESERESEEEEEEEEEEEEERRETEE 


Deutſchland. 


Berlin, 28. Decbr. [Fürſt Bismarck und die National⸗ 
Eiferalen. — Der Reichskanzler und die diplomatiſche 
S tuation. — Eindruck des Reichseiſenbahnprojectes. — 
Dir neue Depeſchen⸗Tarif.] Fürſt Bismarck beſtritt kürzlich, daß 
er eine Auflöſung oder Reorganiſation der nationalliberalen Partei 
bechſichtigt habe. Er erkannte ſowohl ihre Verdienſte um die nationale 
Wbergeburt des Vaterlandes, noch ihre Bedeutung für die parlamen⸗ 
talſche Fortentwickelung an. Jede conſtitutionelle Regierung würde 
fig bedenkliche Schwierigkeiten ſchaffen, wenn fie ſich der Mitwirkung 
beier Partei entäußern wollte. Ob und welche Bedingungen der 
Leichskänzler für fein Zuſammengehen mit den Nationalliberalen ge⸗ 
ſellt hat, wiſſen wir nicht. Einer der Führer der nationalliberalen 
Härtel, deſſen Integrität und Unabhängigkeit ihm nicht wenig Gegner 
n gouvernementalen Regionen verſchafft, faßt die gegenwärtige Situa- 
ion mit folgenden Worten auf: So lange die nationalliberale Partei 
beral bleibt, wird fie ſich in ihrem gegenwärtigen Beſtande erhalten 
und ihren parlamentariſchen Einfluß behaupten. Folgt ſie rückläufigen 
Strömungen, fo geht fie unter. Gutem Vernehmen nach wird Fürft 
Bismarck nicht, wie bisher angenommen wurde, ſeine Beſitzungen in 
Lauenburg beſuchen, ſondern während der Ferien hier bleiben. In 
diplomatiſchen Kreifen glaubt man, den regen geſchäftlichen Verkehr 
im auswärtigen Amte, das Kommen und Gehen von Courieren u. ſ. w., 
in Verbindung mit der Unabkömmlichkeit des Reichskanzlers bringen zu 
müſſen. Ein hieſiger Geſandter meinte: „wenn die gegenwärtige 
diplomatiſche Action der Nordmächte in Konſtantinopel reſultatlos bleibt, 
ſo werden Complicationen eintreten, welche ein entſchiedenes Eingreifen 
Deutſchlands erfordern dürften. Vielleicht iſt dies die Abſicht des deut⸗ 
ſchen Reichskanzlers. — Aus der Provinz theilen uns befreundete 
Reichs tags mitglieder mit, daß dort der Gedanke, die ſämmtlichen Eiſen⸗ 
bahnen zu Reichseiſenbahnen zu machen, immer größeren Anklang 
findet. Man verhehlt ſich nicht, daß der ſtrengere Dienſt unter der 
Staatsverwaltung manches Unbequeme baben werde, will das aber 
gern mit der Einheit der Formen, des Tarifes, der Verkehrsbeſtim⸗ 
mungen überhaupt in den Kauf nehmen: nicht minder hofft man, 
daß der Uebelſtand, wouach jetzt haufig nur durch ſogenannte „gute 
Worte“ Erleichterung im Verkehr, ſchnelle Expedition und dergleichen 
Vorthelle zu erlangen waren, ſomit jede Bevorzugung Einzelner in 
Wegfall kommen werde. Die von einzelnen Handelskammern aus⸗ 
gehenden Gutachten gegen die Erwerbung der Eiſenbahnen durch das 
Reich werden als ganz unparteilſche nicht angeſehen, da bekannt ift, 
wie ſtark ein Theil bei Directlon und Verwaltung der Privateiſen⸗ 
bahnen betheiligt iſt. Dem Einzelnen entgehen dann allerdings die 
mannigfachen Vortheile, die ſich bei Dividendenberechnung, Emiſſion 
neuer Actien, Fufion von Bahnen und dergleichen ergeben haben. — 
Der neue Telegraphen⸗Tarif findet nach den uns zukommenden Mit: 
theilungen aus Handelskreiſen nicht den Beifall, wie ſonſtige Maß⸗ 
regeln des Generalpoſtmeiſters Stephan. Man betrachtet dieſe Neue⸗ 
rung im Lande als ein recht unliebſames Neujahrgeſchenk. Faſt 
ſcheint es, als habe Herr Stephan ſich vor der öffentlichen Kritik ge⸗ 
ſcheut, indem er ihr die Zeit, ſich zu äußern, factiſch abgeſchnitten hat. 
Der neue Tarif begünſtigt den Verkehr zwiſchen den großen Handels- 
plätzen ebenſo ſehr, wie er den Kleinverkehr von Stadt zu Stadt be⸗ 
nachtheiligt. Ob die Vermehrung der Depeſchenzahl in erſterer Richtung 
die unausbleibliche Einſchränkung für kürzere Entfernungen aufwiegen 
wird, ſei dahin geſtellt, doch glaubt man hoffen zu dürfen, daß die 
fi herausſtellenden Mindereinnahmen Herrn Stephan zu Mobificatio: 
nen des Tarifs bewegen werden. Die Beſchränkung der Wortzahl an 
ſich findet keinen Widerſpruch, wohl aber die Höhe der Expeditions⸗ 
gebühr, welche den Preis für nahe Diſtancen ſo ſehr vertheuert Der 
Handel mit landwirthſchaftlichen Producten z. B. nahm bisher den 
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aber läßt er die Hand ſinken und greift ſich ans Herz und lacht 
fürchterlich auf. Und dann winkt er ſeinen Leuten und zieht ab. 

Ich laſſe den Grafen losbinden, und wie er mir danken will, ent⸗ 
gegne ich: „Laß es gut ſein, Graf! Nicht Deinetwillen habe ich es 
gethan, ſonſt müßte ich mich ſchämen. Aber um Gottes und des 
Rechtes Willen habe ich es gethan.“ 

In derſelben Nacht hat ſich der „große Hajdamak“ ſelbſt erſchoſſen. 
Und Folgendes hat er ſeinen Schreiber aufzeichnen laſſen, ehe er in 
den Tod ging: „Um meines Volkes willen bin ich ein Freoler ge⸗ 
worden und mein Volk hat mich verſtoßen. Darum mag ich nicht 
länger leben.“ 

Es hat mir bitter Leid gethan um dieſen Menſchen, wie ich es 
gehört habe, und ſchwer war mir mein ganzes Leben bindurch der 
Gedanke, daß ihm mein Wort den Tod gebracht. Aber ich habe nicht 
anders gekonnt. 

So, Herr, das iſt die Geſchichte, wie der „wilde Waſſilj“ geendet 
und wie ich mit dem Grafen Agenor meine Rechnung abgeſchloſſen.“ 

Noch Manches hat mir Iwon erzählt an jenem glühheißen Som⸗ 
mertage in der kühlen Schänke des Moſchko Welfersheim. Aber es 
ſoll nicht weiter erzählt werden. Entweder habe ich ſchon durch das 
Bisherige jenen Zweck erreicht, den ich in dieſen Zeilen verfolgt, oder 
ich erreiche ihn überhaupt nicht, auch wenn ich noch ſo lange fortfahre. 

So ſchließe denn hier mein Bericht von meinem Freunde Iwon 
Megega! 


Aus meinen alten Reiſetagebüchern. 
Von Fr. Tietz. 
Ein December⸗Ritt über den Balkan. 5 

Bei dem diesjährigen Froſt thauen meine klimatiſchen Erinne⸗ 
rungen aus weit hinter mir liegenden Tagen wieder auf. Ich 
wünſchte, dieſes „Aufthauen“, das Zeichen des Frühlings, wäre 
auch ein ſolches für meinen Alter⸗Winter und ich dürfte mich freuen, 
wieder erneuerter Jugend entgegen zu ſehen. Damit iſt's aber vor⸗ 
bei und ich begnüge mich damit, daß eben die Erinnerung mir 
noch freundlich vorgaukelt, wie ſchön und angenehm es war, die Freu⸗ 
den der Jugend genoſſen zu haben, zumal da uns der Himmel da⸗ 
mals mit leichtem Sinn begnadigte, der bei dieſen Freuden⸗Genäſſen 
wenig von manchem beigemiſchten bittern Wermuths⸗Gewürz geſpürt, 
und jetzt, nach 40 Jahren erſt recht nicht. Es iſt ein wunderbar 
Ding mit dem Rückblick auf eine Reiſe vor vierzig Jahren. Da- 
mals gab es aber noch „Reiſen“ mit den Anhängſeln von Amü⸗ 
ſements und lustigen Abenteuern, Fährlichkeiten und Beſchwerlichkeiten 
(daß man auch dieſe letzteren überwinden und dabei 73 Jahre alt 
werden kann, davon bin ich ſelbſt ein lebendes Beiſpiel), — während 
man jetzt als ſelbſteigenes Gepäck behandelt, wohleingepackt und unbe: 
ſchäͤdigt wieder aus dem Coupé am Beſtimmungsorte bervorgezogen 
wird, und unterwegs nichts geſehen hat, als ein häßliches oder hüb⸗ 
ſches vis-A-vis, und an den Wagenfenſtern vorüberfliegende und zu 
Nebelbildern raſch zerfließende Bruchſtücke bekannter oder unbekannter 
Gegenden. Da lobe ich mir denn doch meine damalige erſte Orient⸗ 
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Depeſchendienſt 
eingeſchränkt werden, denn dieſer Handel verträgt Feine 
belaftung; zugegeben alſo, den Nutzen für die Staatseinnahmen — 
den Schaden wird der Kleinhandel tragen. 

Berlin, 28. December. 
Das Hilfskaſſengeſetz.] Die Anzeichen mehren ſich dafür, daß 
wir im Reichstage und Landtage im neuen Jahre tiefer in ein reactio⸗ 
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5 ſehr in Anspruch, durch Verkehr der kleineren Städte] bis auf 7 Silben zuläſſig war, iſt auf 15 Morſe⸗Zeichen (in dieſe fallen 
mit dem nächſtgelegenen größeren Marktplatz. Das wird künftig ſehrf alle Doppellauter, das „sch. ic. im europaiſchen und 10 dergleichen im 
große Speſen⸗ außereuropaiſchen Verkehre feſtgeſezt. 


[Der erſte Fund in Olympia.] Ein Telegramm vom 28. December 
De 13 erfreuliche Kunde, „daß der erſte wichtige Fund in Olympia 
gelungen iſt. 


iſt erhalten.“ Der bekannte Archäologe Profeſſor Overbeck bemerkt dazu in 
der „Leipziger Allg. Ztg.“: . e 
Die Statue, um welche es ſich bandelt, beſpricht Pauſanias (V, 26, 1). 


näres Fahrwaſſer gerathen werden. Der Reichskanzler hat anſcheinend Er giebt an, dieſelbe, welche auf einer Säule ſtand, fei ein Weihgeſchenk der 


die Plaudereien am häuslichen Heerde, die er in fo lebhafter Weiſe doriſchen Meſſenier, welche — nach ihrer Vertreibung aus der 
ſeine Ideen finden dritten meſſeniſchen Kriege 


drei Sonnabende gepflogen, recht gut berechnet; 


eimath im 
— Naupaktos von den Athenern als 


in denjenigen Kreiſen, an die er ſich vorzugzweiſe gewandt hat, leb⸗ gewieſen erhielten (DI. 81, 2455 p n. 3) t nach ber Inſchriſt ſet dieſelbe 


hafteren Widerhall, als man in den entſchiedeneren Kreiſen annahm. (Ol. 87, 4—428 v. u. 


bon der Beute errichtet, welche die Meſſenier von Akarnanen und 
3.) machten, während die Meſſenier ſelbſt angeben, es 


Von den politiſchen Paragraphen der Straftechtsnovelle hatte er geäußert, ſtamme von dem von ihnen zuſammen mit den Athenern auf der Inſel 


wenn erſt 40 Socialdemokraten in dem Reichstag ſäßen, würde man Sphakteria (Ol. 88, 4 —424 v. u. 3.) erfochtenen Siege. Der 


noch ſtrengeren Maßnahmen gegen die Preſſe zuſtimmen. Seitdem 
läßt ſich in Organen des rechten Flügels der Nationalllberalen Partei 
ein gewiſſes Streben erkennen, das Anwachſen der Soclaldemokratie 
mit den ſchwärzeſten Farben auszumalen. Auch die Nationalzeitung 
hält ſich davon nicht frei; ein Aufſatz über das Hilfskaſſengeſetz in der 
geſtrigen Abendzeitung giebt davon Zeugniß. Dieſer Geſetzentwurf iſt 
in der Commiſſion zwar in vielfacher Beziehung weſentlich verbeſſert; 
aber ſchon durch Ausdehnung des altpreußiſchen Verſicheruugszwanges, 
für welchen bezeichnender Weiſe die Socialdemokraten lebhaft eintraten, 
über das geſammte Deutſche Reich, iſt er nach den früher über ein 
derartiges Reformgeſetz in liberalen Kreiſen einſtimmig oder faſt ein⸗ 


ſtimmig herrſchenden Anſichten, faſt unannehmbar. Während man er⸗ W 


warten ſollte, daß die hieſige nationalliberale Preſſe in dieſer Frage 
mit den entſchiedeneren nationalliberalen Commiſſionsmitgliedern gehen 
würde, z. B. mit dem Abg. Rickert⸗Danzig, der bei einer Menge 
Paragraphen mit den fortſchrittlichen Mitgliedern in der Minderheit 
blieb, ſtatt deſſen jammert die „Nationalzeitung“, daß die (recht conſer⸗ 
vativ zuſammengeſetzte) Commiſſion die Vorlage in einigen Punkten 
abgeändert habe, welche die vorgeſehenen Beſchränkungen in größerem 
Maße lockerten, als unter den gegenwärtigen Verhältniſſen — näm⸗ 
lich bei der Agitation der Soclaldemokraten — räthlich und ſicher er⸗ 
cheinen. Sind denn alle Erfahrungen der Vergangenßeit ſpurlos ge⸗ 
blieben? weiß man denn immer noch nicht, daß die Soctaldemokratiſche 
Partei dort ohnmächtig iſt und die beſſeren Elemente unter den Fabrik⸗ 
arbeitern nicht anzuziehen vermag, wo ſeit längerer Zeit ein Theil der 
Arbeiter ohne Staatsaufficht mit Eifer genoſſenſchaftlichen Beſtrebungen 
oder Bildungsvereinen ihre Mußeſtunden widmet? 


* [Der in St. Petersburg am 10/22. Juli d. J. e 
internationale Telegraphen Vertrag), dem auch Großbritannien 
nachträglich beigetreten iſt, tritt mit dem 1. Januar in Kraft und enthält 
viele Aenderungen des am 14. Januar 1872 zu Rom vereinbarten Vertrages, 
der bis jetzt noch Gültigkeit hat. Es follen hier die weſentlichſten, das tele: 
graphirende Publikum intereſſirenden neuen Beſtimmungen des neuen Ver⸗ 
trages mitgetheilt worden: Es find Adreſſen zuläſſig, welche in einer verab⸗ 
redeten oder abgekürzten Form niedergeſchrieben werden. Es iſt aber hierzu 
eine Vereinbarung zwiſchen dem betreffenden Telegraphenamte und dem Tele: 
gramm Empfänger nölbig. — Es können in Zukünft dringende Telegramme 
aufgegeben werden, welche allen anderen Privat⸗Telegrammen vorgehen. 
Für dieſe iſt die dreifache Gebühr zu entrichten. — Die der Gebühren Be⸗ 
1 5 im europäiſchen internationalen Verkebr zu Grunde liegende Ein⸗ 
heit bleibt das Telegramm von 20 Worten. Die Gebühr wächſt um die 
Hälfte für jede ferneren 10 Worte, bezw. für den 10 Worte nicht erreichen⸗ 
den Ueberſchuß. Für den außereuropäiſchen Verkehr wird die Gebühr auf 
dem ganzen Wege nach Worten berechnet, entweder mit oder ohne Vorbehalt 
einer Minimal⸗Wortzahl. — Diejenigen Zuſätze, welche der Aufgeber bezüg⸗ 
lich der Zustellung in die Wohnung, der bezahlten Antwort, der Empfangs⸗ 
Anzeige, der hg der bezahlten Collation, der . Expreßbeſör⸗ 
derung oder der Nachſendung in die Urſchrift ſeines elegramms aufzu⸗ 
nehmen beabſichtigt, müflen unmittelbar vor der Adreſſe ſtehen. — Die ber 
zahlte Collationirung muß bei denjenigen Privat⸗Telegrammen erfolgen, 
welche geheime Stellen in Ziffern oder Buchſtaben pri — Die Nasen 
dung von Telegrammen, welche bisher nur innerhalb des Adreßſtaates ein: 
zutreten hatte, iſt auf ganz Europa erweitert worden. — Die größte zu⸗ 
läffige Länge eines einzelnen Taxwortes, für welches bisher die Ausdehnung 
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( ‚Der Name der Ber 
fiegten ſei aus Furcht vor den Lacedämoniern (dieſe erlitten die Niedelage) 
nicht genannt; vor den Oeniaden und Akarnanen haben fie keine Furcht gehabt. 


Man fand das marmorne Standbild der Nike, das er 9 
[Die Socialdemokratie. — geſchenk der Meſſenier in Naupaktos, das Werk des Paionios. Die Inſchri 


ohnort an⸗ 


1 
1 


Oeniaden 


Als den Meiſter nennt Pauſanias den Paionios, von dem er an einer 18 


anderen Stelle (V, 10, 6) angiebt, er ſtamme aus der thraziſchen Stadt 
Mende und habe die bier näher beſchriebene öſtliche Giebelgruppe am Zeus⸗ 


tempel gearbeitet, während die weſtliche von Phidias' Schüler Alkamenes war. 


Man ſieht bieraus, daß es ſich um einen Künſtler von großer Bedeutung 
handelt, auf deſſen Werk man geſpannt zu fein alle Urſache hat, um jo mehr, 
als ſein Verhältniß zu Pbidias noch keineswegs klar und die Frage eine 
babe ii ob 2 ihn zu der Genoſſenſchaft dieſes größten Meisters zu rechnen 
abe oder nicht. 

Die nun gefundene Nike wird es bermutblib möglich machen, zu be⸗ 
urtheilen, inwiefern attiſche Einflüſſe des Pbidias'ſchen Kunſtkreiſes auf 
Paionios gewirkt haben. Sei dem aber wie ihm fein möge, die Zabl der 


ſitzen, iſt nicht ſo groß, daß wir nicht den neuen Zuwachs mit hoher Freude 
begrüßen ſollten. Die ganze Bedeutung des neuen Fundes aber wird ſofort 
jedem einleuchten, wenn daran erinnert wird, daß die Nikeſtatue von Olympia 


das erſte Originalwerk eines namhaften Meiſters aus der Blüthezeit der 


griechiſchen Kunſt iſt, das wir überbaupt kennen lernen. Denn das genauere 
Verhäliniß der Partbenonenbildwerke zu Phidias“ Werkſtatt ſteht nichts 
weniger als feſt, und die einzigen Originalwerke beſtimmt genannzer Künſtler, 
welche wir bis jetzt beſitzen, gehören der neuattiſchen, kleinaſiatiſchen und unter⸗ 
italiſchen Kunſtſchule aus dem letzten Jabrhundert vor unſerer Zeitrechnung 
an. Möge die olympiſche Nike vorbedeutend fein für die weitern Erfolge der 
Ausgrabungen des Deutſchen Reiches in Olympia! — Wie der Köln. Zig.“ 
unterm 25. von hier geſchrieben wird, ſind aus Olympia auch Kane gute 
Nachrichten eingetroffen. Sowohl an der öſtlichen als an der we 

des Zeustempels ſind Torſos aus den durch 5 
feldern aufgefunden, namentlich der des Flußgottes Kladeos. Dieſe Figuren 


und die zuerſt gefundene Nike ſind alſo unzweifelhaft Statuen von berühmten 


Meiſtern aus der Zeit des Phidias. Mit Spannung ſieht man brieflichen 
näheren Nachrichten über den Grad der Erhaltung der Kunſtwerke entgegen. 


Königsberg, 27. December. [Aufhebung.] Die neulich von 


der hieſigen königl. Staatsanwaltſchaft verfügte Schließung des ſocial⸗ 
demokratiſchen Wahlvereins wurde vom fönigl. Stadtgericht nicht auf⸗ 
recht erhalten. Auf die Berufung, welche die Staatsanwaltſchaft gegen 


den desfalſigen Beſchluß beim oſtpreußiſchen Tribunal einlegte, hat 


dieſes die Schließung aufrecht erhalten. 


Merſeburg, 27. December. [Entlaſſung.] Wie der „Weſtf. 


Merkur“ hört, iſt der elericale Reichs- und Landtagsabgeordnete Re⸗ 
gierungsrath Freiherr von Heeremann, der im vorigen Jahre von 


Münſter an die Regierung zu Merſeburg verſetzt wurde, auf fein Ge 


ſuch vor Kurzem aus dem Staatsdienſte entlaſſen worden. 


Wattenſcheid, 27. Dec. [Dr. Löwe und der Eiſenzoll,] 
Unſer Reichs⸗ und Landtagsabgeordneter, Herr Dr. Löwe, hat als 


Antwort auf die jüngſt an ihn in der Eiſenzollfrage abgeſandte Adreſſe 


unſerm hieſigen Amtmann Cöls unterm 19. December ein längeres 
Schreiben zugehen laſſen, worin er denſelben bittet, den Uuterzeichnern 
feinen Dank für das bewieſene Vertrauen auszusprechen, und feine 
Freude kund giebt, ſich auch in dieſer Frage trotz der Fruchtloſigkeit 
der ganzen Bemühungen mit der Majorität ſeiner Wähler in Ein⸗ 
klang zu wiſſen. Der Schlußſaß dieſes Schreibens lautet: 


. Ich babe aber troß alledem die Befriedigung gehabt, daß der 


Präſſident des Reichskanzleramtes Delbrück ſich gezwungen geſehen hat, die 


großen Uebelſtände, unter denen die Induſtrie unter den franzöſiſchen Aus⸗ 
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fahrt, die ich im December 1834 (alſo jetzt im December 1875 vor] unentbehrliche friedliche Pfeife — der Tſchibuck befand. 
41 Jahren) von Petersburg aus bei 25 Grad eisflimmernden Froſt oder minder ähnlich waren auch wir Uebrigen bewaffnet; die Pfeife 


Mehr 


zu Schlitten, dann von der franzoſenberüchtigten Bereſin a — ich fehlte keinem. Die türkiſchen rothen Reltſtiefel und die dick⸗gewalkten 


habe vor einiger Zeit davon etwas in dieſen Blättern erzählt — in 
vierrädriger Britſchka durch die fetten, aber auch ſehr ſchmutzigen 
Donaufürſtenthümer, bis an die „ſchöne, blaue Donau“ raſtlos durch 
Tag und Nacht zurücklegte, und im Boote über den Fluß ſetzend, in 
der türkiſchen Grenzfeſtung Ruſtſchuck anlangte, um hier einen Tag 
raſtend, mit der Hilfe des freundlichen Paſcha mich zu dem fünf⸗ 
tägtgen und fünfnächtigen Ritt vorzubereiten, um die 86 Mei⸗ 
len über den Balkan nach Conſtantinopel zu überwinden. Das 
war eine etwas beſchwerliche Ausſicht, die mir in dem damals ſtrengen 
Winter bevorſtand, aber meine „vorhandenen Mittel“: Jugend, Ge⸗ 
ſundheit und Reiſeluſt, nebſt den recht anſehnlichen Courlerreiſe⸗Diäten, 
verliehen mir die Courage, auch dieſe Pferdetour glücklich zu über⸗ 
ſtehen. — Bis Ruſtſchuck war mein Diener mein Begleiter geweſen. 
Hier erhielt ich mehr Begleitung. Vierundzwanzig Stunden ſpäter, 
als ich, war ein junger ruſſiſcher Diplomat, der zur Geſandtſchaft nach 
Stambul ging, von Petersburg abgereiſt, und da er, mit mir be⸗ 
freundet, wußte, daß ich fein „Vorläufer“, ſich capricirte, mich einzu: 
holen. Es war ihm gelungen und wir arrangirten nun unſeren wel: 
teren Zuſammenritt. 

Für die ganze Tour accordirten wir für elf () Pferde, und zwar 
fieben, die mich, meinen Reiſegefährten, unſere zwei Diener, dann 
den uns zu Schutz und Trutz begleitenden „Tartaren“ (eine Art 
türkiſcher Gendarm) und die beiden, auf den Stationen wechſelnden 
Poſtillone (Dschiurdschi’s), die vier andern Roſſe aber unſer 
Gepäck tragen ſollten, für den Spottpreis von 86 Dukaten, wovon 
noch der Tartar unſere Bewirthung beſtreiten mußte, die n icht fo 
theuer in der Türkei iſt, wie bei den Berliner Restaurants. 

Den Balkan bei Schumla zu paſſiren — ſonſt ein etwas 
näherer und bequemerer Weg — geſtattete der für uns beſorgte 
Paſcha wegen der, in jener Zeit dort häufig vorgekommenen Räubereien 
durch umherſtreifende Albaneſen nicht; er wies uns an, den, wenn 
auch unbequemeren, ſo doch mehr ſichern über Tirnowa zu nehmen. 
Für 16 Dukaten wurde etwas Sattelzeug und einige nothwendige 
Waffen gekauft, von unſerm liebenswürdigen Paſcha, bei dem wir 
vierundzwanzig Stunden zuvorkommende Gaſtfreundſchaft genoſſen, 
der Ferman (Courier⸗Paß) in Empfang genommen und mit Sonnen⸗ 
untergang, als die Imam's von den Minarets hinab zum Gebet 
riefen, der Weg in Allah's Namen angetreten. : 

Unſer Tartar Haſſan, ein ſechs Fuß langer Türke, ein etwa 
hoher Fünfziger, eröffnete in ſeinem maleriſchen, von der modernen 
Kleider⸗Cultur noch nicht beleckten alt⸗türkiſchen Coſtüm den Zug mit 
den Worten! „Allah gebe uns eine glückliche Reiſe!“ In Bezug auf 
ſeine Bewaffnung glich er einem lebendigen Arſenal. Zwei Paar 
lange Piſtolen und einen Handſchar in dem breiten, den Leib um⸗ 
ſchließenden Ledergürtel, — dann ein krummer Säbel und eine über 
die Schulter gehängte mordlange Flinte. Hierzu kam ein am Sattel 
hängendes langes Leberfutieral, in welchem ſich die, jedem Türken 


weißen wollenen, mit allerlei bunten Arabesken ausgenähten, bis weit 7 


über's Knie hinaufreichenden Strümpfe, — dann der rothe Fez, 
um denſelben, ein Shawl gewunden, der die Kopfbedeckung zu einem 


Turban geftaltete, lieſt uns, nachdem darüber noch ein langhaariger 
Kaputzen⸗Mantel geworfen war, von Außen moslemitiſch erſcheinen. 


Darunter verſchwand der europäifche Uniformrock und die engen 
Inexpreſſibles. 


Es fror tüchtig, je näher die Nacht heranrückte. 
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erke, welche wir aus dieſer allerbeſten Periode der griechiſchen Kunſt be⸗ 
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Ungewohnheit 


auf türkſſchen Sätteln zu reiten, die vorn und hinten eine hohe Lehne h 


haben und mit ungeheuern viereckigen, kurzgeſchnallten Steigbügeln, 
in welchen der Fuß wie auf einem Brett ruht — verſehen ſind, be⸗ 
wog uns Anfangs auf dem von Ruſtſchuck allmälich auſſteigenden 
Berge, die Pferee langſam gehen zu laſſen. 


luſtig fort. Die Pferde, die in dem Sandſchack von Ruſtſchuck ge⸗ 
zogen und beſonders für die leichte Cavallerie der Armee benutzt 
werden, find vortrefflich. Jede Art von Beſchwerde wird ihnen leicht; 
fie ſteigen ebenſo ſicher über die Bellenwege hinweg, wie ſie in einem 
für die Reiter ſehr bequemen 
ſchreiten. Man nennt die Race dieſer Pferde „Beli⸗Ormant“, unter 5 
welchem Namen ſie in der ganzen Türkei berühmt und geſucht ſind. 
Dies eine Bemerkung für unſere Sportsmens. 

Die Poſt⸗Reit⸗Stationen in der Türkei find nicht 


gleich lang, 
ſondern wechſeln von vier, acht bis zu zwölf Stunden. 


Die Wege 


in dieſem Sandſchack ſind die beſten in der ganzen Türkei. Jetzt 
beſſere Straßen geworden, naäm⸗ 


ſind aus dieſen guten wohl noch 
lich aus Landwegen, Chauſſeen und gar — Eiſenbahnen, die 
nur nicht zum Reiten zu benutzen ſind. N 
Am 30. December früh um ein Uhr langten wir an einem, im 
Sommer leicht zu durchreitenden Fluſſe an — unſer Tartar nannte 
ihn Ak⸗Lom — der nun aber ſehr angeſchwollen war und große 
Eisſchollen trieb. Obgleich wir unter ſolchen Umſtänden bedenkliche 
Geſichter ſchnitten, fo blieb uns, da eine Brücke nicht vorhanden, 
keine Wahl übrig; 
ie = 85 das fiarftrömende Waſſer den Pferden nur bis zum 
Bauch reichte, übten wir unſere Reiterkünſte, um den Eisſchollen aus⸗ 
zuweichen; als aber unſer Führer, der Tartar, wohlgemuth mit feinem 
Roſſe zu ſchwimmen begann und wir wider Willen dieſem naſſen 
Beiſpiele folgen mußten, beſchäftigten ich und meine Reiſetzefährten 
uns mit deutſchen und ruſſiſchen „Schockſchwerenoths!“ und der⸗ 
gleichen unzocten Ausdrücken unſeres Aergers. Bis an den Leib 


durchnäßt, ſowie unſer Gepäck ſich ebenfalls keiner Trockenheit rühmen 
durfte, erreichten wir zähneklappernd das andere Ufer, ſuchten, da der 


Mond bekanntlich keine warmen Einflüſſe auf die Erde und ihre Be⸗ 
wohner ausübt, erwärmenden Troſt im durchſchüttelnden Pferdetrabe, 
und langten nach einer Stunde in einem von bulgarischen Chriſten 
bewohnten Dorfe an, wo wir in einem Bauernhauſe ein gewaltiges 


Bald aber überhob uns 
deſſen die Gewohnheit und wir trabten bei hellem Mondenſchein 


Paßgange auf ebener Straße aus⸗ 


hindurch mußten wir, obgleich es keine Kleinigkeit 


Pe Fa om TS ee N ne, 


Mkorimien leidet, anzuerkennen, fo daß vac diefer Seite bin eine Khbülfe 
mim Ausſicht ſteht. kann dabei die Hoffnung nicht aufgeben, 8 die 
Regierung doch, wenn ſie den Dinger näher tritt, fi von der Nothwendig⸗ 
leit der Abhülfe überzeugen wird, und glaube fie um jo mehr feitbalten zu 
dürfen, als die Regierung doch jetzt wenigſtens den Standpunkt aufgegeben 
bat, daß das Geſetz, weil es einmal da iſt, nun auch ohne weiteres Bedenken 
ausgeführt werden muß.“ 

Kaſſel, 27. December. [Auflöſung.] Im „Amtsblatt“ macht 
der Oberpräſident, i. V. Hardenberg“ folgendes bekannt: „In Folge 
nachſtehender Allerhoͤchſter Ordre, lautend: 

„„Auf Ihren Bericht vom 28. v. M. genehmige Ich, daß die General⸗ 
verwaltung des kurfürſtlichen Hausfideicommiſſes zu Kaſſel zum 31. December 
di. J. aufgeboben werde. In Betreff derjenigen Beſtandtheile des kurfürſt⸗ 
lichen Hausfideicommiſſes, welche durch das Geſetz vom 27. Januar 1868 
( Geſetz⸗Sammlung für 1868 Seite 61) Mir zur ausſchließlichen Benutzung 
vorbebalten worden ſind, bleibt die Entſcheidung über ihre anderweitige Ber: 
waltung, inſoweit dabei das Reſſort des Miniſters Meines Hauſes betheiligt 
iſt, vorläufig noch ausgeſetzt. Im übrigen beſtimme Ich, daß vom Beginne 
des nächſten Jahres ab ſämmtliche Geſchäfte der Generalberwaltung des kurs 
flürſtlichen Hausſideicommiſſes auf die Regierung zu Kaſſel übergehen ſollen, 
welche dieſelben nach den für die Staatsverwaltung maßgebenden Grund: 
ſatzen zu führen hat. Bad Ems, den 2. Juli 1875. (Gez.) Wilhelm. (Ggz.) 
Camphauſen.““ 5 

wird die ſeitherige königliche Generalverwaltung des kurfürſtlichen Haus⸗ 
fideicommiſſes mit dem 31. December d. J. aufgelöſt werden, und ihr 
ſeitheriger Geſchäftskreis auf die königliche Regierung hierſelbſt über: 
gehen. Im weiteren haben Se. Majeſtät durch die an den Miniſter 
des königlichen Hauſes gerichtete Allerhöchſte Ordre vom 20. October d. J. 
zu genehmigen geruht, daß die durch das Geſetz vom 27. Januar 
1868 Allerhöchſtdenenſelben zur ausſchließlichen Benutzung vorbehaltenen 

Beſlandiheile dieſes Fideicommiſſes vom 1. Januar k. J. an vorläufig 
ebenfalls von der Finanzabtheilung der königl. Regierung zu Kaſſel, 

iedoch unter Oberaufſicht des Miniſters des königl. Hauſes, reſpicirt 


werden.“ . 
Frankreich. 


N . Paris, 26. December. [Herr von La Rochettehl veroffent⸗ 
licht in dem in Nantes erſcheinenden und von feinem Bruder redi⸗ 
geirten Journale „L'Esperance du Peuple“ einen langen Brief zur 
Vertheidigung feines Verhaltens bei der Senatorenernennung. Er 
. ſucht ſich namentlich wegen des ihm von den Ultramontanen gemachten 
3 Vorwurfes zu rechtfertigen, daß durch die Coalition mit der Linken 
und durch die dadurch ermöglichte Wahl von Republiknnern die Sache 
der Kirche gefährdet ſei. Herr von La Rochette behauptet zuvoͤrderſt, 
daß die Religion mit dieſer Angelegenheit nichts zu ſchaffen habe, und 
Sodann, daß die Orleaniſten die ſchlimmſten Feinde der Kirche ſeien, 
und daß das rechte Centrum „alle Elemente dieſes liberalen Katho⸗ 
lcitsmus enthalte, gegen den wir mit aller Energie proteſtiren, weil die 
Kirche ihn verdammt hat“. Der Brief des Lilienritters erhält aber 


Leine beſondere Wichtigkeit dadurch, daß darin die Legitimiſten in den 


Provinzen aufgefordert werden, das ihnen von dem Briefſchreiber und 
5 ſeinen Freunden gegebene Beiſpiel nachzuahmen. Eine Coalition der 
Radicalen und der Legitimiſten bei den Wahlen könnte in vielen 
Otten die Niederlage der gemäßigten Candidaten herbeiführen. Uebri⸗ 
gens wird mit Beſtimmtheit eine Kundgebung des Grafen von Cham⸗ 

bord in Bezug auf die Wahlen erwartet. Man glaubt nicht, daß 
dDieſelbe den Wünſchen des Herrn von La Rochette vollſtändig ent- 
ſprechen wird. 
leine Verherrlichung des Grafen Chbambord.] Kürzlich 
hatte ein engliſcher Deputirter eine Audienz beim Grafen von Cham: 
bord. Dieſer Deputirte, es iſt Munro Butler Johnſtone, hat an 
Herrn von Saint⸗Chéron, Director der erzroyaliſtiſchen Cor⸗ 
keſpondenz diefes Vereins, und einen der Correſpondenten des Grafen 
12 von Chambord in Paris, folgendes Schreiben gerichtet: 
Grand Hotel, Wien, Freitag, 17. December 1875. Mein Herr! Ge» 
Hatten Sie, Ihnen meinen aufrichtigen Dank für den Brief zu ſagen, den 
Sie mir für den Grafen von Chambord geſandt haben. Ich komme ſoeben 
von einer Audienz zurück, die mir Se. königl. Hoheit zu bewilligen geruhte. 
. ch halte es für eine Pflicht, Ibnen vor allem zu melden, daß er von 
Ihnen, mein Herr, mit einer wahren Zuneigung und ſelbſt mit Rührung 


1 


Feuer auf dem in der Stube befindlichen Heerde anzündeten und 
uns daran, auf Matten und Teppichen lagernd, 
zu nocknen verſuchten. Tartar Haſſan hatte unterdeß echt türkiſch 


deinem ſchlaftrunkenen Huhn den Kopf abgeſäbelt, das auch ſofort ge⸗Nenneſt Du Dein Eigenlbum!“ 


braten wurde. Den Tiſch bei ſolchen bäuerlichen Gaſtmählern in der 


5 


vier gen Himmel geſtreckten Füße eine runde hölzerne oder Blechplatte mit 
den Speiſen ſetzt. Freilich gehört Uebung dazu, liegend, mit den 


7 


— er Fe ee 
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von allen Seiten | Keine Rinder, keine Felder, 


Türkei vertritt ein niederer Schemel, den man umdreht und auf feine | Keine Heerde will ich haben 


von ſeinen getreuen ng in Frankreich geſprochen Lai. 
ich es Ibnen ſagte, in dem Act der Selbfiverleugnung Sr Ho du dem 
wir geſprochen, das Herz und den Charakter eines „Mannes“ jab, fo geſtehe 
ich ein, daß bis zu dieſer Zuſammenkunft ich ſelbſt nicht den geringſten Ge⸗ 
danken von der hohen Tragweite der Intelligenz und des Geiſtes Sr. königl. 
Hoheit hatte. Großer Gott! Wie ſich die Welt oft über die Männer und 
die Dinge täuſcht. Wenn man allgemetn wüßte, was in dem Geiſt Sr. 
königl. Hoheit die Anhänglichkeit an eine Fahne jagen wollte, wenn man 
wüßte, wie gerecht, geſetzlich und gerade feine Ideen find, jo würde ich nicht 
daran zweifeln, in unſerer Zeit des Chaos in den Geiſtern und die Ver⸗ 
wirrung in den politiſchen Ideen beendet zu ſehen. Wenn ich hoffen könnte, 
mein Herr, daß die Gelegenheit ſich mir darbieten würde, mich nochmals 
über dieſe Gegenſtände mit Ihnen zu unterhalten, fo würde es mir ein 
wahres Vergnügen fein. Genehmigen Sie ıc. 

Munro Butler Johnſtone. 


Spanien. 

Madrid, 21. Decbr. [Manifeſt der Moderados. — Vom 
Kriegsſchauplatze.] In meinem vorletzten Schreiben, ſchreibt man 
der „K. Z.“, wies ich auf die Thätigkeit hin, welche die Moderados 
in neuerer Zeit Angeſichts der Wahlen und des Streites über eine 
Verfaſſung entfalten. Aus den Verhandlungen unter Claudio Moyano's 
Vorſitz it ein Manifeſt an die Getreuen in der Provinz hervorgegangen, 
welches als erſte Ecklärung einer Partei, die ſeither nur durch ihre 
Vergangenheit bekannt geweſen, jetzt aber von einem Augenblicke zum 
andern mit der Leitung der öffentlichen Angelegenheiten betraut werden 
kann, nicht ohne Bedeutung. Es heißt darin unter Anderem: 

„Die Anſchauungen der großen Partei, welcher Sie und wir angehören, 
ſind bekannt; wir brauchen darum kein neues Programm aufzuſtellen, noch 
Zuſicherungen zu machen. Wir treten nicht auf den politiſchen Schauplatz 
mit abenteuerlichen und gefährlichen Ideen, noch weniger aber, um die ſchon 
zahlreichen Gruppen zu vermehren, welche ſich als wirkliche Parteien, die 
unter dem Drucke der offentlichen Meinung entſtanden ſeien, darſtellen 
möchten, in Wahtheit ſich aber in einem leeren Raume bewegen und um ein 
künſtliches Daſein zu friſten, unnatürliche Verbindungen und unmögliche 
Löſungen erſtreben. Nein, wir beſitzen unſere ruhmreiche Fahne in der Ver⸗ 
faſſung von 1845. Indem wir jenes Banner boch halten, jo wie die für uns 
unveränderlichen Grundbedingungen der katholiſchen Einheit, die Quelle und 
das Symbol vergangener Größe, der conſtitutionellen Monarchie, die heute 
durch den Jahrbunderte alten Thron Don Alfonſo XII. verwuklicht und auf 
das Recht der Erfolge, ohne welches es nach unſerer Meinung keine wahre 
Monarchie giebt, gegründet iſt, beabſichtigen wir an dem Wahlkampfe Theil 
zu nehmen; wir geben uns der tröſtlichen Hoffnung hin, daß an einem nicht 
mehr fernen Tage unſere pattiotiſchen Beſtrebungen von Erfolg begleitet ſein 
werden.“ 4 

Nachdem ſchon die Generäle Moriones und Primo de Rivera nach 
dem Norden Behufs Uebernahme ihrer bezüglichen Commandos ab⸗ 
gegangen waren, entführte uns am 19. d. um 1½ Uhr Morgens 

fein Exlrazug die Generäle Jovellar und Queſada mit einem zahlreichen 
glänzenden Stabe nach Zaragoza, nicht zur Aufnahme der Feindielig- 
keiten gegen die Carliſten, ſondern um einer Einladung des dortigen 
Stabtraths zu einem Banket Folge zu leiſten. Außer den ſtädtiſchen 
Behörden hatte ſich auch Martinez Campos zum Empfang eingefunden. 
Das Feſt verlief in heiterer, ungetrübter Weiſe und die zukünftigen 
Siege über den Carlismus wurden durch patriotlſche Reden, bei Cham⸗ 
pagner, nach ſpaniſcher Art escomptirt. Die Generäle Queſada und 
Martinez Campos blieben in Zaragoza, während der Kriegsminiſter 
ſchon geſtern Morgen wieder hier eintraf, wo er ſeine Ernennung zum 
| General-Bapitän von Cuba vorfand. Es wird noch einige Zeit 
währen, bis die Poſt aus der Havannah Aufſchluß bringt über die 
Gründe, die Valmaſeda bewogen, die einträglichſte Stellung, welche 
die mllitäriſche Laufbahn in Spanien bietet, niederzulegen. Einſt⸗ 
weilen wiſſen wir nur durch karge telegraphiſche Mittheilungen, daß 
der General ſich mit dem königlichen außerordentlichen Commiſſar, 
Rubi, nicht vertragen konnte. Jovellar's Wiederernennung wird in 
der Havannah mit Freuden begrüßt werden. Er beſitzt viel organi⸗ 
ſatoriſches Talent, iſt geeigneter für Verwaltungs angelegenheiten, als 
für den Dienſt im Felde, und von geradem, ehrlichem Charakter. 
Hier wird er allerdings ſchwer zu erſetzen ſein; über feinen Nachfolger, 
den General⸗Lieutenant Ceballos 9 Vargas, verlautet einſtweilen nur, 
daß er zu den äußerſten Moderados gehört. Es iſt zu befürchten, 


Se 
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Deine Küſſe ſind mir Reben, 

Ach, Dein Herſchen will ich nur!‘ 
„„O Bulgarko! eine Spindel, 

Schent' ich Dir und ſchöne Wolle, 

Dir zu weben Hochzeithempchen 

Und den Teppich zu dem Lager, 

b ) N Drauf mein Weibchen füß wird 

Nimm mich ſelbſt zu Deinem Schäſchen! rud'n!““ 


Die bulgariſchen Männer ſind ein kräftiger, groß und ſtark ge⸗ 


„Keine Schafe, keine Wieſen, 


Keine Reben, keine Gärten, 
Keine Hütte, armetz Mädchen, 


„„Keine Wieſen, keine Felder, 


Fingern die Gerichte von der Platte bis zum Munde zu bringen, bauter Menſchenſchlag; die Weiber faſt durchgängig ſchöͤn. Die Form 
— mit der Zeit lernt man aber Alles, am leichteſten das Eſſen. ihres Geſichts gleicht den Zügen der Inſel⸗Griechinnen, ſo wie der 


Außer dem gebratenen Huhn beſtand unſere Mahlzeit, von der air, Korper an die berrlichen üppigen Formen der Türkinnen erinnert. 
da wir fie mitten in der Nacht einnahmen, nicht wußten, ob fie ein] Zu dieſen natürlichen Doppekretzen geſellt ſich noch der geſchmackvoll⸗ 
Dteieuner, Diner oder Souper fei, in Pilav — trockenem in wenig] phantaſtiſche Anzug, der mehr enthüllt, als verbirgt. Als mir nach 
Fett geſottenem Reis — dann aus Kibap, kleinen Stückchen Ham- türkiſcher Sitte nach dem Eſſen unſer weibliches bulgarlſches Pracht⸗ 


muelfleiſch, ungefähr zehn an einen hölzernen Spieß geſteckt und ge- 
braten, jo wie aus einem Käſekuchen, woran ſich als Deſſert Feigen 
und Datteln reihten! ein ganz paſſabler Landwein — wir be: 
* fanden uns bei bulgariſchen Chriſten — wurde dazu verab⸗ 
sell. Niobe, daa ich in Petersburg gewohnt geweſen, ganz 
gut zu eſſen, geſtehe ich, daß ia, auch mit dieſer türkiſchen Mahlzeit 
(m vollkommen zufrieden war. Der flarte Ritt und das kalte December: 
Bad hatte wohl unſern Appetit gereizt. 
* Se Bi 75 mögen 5 85 7 ſchoͤnen Landes männinnen, oder 
Et ands frauen und Lands mädchen verzeihen — 
| 3 Schonbell. ch zeih eine üppige 
Die Bulgaren — ein Slavenſtamm — ſind 
keine Tage: und andere Diebe und Faullenzer, 


aufbürdete, machte 


Ein bulgariſches Bauernhaus wird gewöhnlich von einer ganzen 
Familie bewohnt, in der ein Greis, der ee derselben, gleich 
einem Patriarchen mild ſeine um ihn verſammelte Familie leitet und 
1 regiert. Wir fühlten uns ganz behaglich, als wir mit unſeren Wirthen 
in traulicher Eintracht um das helllodernde Feuer ſaßen, die Männer 
rauchend, die Mädchen und Weiber mit der Spindel Wolle und 
Baumwolle ſpinnend, woraus fie treifliche Webereien anfertigen. Ihre 
Sprache, in die viel ruſſiſche Worte gemengt find, gab uns Gelegen⸗ 
heit zur nothwendigſten Gonverfation. Sie rühmten, daß ſie von ihren 
Herren, den Türken, mild behandelt würden; fie find die einzigen 
fleißigen Ackerbauer in der Türkei, alſo für ihre Gebieter brauchbare 
N Leute. Geſang und Tanz lieben ſie ſehr; ihre Volkslieder tönen alle 
im klagenden Melodien, mit welchen fie auch ihren Tanz, der in lang⸗ 
ſäamen, zierlichen Bewegungen beſteht, begleiten. Als Tertprobe gebe 
ich folgendes Liedchen dieſer Art: 


* 
* 
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Schlacht bei Varna, die Europa einft theilweiſe das Joch der Türken] Balkangebirges. 


Exemplar Waſſer zum Waſchen der Hände und dann das Handtuch 
präſentlrte, konnte ich nicht unterlaſſen, unter dieſem unſchuldig⸗weißen 
Deckmantel den ſchönen, vollen Arm zu berühren, der ſchon lange 
meinen Schoͤnheitsſinn in Anſpruch genommen hatte. 

Nach zweiſtündiger Ruhe erhoben wir uns friſch geſtärkt, nachdem 
unſer ſparſamer Tartar für die Bewirthung von ſieben Perſonen und 
etwas Pferdefutter zehn Piaſter — damals etwa 20 Silbergroſchen 
— bezahlt und dafür den großen Dank der Familie eingeerntet hatte. 
Nie wird bei der Bewirthung auf dem Lande in der Türkei von dem 
Reiſenden etwas gefordert, ſondern man überläßt es dieſem ganz, ob 
er etwas geben will. Daß wir — wie es hier bei der ſchöͤnen Bul⸗ 
garin natürlich auch der Fall war — aus eigenen Mitteln die Tar⸗ 


thaͤtigkeitsſinn der Türken manches Gute zu danken hat, fo gehött 
hiezu auch die große Menge der Fontainen, die der Wanderer am 
Wege findet, groͤßtentheils als fromme Stiftungen von Privatperfonen 
errichtet, deren Nutzbarkeit erſt dann recht einleuchtet, wenn man weiß, 
daß man bei der ſchwachen Bevölkerung der Türkei wohl einen halben 
Tag reiſen kann, ohne eine Dorf oder einen Chan anzutreffen, wo 
dann ein friſcher Trunk eryſtallhellen Waſſers Menſchen und Thieren 
köstliche Labung gewährt. Mit vielem natürlichen Geſchmack iſt ge: 
wöhnlich ein freundliches grünes Plätzchen unter ſchattigen Bäumen 
nahe am Wege zur Anlage dieſer Springbrunnen ausgewählt, die mit 
frommen Sprüchen aus dem Koran geziert ſind. Ein irdenes oder 
eiſernes Schöpfgefaͤß ſteht immer in einer kleinen, über der waſſer⸗ 
ſpendenden Rohre eingemauerten Niſche. Einige große flache Steine 
zum Niederſezen umgeben die Quelle. 


Der gewaltige Gebirgswall des Balkan durchſchneldet die Türkei 


von Weſt nach DR in zwei ziemlich gleiche Theile. Der Abhang des! 


Er > 2 PRICE 


Wenn ich, wie daß biefer Werhfel diele Veränderungen in den höheren Commawos 
beit, von dem] der Armee nach ſich zieht. Queſada ſoll Generalſtabschef des köng⸗ 
lichen Hauplquartiers werden; auch Echague's Name wird mit einm 


wichtigen Poſten in Verbindung gebracht. — Von Seiten der Gr⸗ 
liſten wird behauptet, Triſtany ſtände mit 6000 Mann in Catalonbn. 
Dieſe Zahl iſt jedenfalls übertrieben, aber es muß ſich doch im alten 


Fürſtenthum etwas rühren, ſonſt würde die „Correſpondencia“ niht 7 


ſo freigebig mit ihren Dementis ſein. Von miniſterieller Seite wid 
jetzt zugeſtanden, daß die Carliſten einen Proviantzug nebſt 10,000 
Duros und Begleitungsmannſchaft weggenommen haben. — Die n 
neuerer Zeit wieder aufgetauchten Gerüchte von dem bevorfiehbendn 
Eintreffen der Königin Iſabella ſchienen durch die Reife des Grafen 
Punonroſtro und des Marquis v. Cabra näch Paris an Wahrſcheir⸗ 
lichkeit zu gewinnen. In Regierungskreiſen will man davon nicht 
wiſſen und behauptet nach wie vor, die Rückkehr der Koͤnigin⸗Mutle⸗ 
könne erſt nach Eröffnung der Cortes erfolgen. (Aus Paris erfahren 
wir, daß Punonroſtro als „General⸗Intendant des Hofhalts der Kö⸗ 
nigin Iſabella“ dort eingetroffen, daß man aber nicht wiſſe, ob feine 
Ernennung auf den Antrag der Koͤnigin erfolgt ſei oder nicht.) 

[Zur Religionsfreiheit.] Nachdem der (auch von uns mil 
getbeilte) Artikel der „Kölniſchen Zeitung“ über die Vorgänge in Ca. 
munes, wo der proteſtantiſche Pfarrer und ein Lehrer nebſt ihren Fa⸗ 
milien auf Grund falſcher Anklagen ausgewieſen worden waren, durch 
die ſpaniſche Vertretung in Paris telegraphiſch hierher gemeldet wor⸗ 
den, hat der Unter⸗Staatsſecretär im Miniſterium des Innern, Herr 
Barca, die Chefs der deutſchen und engliſchen Miſſtonsgeſellſchaften 
zum zweiten Mal empfangen und Abhilfe in Ausſicht geſtellt. Diefes 
Verhalten des Herrn Barca iſt um ſo lobenswerther, als den Miſſio⸗ 
naren vorher von Seiten des erſten Verwaltungsbeamten Alzugaray 
jede Hoffnung auf eine billige Löſung dieſer Sache benommen 
worden war. 


Großbritannien. 

London, 26. December. [Coloniſirung Paläſtinas.] Der türkiſche 
Botſchafter empfing vorgeſtern eine Deputation der „Paleſtine Society“, 
welche für die Coloniſirung von Paläſtina, hauptſächlich durch jüdiſche An⸗ 
ſiedler, wirkt. Die Deputation fragte an, ob alle die früher von der kürki⸗ 
ſchen Regierung den Einwanderern in Ausſicht geſtellten großen Privilegien 
auch jetzt noch in Geltung ſeien. Der Botſchafter, der die größte Aufmerk⸗ 
ſamkeit an den Tag legte, bejabte dieſes und zählte alle die Begünſtigungen 
auf, welche die Pforte Anſiedlern in Paläſtina, wie auch in anderen Pro⸗ 
vinzen der Türkei gewährt hat, ohne aber leider ſelbſt durch jo günſtige Ve⸗ 
dae Ausländer zur Niederlaſſung im ottomaniſchen Reiche bewegen zu 
Önnen. 8 

[Die neuerfundene Flugmaſchine] des Herrn Simmonds, welche 
zu militäriſchen Zwecken verwendbar ſein ſollte, hat ſich bis jetzt nicht recht 
bewährt. Bei dem erſten ſowohl wie bei dem zweiten Verſuche ſtieg die Dias 
ſchine zwar 200-300 Fuß boch, fiel aber beide Male raſch wieder zur Erde 
und wurde durch die erlittenen Beſchädigungen vorerſt für weitere Verſuche 
unbrauchbar gemacht. 


2 1 N 
Propinzial-Zeitung. 
Breslau, 29. December. [Ta gesbericht.] 

[Jabresſchluß⸗Predigten.] St. Eliſabet: Geſtiftet im Jahre 1796 
bon Stadtrath J. G. Müller, Freitag Nachmittag 2 Uhr: Paſtor Dr. Gir th. 
— St. Maria⸗Magdalena: Geſtiftet im Jahre 1794 von Kaufm. Schmiege, 
Freitag 2 Uhr: Diakonus Klüm — St. Bernbardin: Geſtiftet im Jahre 
1799 von Stadtrath Hickert, Freitag 2 Uhr: Propſt Dietrich. — Hoflirche: 
Geſliftet von Frau Ober⸗Chirurgus Baſch, Freitag 2 Uhr: Hofprediger Faber. 
— 11,000 Jungfrauen: Geftiftet im Jahre 1805 von Frau Kirchen ⸗Vorſteher 
Steyer, geb. Koncziolka, Freitag 2 Uhr: Prediger Heſſe. — St. Barbara: 
Geſtiftet im Jahre 1799 von der Tuchmacherswillwe Neumann, geb. Bötbelt, 
Freitag 4 Uhr: Prediger Kriſtin. — Krankenhoſpital: Freitag 44 Uhr: Pre⸗ 
diger Mintwiz. — St. Chriſtophori: Nach der im Jahre 1824 von dem Vor⸗ 
ſteher⸗Amte getroffenen Einrichtung Predigt und Muſik, Freitag Nachmittag 
4 Uhr: Paſtor Stäubler. — St. Trinitatis: Sylveſter⸗Andacht, Freitag 
Nachmittag 2 Uhr; Prediger Müller. — St. Salvator: Geſtiftet im Jahre 
1824 von Erbſaß Schirrmacher in Gabitz (in der Armenhauskirche), Freitag 
Nachmittag 2 Uhr: Paſtor Epler. g 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Gebirges nach Norden, das Donauthal, iſt natürlich viel kühler und 
ſteiler, als der Süden, — mit großen Waldungen bedeckt, unter 
welchen wohl mehrere Striche Urwald. Die Bäume find Nadelhölzer, 
mit denen aber faſt eben ſo viel Buchen und Elchen concurriren. In 
den Ebenen baut man Korn, Mais und Wein. Das Innere des 
Balkan iſt noch ungenügend erforſcht, genaue Höͤhenmeſſungen find, 
nur einzeln während des Krieges vor mehr als vierzig Jahren, von 
ruſſiſchen Ingenteuren aufgenommen. Die höͤchſte Spitze, die wir zu 
meiner Reiſezeit paſſirten, mag wohl gegen 9000 Fuß erreichen. Uns 
erſchien der Eintritt in den Balkon ſehr romantiſch. Links an der 
Straße liegt, umgeben von Cypreſſen und Platanen, eine geſchmack⸗ 
volle Fontaine, — rechts, ungefähr eine Drittelſtunde entfernt, ſchmlegt 
ſich in einer Vertiefung ein freundliches Dorf an den Fuß des Ge⸗ 
birged. Man paſſirt eine hohe Bozenbrücke, unter der ein ſchmaler, 
aber laut tobender Strom, aus den Bergen kommend, dahin brauſt. 
Eine enge Schlucht von ſteilen, theilweiſe überhängenden Felſen ge⸗ 
bildet, iſt das Thor, das in dieſe Felſenwelt hineinführt. 

Auf einer gepflaſterten Straße, im Schatten von Laubgehoͤlz, geht 
es neben einem links liegenden und allmälig immer tiefer ſinkenden 
Thale, das zugleich das Bett des Bergſtroms iſt, ſteil aufwärts. 
Kleine Karawanen von Pferden und Eſeln, die mit Eiſen beladen 
waren, das der Schooß des Gebirges erzeugt, belebten das wilde 
Naturbild. Die winterliche Mittagsſonne ſchien dennoch wärmer, als 
in der Mark Brandenburg auf uns herab. Nach vierſtündigem 
immerwährenden Bergauf⸗Reiten erreichten wir Tirnowa, die eigent⸗ 
liche Hauptſtadt Bulgariens. Die älteſte Reſidenz des Landes war be⸗ 
kanntlich Sophia, der Sitz der bulgariſchen Könige, die dort auch 
noch ihre letzten, wohlerhaltenen Ruheſtätten haben. 


Tirnowa iſt gleich einem Schwalbenneſte an den Felſen geklebt 


und terraſſenförmig gebaut, jo daß wir, wo links niedere Mauern 
eine freie Ausſicht gewährten, aus den ſchmalen Straßen auf die 
parallel laufenden unter uns, wie in einen Abgrund hinabſchauten. 
Zwanzig Jahre ſpäter erinnerte ich mich lebhaft daran in Stockholm, 
als ich dort den Terraſſen⸗Stadttheil nach der Höhe des Moſebake 
hinaufſtieg. — Ein großer Chan, in dem wir zugleich friſche Pferde 
erhielten, nahm uns gaſtlich auf und befriedigte unſern, durch die 
Bergluft gereizten Appetit. Da wir noch etwas vom Tageslicht profi: 
titen wollten, brachen wir nach zweiſtündiger Raſt wieder auf. Es iſt 
für einen Nordländer, der an eine allmälich erloͤſchende Dämmerung 
gewöhnt iſt, eine auffallende Erſcheinung, wie hier im Süden der Tag 
ſich raſch von der Nacht ſcheidet. So wie der Augenblick des Sonnen⸗ 
Unterganges erſcheint, iſt's, als ob der liebe Gott für die Erde die 
Fenſterladen des Himmels zumacht. Die dunkle Nacht iſt da, ehe 
man glaubt, daß ſie kommen wird. So ging es auch uns und gerade, 
als wir, immer ſteil bergauf, die zweite Region des Gebirges, eine 
wahrhaft gefährliche, erreichten. Wohl windet ſich unten durch die 
Schluchten ein Weg, auf dem allenfalls ein Wagen nach einigen 
zerbrochenen Rädern und Achſen durchgebracht werden könnte, allein 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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+ er be e Neue Weltgaſſe Nr. 44. „Neue Welt.“ 
Verkäufer: Herr Partikulier Sporner in Ratibor, Käufer: Herr Schub: 
und Stiefelfabrikant Ferdinand Jungfer. — Fränkelplatz Nr. 6. „Plute.“ 
Verkäufer: Herr Kaufmann S. Goldmann; Käufer: Herr Particulier 
Herrmann Engmann. — Matthiasſtraße Nr. 55. Verkäufer: Herr Kauf⸗ 
mann Auguſt Limprecht; Käufer: Herr Fleiſchermeiſter Friedrich Eis. 
mann. — Blücherſtraße Nr. 22. Verkäufer: Herr Milchpächter Carl 
Schölzel in Hundsfeld; Käufer: Herr Schuhmachermeiſter Carl Schlen⸗ 
ker ſche Eheleute. — Berliner Chauſſee. „Marmor⸗Haus.“ Verkäufer: Herr 
Reſtaurateur Auguſt Olbrich; Käufer: Herr Glashüttenbeſitzer M. Timmen⸗ 
dorfer in Rosdzin. — Hummerei Nr. 32. Verkäufer: Herr Pfandleih⸗ 
inſtitutsbeſitzer Auguſt Pobl; Käufer: Herr Reſtaurateur Wilhelm Leupold. 

[Zur Witterung] Noch in keinem Jahre iſt die Witterung im 
December eine ſo wechſelvolle geweſen, als dieſes Jahr. Denſelben Wechſel⸗ 
fällen iſt auch die Eisbahn auf dem Stadtgraben ausgeſetzt, welche ſich geſtern 
überaus ſtarker Frequenz erfreute und heute ſchon wieder mit Waſſer bedeckt 
iſt. Daß unter ſolchen Witlerungs⸗Verhältniſſen auch der Geſundheitszuſtand 
in hieſiger Stadt kein günſtiger iſt, liegt auf der Hand. Namentlich liegen 
viele Kinder an Halskrankbeiten in Folge Erkältung darnieder. Aber auch 
viele Erwachſene ſind katarrhaliſchen Beſchwerden verfallen. a 0 

i- [Hoch waſſer.] Nach den neueſten Nachrichten ſteht in Brieg 
der Oberpegel 17° 11“ = 5,62 M., der Unterpegel 12“ = 3,7 „ in 
Tbiergarten bei Oblau der Oberpegel 15° 9" — 4,94 M., der Unterpegel 
11° 6% = 3,64 M. In Thſergarten begaun der Eisgang am Montag 
früh 8 Uhr und war derſelbe bis 10% Uhr ſtark und von da ab bit 1 Uhr 
Nachmittags nur ſchwach, fernerhin bis 4 Uhr Nachmittags zeigten ſich nur 
noch einzelne Schollen. Obwohl viel Eis aufs Ufer ober⸗ und unterhalb 
der Schleuſe ausgeſetzt und der Untercanal bis auf den Grund verſetzt war, 
ging der Eisgang doch gut von ſtatten. — Im Mühlgraben ſteht das Eis 
noch feſt und läßt ſich ein Nachgang erwarten. Schiffer aus Döbern die 
im Müblaraben verwintert lagen, berichten, daß das Eis von Döbern (2 Mei⸗ 
len von Oppeln) ſchou am 25. d. M. fortgegangen iſt. — Montag Abend, 
zwiſchen 6 und 7 Uhr ſchwebte Breslau in der größten Gefahr, welche ins⸗ 
befondere die Oder⸗, Sand und Oblauer⸗Vorſtadt betroffen hätte, da in Folge 
des coloſſalen Eistriebes von Oblau ber binter dem Strauchwehr eine Els⸗ 
verſetzung bis auf den Grund ſich gebildet hatte, welche das Waller der alten 
Oder in die neue zurückſtauen ließ. Die große Waſſerſpannung ſetzte dem⸗ 
nach das Eis vom Waſſerbebewerk an in Bewegung und wühlte ſich in die 
Ufer. Das Eis liegt ſtellenweiſe 20 Fuß hoch aufgethürmt wie zum Beiſpiel 
Uferſtraße 39 und an der Schutzbuhne des Waſſerhebewerks. Zum Glück 
löſte ſich noch rechtzeitig jene Eisverſtopfung. — Die Paßbrücke war in jenem 
Augenblicke geſperrt. Die drohende Gefahr wäbrte eine Stunde. — Der 
Der Weg nach Villa Zedlitz iſt vom Morgenauer Damme aus durch das 
Dominium Zedlitz ohne Gefahr paſſirbar. — Von Ottwitz iſt die Paſſage für 
den Fußverkehr vollſtändig abgeſperrt. — Ein Fleiſcher, welcher Vieh aus 
der Umgegend holte, mußte bei ſeiner Rückkehr ſchleunigſt, unter eigener Les 
bensgefahr sein Pferd ausſpannen und in Pirſcham übernachten, während er 
Wagen und Vieb ſeinem Schicksal überlaſſen mußte. Ern, "tag konnte 
er eine weitere Rückfahrt antreten und zwar mit Genehmigun, i Amts: 
vorſtevers Lieutenant Mindner nur auf dem Marienauer Damm. Aehn⸗ 

erging es dem Landbriefträger Salomon, welcher kaum trockenen bes 
beer beteiſt hatte, als durch das Waſſer ihm der Weg abgeſchraten 
wurde. Auch er kehrte erſt Dinstag früh nach Breslau zurück. — Die 
Schutzpfähle, welche auf den Holzplätzen vor dem Morgenauer Thore ſtehen, 
um das Fortireiben des Holzes zu verhindern, ſind durch das Eis unge: 
brochen. Durch die Umſicht des Buhnenmeiſters Walter iſt alles Unheil im 
rechten Augenblicke abgewendet worden. } 

+ [Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange.] In die Kranken: 
Anſtalt des barmherzigen Brüderkloſters wurde am 15. d. Mid. der vier 
Jabre alte Sohn des Kutſchers Tſchech in Gräbſchen aufgenommen, da 
dem Knaben drei Finger der linken Hand abgequeticht waren. Am ge: 
nannten Tage war nämlich die Mutter deſſelben mit Häckſelſchneiden auf 
dem dortigen Dominium befehäftigt, als plötzlich der in ihrer Nähe bejind- 
liche Sohn in das Schwungrad der Häckſelmaſchine griff, wodurch ſich der 
Kleine die erwähnte ſchlimme Verletzung Band: Trotz aller angewandten 
ärztlichen Mühe und Pflege iſt der verunglückte Knabe geſtern Abend an 
den Folgen dieſer ſchweren Verwundung und binzugetretenem Starrkrampf 
unter großen Schmerzen perſchieden. c 

+ [Unglüdsfall.] Der Freiſtellenbeſitzer Stern thal in Nieder: 
Mühlwitz, Kreis Oels, wollte vorgeſtern feinen alten und kranken Hofbund 
erſchleßen, zu welchem Behufe er feine geladene Jagdflinte aus dem Schrank 
bervorzog. Hierbei iſter aller Wahrſcheinlichkeit nach mit dem aufgezogenen 
Hahne an irgend einem Gegenſtande hängen geblieben, in Folge deſſen ſich 
die Schußwaffe entlud. Leider ift die ganze Schrootladung dem Bedauerns⸗ 
in de ß eine Amputation 

ö ankenanſtalt der Diaconiſſen zu Bethanien 
bin der Verunglückte gebracht worden iſt, vorgenommen werden mußt / 

l Circut Herzog⸗Schumann.] Am erſten Weihnachtsfeier r⸗ 
öffnete die Geſellſchaft Herzog⸗Schumann ihre Vorſtellungen in dem 
erbauten Circus an der Ecke der Siebenhufener und Freiburger Straße 
vollſtändig ausverkauftem Hauſe. Der Circus iſt ein ſtattlicher Bau, ge⸗ 
ſchmadvoll ohne Ueberladung im Innern ausgeſchmückt, vorzüglich gut er: 
leuchtet und was den Beſucher namentlich anheimelt, ſebr angenehm in allen 
Räumen vermöge einer durch alle Theile ſich erſtreckenden Röhrenleitung er⸗ 
wärmt. Auch am zweiten und dritten Feiertage fanden die Vorſtellungen 
vor ausverkauftem Hauſe ſtatt. Die Geſellſchaft Herzog⸗Schumann beſucht 


— 


(Fortſetzung.) 

ein näherer für „kühne Reiter“, für die uns unſer Tarlar doch auch 
wohl halten mochte, führt am Abhange des Felſens neben tiefen Ab⸗ 
gründen, über loſes Steingebröckel hinauf. Selten ſind dieſe Stege 
über drei Ellen breit, ein Pferd folgt hinter dem andern. An mehre⸗ 
ren Stellen ſchreiten die ſicher gehenden Thiere über fußbreite Spalten. 
Ohne den lieben Mond, der wie eine gottesfreundliche Laterne uns 
leuchtete, trage ich jetzt noch Bedenken, ob ich mich zum Weiterreiten 
entſchloſſen hätte. Wir gelangten an eine Stelle, wo der Steg ge⸗ 
waltig ſchmal wurde und eine Biegung um eine rechtsliegende ſchroffe 
Felſenwand machte, indeß links ein fürchterlicher Abgrund aufgähnte, 
Hier machten wir Halt, der Tartar zog eine Piſtole aus dem Gürtel. 
Hätte er mir nicht eine Stunde zuvor mit den Worten: Effendi, 
tschibuk! ſeine Pfeife angeboten und auf dieſe türkiſche Manier mit 
mir Freundſchaft ſmollirt, ſo wäre mir etwas bange geworden von 
wegen der gezogenen, leicht zur ungezogenen werden könnenden Piſtole. 
Obgleich meine Hand unter dem Mantel nach meiner eigenen Mord⸗ 
waſſe griff, ſo ward ich doch ruhig, als Haſſan zwei Schüſſe ins 
Blaue oder vielmehr in den ſchwarzen Abgrund gethan. Ich ließ mir 
die Veranlaſſung erklären. An ein Ausweichen zweier Pferde nämlich, 
und veſonders zweier bepackten, wäre auf diefem linealſchmalen Wege 
nicht zu denken geweſen. Falls nun etwa hinter der Felſenecke elne 
uns entgegen kommende Caravane den Steg betreten hatte, ſollten die 
Schüſſe, da wir uns einander nicht erblicken konnten, jenen ein Zeichen 
fein, daß auch auf dieſer Seite Reiſende vorhanden wären, im Be⸗ 
griff, die ſchmale Paſſage anzutreten. Auf den Fall, daß der Weg 
von Jenen ſchon eingenommen, hätten Piſtolenſchüſſe uns geantwortet. 
Dergleichen knallende Telegraphen waren damals beiderſeitigen Beſtens 
halber üblich. Als nach einer Weile kein Schuß als Antwort erfolgte, 
traten wir unſern Ritt, beſchwerlich und eng, wie der Pfad zur Tu⸗ 
gend, wohlgemuth an, wobei ich aber offen geſtehe, daß ich an ein⸗ 
zelnen Stellen die Augen ſchloß, meinen Leib dem braven Pferde und 
meine Seele dem lieben Gott befahl. 

Die letzte Oper, die ich in Petersburg ſah, war Weber's: 
„Freiſchütz“ geweſen; die jetzt mich umgebende Natur erinnerte 
mich lebhaft an die Wolfsſchlucht. Ich ſtarrte links in die bodenloſe 
Schlucht, in die der Mond, auf Augenblicke von dunkeln, vom Sturm 
gejagten Wolken überdeckt, nur ein ungewiſſes Licht warf; das Rauſchen 
des Bergſtroms tönte nicht bis zu uns herauf, die gewaltigen Bäume 
erſchienen wie niederes Geſtrüpp. Nur die phantaſtiſchen Geſtalten 
der Wolfsſchlucht fehlten, um ein geſpenſterhaftes Leben in das Ge⸗ 
mälde zu bringen. Da auf einmal tief unten erſchlen eine aufrecht 
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Breslau zum erſten Male und obwohl unſer Publikum durch Renz und Carre 
an dortreffliche Leiſtungen auf dem Gebiete der Pferdedreſſur und der Reit: 
kunſt gewohnt iſt, ging nach den erſten Vorſtellungen das allgemeine Urtheil 
doch dahin, daß ſich die Geſellſchaft Herzog⸗Schumann den beſtrenommirten 
Geſellſchaften ebenbürtig gezeigt und daß fie in keiner Beziehung irgend 
einer andern Kunſtreiter⸗Geſellſchaft nachſteht. Unter den bis jetzt vorge⸗ 
führten Pferden befinden ſich einige Prachtexemplare, ſo 3. B. ein arabiſcher 
Fuchshengſt, Peterſtrup, vom Direclor Herzog vorgeführt. Eine feinere Drefjur, 
als bei dieſem Araber, läßt ſich kaum denken. Leichtſüßig und zierlich ges 
baut, das Auge ſprübend, bietet dieſer Araber einen herrlichen Anblick. Das⸗ 
ſelbe iſt von dem Rappbengſt Rawnen, in der hohen Schule vom Director 
Herzog geritten, zu ſagen. Zwei arabiſche Schimmelbengſte, Atlas und Ellinor, 
in Freiheit dreſſirt und vom Director Schumann vorgeführt, find bildſchöne, 
zierliche Racethiere, die ganz Außerordentliches leiſten. Die Künſtler und 
Künſtlerinnen zeigten ſich als kühne und graciöſe Reiter und Reiterinnen, 
die Gymnaſtiker leiſten Vorzügliches und die Clowns verſteben mit unwider⸗ 
ſtehlicher Gewalt die Lachmuskeln des Publikums, auch das der Logen und 
Parquets zu reizen. Schnell auf einander folgen die einzelnen Nummern 
des reichhaltigen Programms und halten die Aufmerkſamkeit der Zuſchauer 
ohne Unterbrechung wach. > BR 
+ [Polizeiliches.] Einem Kürſchnermeiſter wurde vor einigen Tagen 
aus ſeinem offenen Hausladen Albrechtsſtraße Nr. 55 ein ſchwarzer mit 
rothem Tuch eingefaßter Teppich geſtohlen. — Verhaftet wurde ein Fleiſcher⸗ 
eſelle, welcher bierorts meſſingene Spielmarken mit dem Gepräge der 
önigin Victoria als engliſche A in betrügeriſcher Weiſe ausgegeben 
bat. — Auf dem Wochenmarkte des Ringes entwendete geſtern die Frau 
eines Buntpapierfabrik⸗Arbeiters der Handelsfrau, von der fie Kartoffeln 
einkaufte, während des Abmeſſens ein Portemonnaie mit Geldinhalt aus der 
Kleidertaſche. Der Diebſtahl wurde indeß von einer andern Käuferin wahr⸗ 
d weed und die freche Diebin auf friiher That feſtgehalten. Obgleich 
ich dieſelbe aufs Leugnen legte, jo wurde das corpus delicti bei ihr vor⸗ 
gefunden. Von ihrer Verhaftung mußte vorläufig Abſtand genommen wer⸗ 
den, da ſie erwieſenermaßen ein erſt mehrere Monate altes Kind zu ver⸗ 
pflegen bat. — Ein Kaufmann Ketzerberg Nr. 8 kaufte vor einigen Wochen 
von einem Federviehhändler auf dem Wochenmarkte des Ringes ein Paar 
geſchmitzte Turteltauben, die 15 vorgeſtern aus ſeinem Taubenſchlage davon 
geflogen ſind. Dieſelben Tauben ſind dem erwähnten Federviebhändler von 
einem jungen Manne zum Verkauf angeboten worden, und trotzdem er die 
Thiere kannte, kaufte er fie dennoch. Der rechtmäßige Eigenthümer fand 
geſtern auf dem Markte feine Tauben wiederum bei jenem Handler vor, 
und da Jener die Herausgabe verweigerte, jo iſt die ganze Angelegenheit 
zur Anzeige gebracht worden. i 
1 [Verhaftungen durch die Schutzmannſchaften.] In dem 
175 vom 20. bis 27. December ſind hierorts 32 Perſonen wegen 

iebſtahls, Heblerei, Betrug und Unterſchlagung, 30 Excedenten und 
Trunkenbolde, 4 wegen Widerſetzlichkeit gegen Beamte, 65 Bettler, Land⸗ 
ſtreicher und Arbeitsſcheue, 28 liederliche Dirnen wegen Entziehung der poli⸗ 
zeilichen Controle und Beſuchs von verbotenen Localen und 122 Obdachloſe, 
im Ganzen 281 Perſonen zur Haft gebracht worden. 

(Oberſchleſier beim Papſt.] Die ſogenannte „Wallfahrt“ nach Rom, 
welche Herr Przyniczynski betrieb, iſt am Ende des vorigen Monats richtig 
und zwar von Koſel aus zu Stande gelammen. Wie ſtark die Betheiligung 
der Gläubigen geweſen, iſt unbekannt geblieben. Am 6. d. M. wurden die 
„Pilger“ vom Papſte empfangen. Die „Gazeta“ bringt darüber folgenden 
rührenden Bericht aus Rom: „Heut hatten untere Pilger aus Oberſchle⸗ 
ſien beim heiligen Vater Audienz. Der heilige Vater ſah ſehr beiter aus, 
und als ihm geſagt wurde, daß dies Oberſchleſier ſeien, hob er den Blick 
zum Himmel und betete. Nachdem er gebetet hatte, reichte er jedem Einzelnen 
die Hand zum Kuſſe dar; die Pilger küßten ihm mit Thränen in den Augen 
das Gewand und die Füße. Dieſe Scene war wirklich erſchütternd; der 
heilige Vater war ſelbſt ſehr gerührt, als er ſolche Liebe und Anhänglichkeit 
gewahrte. Hierauf ertheilte er den Anweſenden und den Daheimgebliebenen 
den apoſtoliſchen Segen und ließ zur großen Freude der Pilger ſeine Worte 
verdolmetſchen; einer der Pilger bändigte dem beiligen Vater 150 Fees. als 
geſammelten Peterspfennig ein und drückte ihm hierbei die Hand. Es war 


gerade am heiligen Nikolaustage, an welchem der heilige Vater an die Cars | Worfteh 


dinäle und ſeine Umgebung „Brötchen“ vertheilt. Unſere Pilger haben auch 
ein Apr „Brötchen“ empfangen, welches daun unter dieſelben bertheilt 
worden iſt. N 


y Warmbrunn, 28. Decbr. [Vermißt. — Verſprengtes Wild.] 
Seit mehreren Tagen wird hiesorts eine alte Frau, die zu der Zahl der 
Ortsarmen gehört, vermißt. Dieſelde hatte am 22. d. Mls. veim hieſigen 
Armen⸗Vorſteher ſich ihre Weihnachts⸗Unterſtützung abgeholt, war im Laufe 
des Nachmittags des genannten Tages noch an mehreren Stellen geſeb 
worden, jedoch nicht mehr in ihre Wohnung zu ihrer Tochter, einer hieſigen 
Schuhmachersfrau, zurückgekehrt. Man vermuthet, daß die Vermißte, ein 
Hljäbriges, ſonſt aber noch ziemlich rüſtiges Mütterchen, bei der großen 
Dunkelheit, die an den Spätabenden der vergangenen Woche herrſchte, auf 
Wege zu ihrer Wohnung im bieſigen Haide waſſer berunglüdt in. 
Gleichwohl hat man das Waſſerbett des Gebirgofluſſes bis jetzt vergeblich 
nach ihr durchſucht, ebenſo das des Zackens, jo wie das gemeinſame Waſſer⸗ 
bett beider Gebirgswäſſer „unterhald ihrer Vereinigung in Heriſckdorf. — 
Heute Nachmittag hatte unſer Badeort das ſeltene Schauſpiel eines in großen 
Sägen von der Promenade her direct nach den Häuſern beranſorengenden 
Hirſches, eines, der flüchtigen Beurtheilung nach, prächtigen Zehnenders. Die 


Mannslängen hoch, — ſich langſam in der Richtung von Norden 
nach Süden bewegend, von Zeit zu Zeit überkugelnd, als wären die 
Bäume das Hinderniß, ſich dann aber wieder langſam in perpendleu⸗ 
lairer Richlung emporhebend. In kurzen Zwiſchenräumen folgten 
fieben folder Geſtalten nach einander; alle verſchwanden in den Win: 
dungen des Thals. Auch meine Reiſegefährten ſahen die Erſcheinung. 
Unſer Tartar Haſſan, näher darum befragt, antwortete mit türkiſcher 
Ruhe nur: „Allah Kerim“ — Gott iſt barmherzig! — Weiter er: 
plicirte er ſich nicht in meteorologiſchen Auseinanderſe zungen. — 
Ich habe übrigens fpäter bei meinem öftern Aufenthalt in den Tyroler 
Bergen dergleichen nächtliche Nebelgeſtalten wiedergefunden. 

Es konnte ungefähr zwei Uhr früh ſein, als wir in Gablo wo, 
einem Dorfe hoch oben im Gebirge neben einem, mehrere Waſſerfälle 
bildenden Bergſtrom anlangten. Ein von bulgariſchen, chriſtlichen 
Eiſenſchmieden bewohntes Dorf; aus allen Häuſern ſprühten durch 
die offenen Thüren rothe Glut⸗Funken, dröhnte der Schlag der 
Hämmer, — eine wahre Cyelopenwirthſchaft! Hätte der ſelige Vulkan 
bei ſeinen vorchriſtlichen Lebzeiten ſchon Gablowo gekannt, er würde 
hier ſeine Reſidenz aufgeſchlagen haben. Es wäre dazu der rechte Platz 

eweſen. — Im Chan des Dorfes genoſſen wir einige Stunden Ruhe 
nach dem beſchwerlichen Bergritt, und brachen früh gegen ſechs Uhr 
wieder auf. 

Das Wetter hatte ſich geändert, es ſchien uns milder und regnete. 
Zwei Stunden lang hatten wir noch ähnliche Wege, wie die in der 
Nacht, dann begann die dritte Region des Gebirges, die des Schnee's, 
der im heißen Sommer hier erſt im Auguſt ſchmilzt, um ſich bald 
darauf wieder zu regeneriren; bei weniger warmer Witterung liegt er 
das ganze Jahr bindurch. Die Vegetation hier oben iſt ſpärlich. 
Kleine, ſchneefreie Flecke — Oaſen in der weißen Wüſte — waren 
mit Moos bedeckt, hin und wieder zeigten ſich einzelne verkrüppelte 
Tannen und Fichten. — Wenn wir nach Erſteigung einer Bergkuppe 
glaubten, nun ginge es bergab und dies auch wirklich geſchah, fo war's 
nur, um einen bald folgenden höheren Gipfel zu erklimmen. Ein 
kalter Wind, glücklicherweiſe uns im Rücken, hatte ſich erhoben und 
den Regen in Hagel und Schnee verwandelt. Wir trafen von Zeit 
zu Zeit auf einzelne kleine Holzgebäude, immer nur einen leeren 
Raum enthaltend, um Menſchen und Pferde gegen plötzlich entſtehende 
Unwetter in dieſer, von der Welt und menſchlichen Hilfe abgeſchledenen 
Höhe zu ſchützen. Zu ſehr nach dem Ende unſerer Bergreiſe ver⸗ 
langend, machten wir von dieſen Zufluchtsorten keinen Gebrauch und 
trotzten lieber dem Winde und dem Wetter. 
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Donnerstag, den 30. December 1875. 


Bemühungen einer Menge biefiger Bewohner, des ſcheuen in feiner Natur⸗ 
kraft keine Hinderniſſe ſcheuenden Thieres habhaft zu werden, ſtellten ſich als 

vergebliche beraus. Das Wild durcheilte die biejige Hauptſtraſſe nach dem 

evangeliſchen Kirchhofe, um von dort über den Zacken hinweg wieder das 

freie Feld zu gewinnen. Es ſcheint demnach der noch maſſenhaſt im Hoch⸗ 

gebirge und deſſen Wäldern lagernde Schnee das Hochwild zu Thal uach 

Aeſung zu treiben, da unſere Thäler und unſere niedrigen tbeilweile mit 

Laubholz bewachſenen Anhöhen durch das Thauwetter der vergangenen Tage 

vollſtändig blosgelegt worden waren. 


r. Namslau, 28. December. [Die Wahl des katholiſchen Kirchen⸗ 
vorſtandes.] Bei den im November d. J. vollzogenen kirchlichen Wahlen 
der katholiſchen Kirche hat die von uns wiederholt ausgeſprochene und don 
vielen Seiten angermeifelte Anſicht, daß Namslau's Katholiken der großen 
Mehrzahl nach den Ultramontanen zuzählen, ibre volle Beitätigung gefunden. 
Zum großen Jubel der Ultramontanen befanden ſich unter den 200 damals 
bei der Wahl der Kirchenvorſteber abgegebenen Wahlzetteln nur 20 pCt. 
weiße mit den Namen der Gegenpartei bedruckte Stimmzettel, während 80 
pCt. aus grünem Papier gefertigte Stimmzettel die Namen der von der 
ultramontanen Partei aufgeſtellten Candidaten enthielten. Die Idee, 
grüne Wahlzettel abgeben zu laſſen, die übrigens nicht nur außerhalb der 
Kirche, ſondern während dem, der Wahl vorangehenden Gottesdienſte auch 
innerhalb der Kirche fleißig colportirt wurden, mag für die Ultramontanen 
und namentlich für deren Leiter zwar ein ganz bequemes Mittel geweſen 
ein, ihre Heerde zu überwachen und einem jeden Schäfchen derſelben die 

baabe eines Wahlzettels der Gegenpartei unmöglich zu machen, — von 
großem Geiſte hat dieſe Idee gerade nicht gezeugt, und die Freude der Ultra⸗ 
montanen über die große Menge grüner, ſowie bei der Wahl der Gemeinde⸗ 
Vertreter in ebenſo großer Menge abgegebener roſarother Stimmzettel, 
beides Farben, die ſchon den ſicheren Wahlſieg andeuten ſollten, iſt jeden⸗ 
falls verfrüht geweſen. Wie nicht anders zu erwarten war, iſt von denjeni⸗ 
gen Männern, welche die Wahl ſtaatstreuer Katholiken angeſtrebt hatten, 
gegen die Zulaſſung grüner und roſa farbiger Stimmzettel beim Wahl⸗ 
vorſtande proteſtirt, der Proteſt aber ſelbſtverſtändlich als unbegründet aurüd- 
gewieſen worden, worauf Berufung an den Commiſſarius der fürſibiſchöflichen 
Vermögensverwaltung eingelegi worden iſt. Letzterer hat in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Regierungs⸗Präſidium nicht nur den eingelegten Proteſt für 
berechtigt, ſondern auch wegen anderer bei der Wahl vorgetommenen Un⸗ 
regelmäßigkeiten dieſelbe für ungiltig erachtet und eine ſofortige Neuwahl 
angeordnet. Ob dieſe, wie verlautet, in einem anderen Locale und unter 
einer anderen Leitung ſtattfinden wird, bleibt abzuwarten. Daß die ultra⸗ 
montane Partei in numeriſcher Beziebung weit ſtärker iſt, als die Gegen⸗ 
partei, die ſich dagegen wieder in qualitativer Beziehung auszeichnet, iſt 
nicht zu beſtreiten, und, gegenüber dem enormen Einfluſſe, den die Führer 
der Ultramontanen über den größten Theil der kopflos Wählenden ausüben, 
— bat der = Berichterſtatter der römiſchen „Volkszeitung“ aus Namslau 
daher gan; recht, wenn er meint, daß dieſe Neuwahl ein „pechſchwarzes“ 
Reſultat liefern werde. Dafür wird er aber auch um den Ruhm, den 
er darin zu finden ſcheint, gewiß von Niemand beneidet werden. 
Ein gleiches Wahlreſultat, alſo ein pechſchwarzes, iſt bereits für das 
Dorf Wilkau zu regiſtriren. Dagegen find die für die 4 Kirchorte Altſtadt, 
Kreilau, Jacobsdorf und Windiſchmarchwitz ernannt geweſenen Wahl⸗Vor⸗ 
ſtände unterm 19. d. Mis. ihrer Aemter wieder enthoben, die neuen Wahl⸗ 
Vorſtände aber bisher noch nicht ernannt worden. Trotzdem boffen die 
Ultramontanen, daß auch in dieſen 4 ländlichen Wahlorten nur „glaubens⸗ 
treue und kirchliche Männer“ werden zu Kirchen⸗Vorſtehern gewäblt werden 


Beuthen OS., 28. December. [Feuerwehr.] Mit der geſtern 
erfolgten feierlichen Uebernahme und Einweibung des gegenüber dem Turn⸗ 
platze neu erbauten Steigerhauſes iſt das erſte Jahr das Beſtehens der frei⸗ 
willigen ſtädtiſchen Feuerwehr vorüber. Die Mitglieder des Vereins traten 
Nachmittag 2% Uhr am Platze vor dem Gymnaſium an, um von bier aus 
unter klingendem Spiel nach der Bahnhofsſtraße zur Abholung der Fahne 
bei dem Branddirector und demnächſt die Gleiwitzer Straße entlang vor das 
Rathbaus zu marſchiren. Auf die an den Magiſtrat ergangene Einladung 
betbeiligten ſich die Herren Beigeordneter Cannabich, Stadtverordneten⸗ 

orſteher Dr. Mannheimer und Stadtrath Wohlfarth an dem Zuge, 
der ſich demnächſt über den Ring, durch die Krakauer und Klukowitzer Eiche 
nach dem Steigerhaufe bewegte. Den Anſprachen der Herren Branddirector 
Steide und Beigeordneter Cannabich, welcher wiederholt dem Vereine 
das Intereſſe und die möglichſte Unterſtützung der ſtädtiſchen Behörden aus: 
ſprach, fasten einige Uebungen und der Rückmarſch nach der Stadt in das 
Vereinslokal bei Koſterliz. Das Steigerhaus iſt in feinem unteren Theil 
maſſiv, im oberen von Holz gebaut und mit Pappe gedeckt. Die Kosten 
Baues belaufen ſich bei allen Vergünſtigungen auf circa 1100 Thlr., von 
denen bis jetzt nur ein Theil aus den Mitteln des Vereins und durch freie 
Beiträge aus der Bürgerſchaft gedeckt find. Da auch ſonſt zu einer com⸗ 
pletten Ausrüſtung des Vereins an Utenſilien und Gerätben noch gar vieles 
fehlt, fo bleibt recht ſehr zu wünſchen, daß ſich das Intereſſe der wohlbaben⸗ 
deren Einwohner mit erhöhter Munificenz dieſem gemeinnützigen Vereine zu⸗ 
wenden möge. Der Vorſtand beſteht zur Zeit aus den Herren Gymnaſial⸗ 
Lehrer Skeyde als Brand⸗Direcior, Maurermeiſter Schindler, deſſen 
Stellvertreter, Kaufmann B. Spiegel, Kaſſenwart. Debbie des Dienſt⸗ 
N H. Löbinger, Schriftwart, und Schloſſermeiſter Schmidt 
als Zeugwart. 


— gr. Kattowitz, 28. Dechr. 


[Paſtor Clausnitzer's Beerdigung.] 


Am letzten Tage des Jahres 1834, Vormittags 10 Uhr, alſo 
gerade nach vierundzwanzigſtündigem „Berg⸗Hinan“, hatten wir den 
höchſten Gipfel des Balkan erreicht. Die Ausſicht von hier zeigt 
ringsum unzählige Bergkuppen, theils mit Schnee, theils mit dunklem 
Unterholz bedeckt. Nördlich erſpäht man deutlich die ſich allmälig 
ſenkende Abdachung des Landes nach der Donau hin. Nach Süden 
öffnet ſich dem Blicke eine Ebene mit kleinen Städtchen und Dörfern, 
die des weiten Abſtandes wegen, kleinen Steinhaufen gleichen. Noch 
weiter ſüdwärts iſt die Ebene durch einen Bergwall, einem ſüdöſtlich 
auslaufenden At des Hämus, begrenzt. Man ſteht auf dieſer Gebirgs⸗ 
Zinne wie auf einer Inſel, von, ſich aufthürmenden, verſteinerten 
Rieſenwellen umgeben. a 

Von hier an ging es nun ſteil hinunter auf einem Wege, der ſich 
wegen der zerſtreut liegenden ungeheuren Felsblöcke ſtets im Zickzack 
windet. Ich war der Letzte unſerer kleinen Caravane; die vorantei- 
tenden Türken — Haſſan und die Poſtillone — in ihrer fremdartigen 
Tracht, die bald hinter den Felsblöcken verſchwanden, bald wieder zum 
Vorſchein kamen, gewährten mir, dem der Orlent, wie wohl allen 
Nordländern, die ihn noch nicht ſahen, ein phantaſtiſches Märchen 
aus Tauſend und Einer Nacht erſcheint, einen hübſchen Anblick. Der 
Weg war durch Regen und geſchwolzenen Schnee ſchlüpftig geworden, 
aber nie thaten unſere Roſſe einen Fehltritt, um ſo bemerkenswerther, 
da ſie mit glatten, runden Eiſenplatten, die nur in der Mitte 
eine runde Oeffnung, durchaus aber nicht wie unſere Hufeiſen wieder⸗ 
haltende, hervorragende Stollen haben, beſchlagen ſind. Wo wegen 
der Steilheit und Schlüpfrigkeit gar nicht w Fuß zu faſſen war, 
ſetzten ſich die ſicheren Thiere auf die Hinterbeine und rutschten mit 
uns zehn bis zwanzig Schritte fanft und ungefährdet hinunter. Welch' 
ein treffliches Thier uns Menſchen der liebe Gott zu unſerer Ber 
nutzung gegeben, habe ich erſt im Oriente kennen gelernt. 

Nachdem unſere Roſſe ungefähr zwei Stunden lang ihre Rutſch⸗ 
parthien gemacht, langten wir auf der erſten ſüdlichen Hochebene des 
Balkans an. Hier beginnt die Provinz Rumili, deren Hauptſtadt 


Konſtantinopel iſt. In dem erſten Dorfe — Schipka — hatten 5 g 


wir Anſtand, friſche Pferde zu erhalten. Der Streit mit dem Vor⸗ 
ſtand des Dorfes, der von einigen unheimlichen Bummlern umgeben 
war, drohte zu einem „Gefecht“ zu führen. Wir behielten uns die 
Klage für Konſtantinopel vor, tränkten unſere Roſſe und trabten dann 
weiter bis Kaſanlik, einer nicht unbedeutenden Stadt, wo uns ein 
bequemer Chan gaſtfreundlich aufnahm. Aber auch hier haperte es 

mit dem Pferdewechſel. 
ſandte aus Konſtantinopel, Herr v. Butenief, auf der dito Reiſe zu 


Wir erfuhren, daß ſo eben der ruſſiſſche Ge⸗ 3 
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Wie bereits von bier berichtet worden, iR am 24. d. M. der Seelſorger der Roggen (pr. 1000 Kilogr.) geihäftalos, gel. — 


erhoben noch einmal die Herren Paſtor 


die rechte Hand abgeriſſen war. 


evangeliſchen Gemeinde Hr. Paſtor Clausnitzer im Alter von 65 Jahren 
verſchieden. Am 27. erfolgte die Todtenfeier und Beſtattung der Leiche, 
woran die Vertreter der königlichen und ſtädtiſchen Behörden, die Geiſtlich⸗ 
keit aller Confeſſionen, der hieſige Muſikverein und eine unüberſehbare Volks⸗ 
menge Theil nahmen. Zunächſt fand im Trauerhauſe ein Gebet und die 
Einſegnung der Leiche durch Hrn. Vicar Müller ſtatt, worauf der Sarg 
nach dem Gotteshauſe getragen und am Altar auf einem Katafalk nieder⸗ 
gelafien wurde. Hier hielt Hr. Superintendent Kölling aus Pleß eine 
trauerrede und Hr. Paſtor Badura eine polniſche markige Anſprache, wor⸗ 
auf der Trauerzug ſich nach dem evangeliſchen Friedhofe begab. Am Grabe 
Baſch aus Beuthen und Rabbiner 
Dr. Cohn die Gemüther der Leidtragenden durch feierliche Worte, dann 
wurde unter den Klängen zweier vom Muſikverein geſungenen Grablieder 
der trauervolle Act der Beerdigung vollzogen. So ruht nun der Dahin⸗ 
geſchiedene ſelbſt im Grabe, wobin er in ſeinem Leben ſo manchen müden 

denpilger geleitet hat; uns aber wird noch lange fein mildes, liebeverklär⸗ 
tes Antlitz fehlen, vor dem der Pietiſt wie der Atheiſt ehrfurchtsvoll ſein 
Haupt entblößte. 


[Notizen aus der Provinz.] * Hainau. Das bieſige „Stadtblatt“ 
ſchreibt: Früher als man gedacht, ſind wir in der Lage, das Erwachen des 
18jäbrigen Sohnes des Particulier Kittner zu Burglehn, zu melden. Nach ⸗ 
dem er ſchon in der vorangegangenen Woche während der electriſchen Be⸗ 
handlung — aber nur für die Dauer derſelben — zu Schmerzensäußerungen 
und zum Sprechen gebracht worden war, hörte man ihn am 23. d. zu trinken 
verlangen. Darauf verfiel er wieder in ſeinen gewohnten Schlaf, erwachte 
aber wiederum den 26. Vormittags vollkommen. Er liegt ſeitdem mit offe⸗ 


nen Augen ſtill und anſcheinend theilnahmslos da, vermag nicht aufzuſteben, 
iſt aber ſonſt körperlich wohl. 


Auf einfache Fragen antwortet er nach einigem 
Beſinnen deutlich und verſtändig, ſein Gedächtniß hat aber bedeutend gelitten. 
Die Verfiherung, daß er drei Monate geſchlafen hätte und daß es nunmehr 
Winter wäre, rief bei ihm ein ungläubiges Lächeln hervor. 

+ Ziegenbals. Das „Neiſſer Sonntagsblatt“ berichtet: In X. fand 
vor nicht gar langer Zeit ein Begräbniß ſtait, nach welchem, wie üblich die 
Leidtragenden ſich in die Kirche begaben, und dort, während der Geiſtliche 
am Altar die Todtenmeſſe las, zum Opfer gingen. Der brave Seelſorger 
mußte ſeine Pappenheimer kennen, denn er wandte ſich vom Altar aus zu 
ihnen und rief ihnen zu: „Daß ihr mir nur keine Pfennige auf: 
legt; ihr müßt wiſſen, daß ich den Ertrag des Opfers auch verſteuern muß!“ 

Beuthen O.⸗S. Die biefige „Grenzztg.“ ſchreibt: Am beiligen 
Abend konnte man überall den Unfug mit dem Losbrennen der Dynamit⸗ 
patronen beobachten, glücklicher Weiſe, ohne daß etwas von Beſchädigungen 
an Menſchen oder Gebäuden bemerkt wurde. Sehr grob war der Unfug 
jedoch in Mittel und Ober⸗Lagiewnik beſonders etwa um 6 Uhr. 
Der Gendarm Bujodzek ſah ſich veranlaßt, auf Patrouille auszugehen, um 
dem Spectakel zu ec Alsbald wurde ihm auch ſchon von dem Bauer: 
gutsbeſitzer Joh. Byczek aus Mittel⸗Lagiewnik gemeldet, daß vor einem feiner 
Häuſer mehrere Dynamitpatronen losgefeuert worden wären, wodurch er 
einen bedeutenden Schaden erlitten, da ihm 33 Fenſterſcheiben geſprungen 
und aus den Fenſterrahmen geſchlendert wären. Am Orte der That ange⸗ 
langt, ſtellte es ſich heraus, daß der in dieſem Hauſe wohnende Bergmann 
Joſeph Widerra vor dem Hauſe eine Patrone abgefeuert hatte, wodurch ihm 
Da der Verunglückte nur einen Schuß ab⸗ 
gefeuert hatte, ſo wurde weiter nachgefragt und es ergab ſich, daß der Berg⸗ 
mann ob. Namislo und der Schlepper Stanislaus Byziol diejenigen Patro⸗ 
nen abgefeuert hatte, welche die Fenſter zertrümmert hatten. Beide werden 
ihrer richterlichen Strafe nicht entgehen. Es wäre nur zu wünſchen, daß den 


Bergleuten weniger reichlich ein ſo gefährlicher Sprengſtoff zugetheilt werden 
möchte. Zu bemerken iſt noch, daß der Beſitzer Byczek nur mit knapper Noth 


dem Tode entgangen iſt, da die eine Exploſion an dem Hauſe wenige Minu⸗ 
ten nachdem erfolgte, als er es verlaſſen hatte. Das Schießen dauerte ſo 
lange, bis ſich die Unglückskunde durch den ganzen Ort verbreitet hatte. 


Handel, Induſtrie ze. 


2 Breslau, 29. December. [Von der Boͤrſe.] Wiederum war das 


Geſchäft an der heutigen Börſe ſehr gering; nur in Ereditactien war 


der Verkehr zeitweiſe etwas belebt. Dieſelben ſetzten 3 Mark unter geſtrigem 
Schlußcours à 340 ein, ſanken im Verlaufe bis auf 338 ½ und fliegen wieder 
auf von Berlin gemeldete beſſere Anfangscourſe auf 342. Lombarden 
2 Mark niedriger, 198 bei geringen Umſätzen. Franzoſen ebenfalls 2 Mark 


billiger, 530, ganz ohne Geſchäft. Laura⸗Actien eröffneten gegen geſtern 


ein volles Procent billiger, à 6744 und zogen im Verlaufe bis 63% an; die 
Umſätze in dieſem Effect waren nicht von Belang. Eiſenbahnwerthe 
unverändert, bei ganz geringen Umſätzen; Banken eine Kleinigkeit billiger 
erhalllich, in kaum nennenswerthem Verkehr. Fonds zum Theil etwas nie⸗ 


driger, bei kleinem Geſchäft. Von Valuten ruſſiſche eine Mark niedriger, 
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öſterreichiſche 50 Pf. höher. 


Breslau, 29. Decbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ruhig, ordinäre 40—43 Mark, mittle 46—49 Mark, feine 
51—53 Mark, hochfeine 55—57 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
unverändert, ordinäre 43—49 Mark, mittle 53 — 59 Mark, feine 63—68 Mark, 
bochfeine 70—75 Mark pr. 50 Kilogr. 


Roß nach Petersburg angelangt ſei und nur — 35 Pferde in Be: 
ſchlag genommen habe, daß keine mehr vorhanden wären und wir 


2 J und „bis morgen“ gedulden müßten. Für einen „Courier“ freilich 


eine unangenehme Nachricht. Andererſeits freute ich mich im Stillen, 
hier von den balkaniſchen Strapatzen etwas ausruhen zu dürfen. Wir 
benutzten zuerſt die Zeit, um Herrn v. Butenief unſere Aufwartung 
zu machen — freilich nicht im Salon⸗Coſtüm, und fanden, als wir 
in unſeren Chan zurückkehrten, dort für jeden von uns beiden 
„Standesperſonen“, ein Dutzend Fläſchchen mit dem feinſten Roſenöl 


vor, das hier zu dem berühmteſten gehört und uns vom „Bei von 


Kaſanlik“ (der Titel des Herrn Bürgermeiſters) als Gaſtgeſchenk ge⸗ 
ſandt war. Wir ſuchten endlich unſer Lager auf. Ein freundlicher 
Traum führte mich zur fernen Heimath auf den Ball des heiteren 
deutſchen Neujahrstages. Und es war Mitternacht, als ich erweckt 
wurde, aber nicht von dem Jubel der heimiſchen Neujahrs⸗Feierer. 


Das neue Jahr in der Türkei brauſte auf den Flügeln eines orkan⸗ 
ahnlichen Sturmes heran. 
verwahrten Fenſtern und Thüren. 


Schonungslos tobte dieſer mit den ſchlecht⸗ 
Es war, als ſollte die Türkei ohne 


Hilfe der auswärtigen, liebevoll intervenirenden Mächte vom Erdboden 


” 


dieſem Troſte ſchlief er endlich 
Beiſpiel. 


weggeblaſen werden, Unſere ganze Reiſegeſellſchaft war munter ge⸗ 
worden. Haſſan wiederholte gravitätiſch fein „Allah Kerim!“ Mit 
wieder ein, wir folgten ſeinem 


Ein heiterer Morgen nach fo ungeſtümer Nacht brach an und mit 
dem erſten Frühroth ſetzten wir auf friſchen Pferden unſere Reiſe fort. 
Nach ſchon vier Stunden fanden wir im Städtchen Eski⸗Zagra 


neuen Pferdewechſel; die kleinſte Station auf unſerer ganzen Tour. 


Seit wir uns auf der Südſeite des Balkan befanden, hatte ſich 
das Klima auffallend anders geſtaltet. Es umwehten uns mildere 
Lüfte. Die ganze europäiſche Türkei, von dem Süd⸗Abhange des 
Hämus an iſt ein glücklicher Erdſtrich, der die Reize der Tropenländer 
aufzuweiſen vermag und auch die Kraft der höheren Breiten in ſich 


ſchließt, ohne ihre Beſchwerden und Unannehmlichkeiten fühlen zu 
laſſen. 
Hauch weht über dieſen ſchöuen Fluren. Schon im Januar laſſen ſich 
einzelne frühlingsähnliche Tage blicken, die dann auch freilich wohl 


Ein ſtärkender, geſunder, von keinen Miasmen geſchwängerter 


wieder ein rauher Nordwind vom Gebirge her verſcheucht. — In 


dem Dorfe Tſchilimalif, wo wir zu Mittag anlangten, nahmen 


wir vor der Thüre des Caféhauſes in der milden wärmenden Sonne 


Aunſer Diner ein, das ſich freilich nicht mit dem, in der alten Berliner 
„Sonne“ bei dem einſt berühmten Jagor unter den Linden meſſen 
konnte, aber in feiner Originalität, auf einem über den Boden aus: 


gebreiteten Teppich ſervirt, doch gut mundele. 


Eir., pr. December 148,50 
Mark Br., Januar⸗Februar 148 Marl Br., 
April⸗Mai 153 Mark Br., 152,50 Mark Gd., Mai⸗Junt —; Juni⸗Juli —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Cie, pr. lauf. Monat 191 Mort 
Br., December Januar —, April⸗Mai 195 Mark Br., Mai⸗Juni —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Cir., pr. lauf. Monat 144 Marl Dr, 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. 2000 Ctr., pr. lauf. Monat 169 Mark Br. 
December⸗Januar —, Januar⸗Februar —, April⸗Mai 161 Mark Br. 

177 (pr. 1000 Aloar get. — Ctr., pr. lauf. Monat 325 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, gel. — — Ctr., loco 69 Mark Br., pr. 
December 68 Mark Br., December⸗Januar 66 Mark Br., Januar⸗Februar 
65 Mark bezahlt, Februar⸗März —, April⸗Mai 67 Mark Br. und bezahlt, 
Mai⸗Juni —, September⸗October 64 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) weichend, get. 30,000 Liter, loco 
41 Mark Br., 40 Mark Gd., pr. December 41,30 —40,50 Mark bezahlt u. Go., 
December⸗Januar 41,30—40,50 Mark bezahlt u. Gd., Januar⸗Februar 41,20 
Mark bezahlt, Februar⸗März —, April⸗Mai 44,7090 Mark bezahlt u. Br., 
Mai⸗Juni 45 Mark bezahlt u. Gd., Juni⸗Juli 46 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 
47 Mart Gd., Auguſt⸗September 48 Mark Gd. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 %) 37,56 Mark Br., 36,65 Gd. 

Die Börſen⸗Commiſſion. 


Zink höher gehalten. 
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Mark Br., December⸗Januar 1 


Auswärtige amtli a 
Brieg, 29. Dechr., Morgens 6 Uhr. Waſſerſtand am Oberpegel 17 Fuß 
3 Zoll (5,42 Meter), am Unterpegel 11 Fuß 4 Zoll (3,54 Meter). 


Oels, 29. December. [Submiſſion auf Locomotivkohlen.] Die 
Direction der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn hatte den Bedarf an Locomotipheiz⸗ 
koblen für das Jahr 1876, veranſchlagt auf 7,350,000 Kilogramm, zur Sub- 
miſſion geſtellt und Termin zur Eröffnung der Offerten bei dem biefigen 
Maſchinenamte auf geſtern angeſetzt. Wohl in Folge der günftigeren Kohlen⸗ 
conjunctur, die in einzelnen beſſeren Marken ſogar eine gewiſſe Knappheit 
berbeigeführt hat, war die 8 eine bei Weitem geringere, als bei 
dem im Juni d. J. ſtattgefundenen Submiſſionstermine derſelben Bahn. 
Es waren geſtern nur 9 Offerten, damals aber 18 eingegangen. Sämmt⸗ 
liche Offerten find den von der Verwaltung aufgeſtellten Bedingungen gemäß 
franco Oels und pro 10,000 Kilogramm abgegeben. Wir fügen dieſen 
Preiſen, die ſich pro Centner ergebenden Preiſe in Parentheſe hinzu und be⸗ 
merken noch, daß die Fracht von den in Rede ſtehenden Gruben bis Oels 
ca. 34 Abe e pro Centner beträgt. Es offerirt: Die gräflich Schaff⸗ 
gotſch'ſche General-Agentur Emanuel Friedländer und Co. in 
Gleiwitz das ganze Quantum Würfelkohlen aus der Hohenzellerngrube 
mit 144,00 M. (72 Pf.) oder Stückkohlen der Paulusgrube mit 142,00 M. 
(71 Pf.. — Krynitz und Co. in Berlin 4,000,000 Kilogramm Stück⸗ 
kohle aus Eugenienglückgrube mit 152,00 M. (76 Pf.) und 3.350.000 
Kilogramm Würfelkohlen derſelben Grube mit 146,00 M. (73 Pf.). 
— ie Verwaltung der Catharinengrube bei Ruda 

as ganze Quantum Stückkohlen aus der Calbarinen⸗Grube mit 
153,00 Mark (76% Pfennig). — Louis Wendriner = Kattowitz 
das ganze Quantum Stückkohlen aus der Fannygrube zu 150,50 M. (75 Pf.) 
oder Stüdtohlen aus der Suſannagrube für 137,12 M. (68% Pf.). — 
Beck und Zickurſch in Breslau das ganze Quantum Steinkohlen aus der 
Margarethengrube mit 150,00 M. (75 Pf.). — S. Sternberg in Ra⸗ 
wicz 2,450,000 Kilogramm Stückkohlen aus der Carolinegrube, eben fo viel 
Stückkohlen aus der Florentinegrube und eben ſo viel Stückkohlen aus der 
Jacobgrube zu dem gleichen reife von 140,00 M. (70 Pf.). — Gebr. 
Steinitz in Beuthen das ganze Quantum Stüdfohlen aus dem Pacht⸗ 
felde der Königin Louiſegrube für die Zeit von Januar bis März und 
October bis December incl. mit 159,00 M. (79½ Pf.), von April bis Sep: 
tember incl. mit 155,00 M. (77% Pf.). — Gebr. Ollendorff in Kat⸗ 
towitz das ganze Quantum Stückkohlen aus der Locomotiv⸗ und Eiſenbahn⸗ 
grube mit 142,00 M. (71 Pf.). — Cäſar Wollbeim in Berlin das 
* era Stückkohlen aus der Eugenienglückgrube mit 145,00 M. 
2% Pf.). 


Poſen, 28 December. [(Borſender icht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Schneefall. — Roggen (pr. 1000 Kilogramm) ſtill. Gekündet — 
Ctr. Kündigungspreis 151, December 151 bez. u. G., December⸗Januar 151 
ez. u. G., Januar⸗Februar 151 bez. u. G., Fee 152 bez. u. G., 
März⸗April 152,50 bez. u. G., Frühjahr 154 bez. u. G., April⸗Mai 154 bez. 
u. G., Mai. Juni 154 G., Juni⸗Juli —. — Spiritus (pr. 10,000 Liter 2) 
matt. Gelündet — Ltr. Kündigungspreis 42, December 42 bez. u. B., 
Januar 1876 42,4 bez. u. G., Februar 43,3 bez. u. G., März 44,2 bez. u. G., 
April 45,1 bez. u. G., April⸗Mai 45,6 bez., B. u. G., i „ Juni 
47 bez. u. G., Juli 47,9 bez. u. B., Auguſt 48,8—9 bez. u. G. — Loco 
Spiritus ohne Zah —., ger 

Mancheſter, 23. December: [Garne und Stoffe.] Gegen Schluß 
der letzten Woche nahm das Vertrauen zu, es wurde ein ziemliches Geſchäft 
zu vollen Raten gemacht und ſchienen oſtindiſche Käufer geneigt zu fein, 
reichlicher zu operiren; die geringere Thätigkeit in Baumwolle und die be⸗ 
vorſtehenden Weihnachtsfeiertage haben in dieſer Woche jedoch eine ruhigere 
Stimmung berbeigeführt und ſchließen wir mit mäßigem Begehr, Produ⸗ 
centen behaupten ihre Notirungen. . 

Garne. Die Umſätze ſeit unſerem Letzten ſind von mäßigem Umfange 
geweſen. Auf oſtindiſcher Mule Nr. 40 ſind Gebote zu niedrigeren Bedin⸗ 
gungen gemacht worden, da Spinner eben gut mit Contracten verſehen ſind, 
haben ſie dieſelben entſchieden refuſirt. Water Twiſt iſt nicht ſehr gefragt 
worden, Preiſe zeigen aber wenig oder gar keine Aenderung. Mock iſt in 
einigen Geſpinmnſten etwas theurer. 
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Stoffe. Am Schluſſe letzter Woche hat gute Frage nach den geringeren 
Sorten 39 ind. grauer Shirtings beftanden und wurden volle Preiſe be» 
Benin bat der Begehr abgenommen, eine Aenderung ift aber in den 
erthen nicht eingetreten. Beſte Sorten aller Gewichte ſind mäßig begehrt 
und Producenten feſt; 45 inch. behaupten ihren Werth, die Abſchluſſe find 
aber von geringem Umfange. Madapollams, Jaconnets und Mull waren 
dieſe Woche eher weniger gefragt. Common Sorten T⸗Cloths bedingen 
noch die meiſte Aufmerkſamkeit, obgleich ſie nicht lebhaft begebrt werden. 
Mericang bon ordinary Qualität iſt ziemlich ſtetig bei nur flauem Begehr. 
i Velpets und Velveteens. Das Geſchäft iſt in dieſen Stoffen 
noch ein ſehr ruhiges und glauben wir, daß niedrigere Preiſe Annahme 
finden würden. f 
Vorkſhyre Stoffe. Die Preistendenz bleibt zu Gunſten der Käufer, bei 
geringem Begehr in allen Sorten. 
24. December. Unſer Markt hat ſeit Dinstag ein vollſtändiges Feiertags⸗ 
Ausſehen, da die Frage ſowohl nach Garnen wie Stoffen nur von mäßigem 
Umfange geweſen iſt; Umſätze ſind aber in der Regel nur zu den vollen 
Not rungen jenes Tages, auf welchen die Producenten feſt beſtehen, gemacht 
worden. Daſſelbe iſt vom heutigen Markte zu berichten, ſowohl was Frage 
als Preiſe anbelangt. 


Deutſche Reichsbank.] Zu Mitgliedern des Bezirksausſchuſſes für 
Frankfurt a. M. find vom Reichskanzler ernannt worden die Herren Guſtav 
de Neufpille, v. Heyder, W. Metzler, Theodor Stern, Jaques 
nigswarter, Emil Ladenburg und Carl Müller, ſerner die Herren Rudolph 
Bamberger aus Mainz und Wilhelm Una, Praſident der Handelskammer in 
Hanau. — In den Localausſchuß der Reichsbankhauptſtelle Munchen find 
beitimmt worden: Baron Carl v. Eichthal, k. Oberſtſtallmeiſter M. Graf don 
Holnſtein, ol. v. Hirſch (Firma Joſ. v. Hirſch), v. Fröhlich, Präſident der 
baier. Vereinsbank, M. Bullinger, Präſident der baier. Handelsbank, M. 
Secret dee te u. Co.), Carl Weidert (Firma Weidert 
u. 0 Ea) e. uchhändler R. Oldenbourg, Dr. Merk (Firma Merk, Chriſtian 
und Co.). 


IDeutſcher Centralbauverein.] Eine Gläubigerverſammlung fand auf 
Einladung des Herrn Heinrich Quiſtorp ſtatt. Den Vorſitz führte Herr Mau⸗ 
rermeiſter Krüger aus Danzig. Herr Quiſtorp bat die Gläubiger, feine Ver⸗ 
gleichsvorſchläge anzunehmen, wonach er 50 pCt. nach Aufhebung des Con⸗ 
curſes zahlen wolle, und zwar 10 pCt. nach 4 Wochen, 10 pCt. nach 3 Mo⸗ 
naten, 10 pCt. nach 6 Monaten, 10 pCt. nach 9 Monaten und 10 pCt. nach 
einem Jahre. Der Ueberſchuß, den die Maſſe ergeben würde, ſolle zu je % 
den Gläubigern und der neu zu bildenden Geſellſwaft, als Delcredere ihrer 
Garantie, und zu 4 den alten Actionären zu Gute kommen. Die zu er⸗ 
wählenden Liquidatoren für die alte Geſellſchaft ſollten im Verein mit der 
neu zu bildenden Geſellſchaft und Herrn Quiſtorp die Garantie bieten, daß 
dieſen Verpflichtungen pünktlich nachgekommen werde. Man ſprach ſich in 
überwiegender Weiſe dahin aus, daß die im Depot des Stadtgerichtes liegen⸗ 
den 165,000 Thlr. baar Geld, weder Herrn Quiſtorp, noch den feinem Vor⸗ 
ſchlage nach zu erwählenden Liquidatoren auszuhändigen wären. Herr Quiſtor 
griff die Verwaltung der Maſſe durch Herrn Jauſel, wie auch die Verwal⸗ 
tungsrätbe (gerichtlichen) auf daß Heftigſte an. Als ihm energiſch entgegen⸗ 
getreten wurde, verließ er die Veiſammlung. Es wurde nunmehr von den 
Anweſenden Folgendes beſchloſſen: Die Verſammlung weiſt die Accord⸗ 
Vorſchläge des Herrn Heinrich Quiſtorp vorläufig zurück, erklart fi jedoch 
bereit, einem Vergleich auf Höhe von 50 zuzustimmen, falls Herr Duiftorp 
als Bürgen einen Banquier erſten Ranges beſtellte. Die von Herrn Quiſtorp 
proponirten Accord⸗Raten wurden angenommen. 


[Zur Uſance für den Handel in Numänifchen Eiſenbahn⸗Actien. ] 
Auch der Vorſtand der Leipziger Börſe hat in Folge eines bei ihm eingegangenen 
Antrages den Beſchluß gefaßt, eine Eingabe an das Aelteſten⸗Collegium der 
Berliner Börſe zu richten, in welcher das Unzuträgliche der von den Sad: 
verſtändigen der Berliner Fondsbörſe betreffs des Rumänier⸗Coupons feſt⸗ 
geſtellten neuen Uſance dargelegt und das Erſuchen ausgedrückt ift, dem be⸗ 
kannten Vorſchlage der Sachverſtändigen nicht beitreten zu wollen. Zu den 
Motiven, welche geaen die Annahme der von den Sachverſtändigen vorge⸗ 
ſchlagenen Uſance ſprechen, wird von Leipzig aus noch fpeciell geltend gemacht, 
daß, „wenn von der bisherigen Uſance abgegangen wird, verfallene Coupons, 
welche nicht als werthlos zu betrachten ſind, nicht abzutrennen, es als eine 
Beſchädigung des jeweiligen Beſitzers anzuſehen iſt, wenn er dieſen Coupon 
obne Entgelt herzugeben gezwungen iſt, und kann der höchſt problematische 
— zum Cours nach dem 1. Januar ihm keine Entſchädigung bieten, 
erner iſt noch ganz beſonders darauf aufmerkſam zu machen, daß in Anbe⸗ 
tracht der mit der Rumäniſchen Regierung zu eröffnenden Verhandlungen 
jede officielle Maßregel möglicit vermieden werden jollte, welche den Cours 
der Actien herunterzudrücken berechnet erſcheint, da die Rumäniſche Regie⸗ 
rung, wenn ſie auch noch ſo ſehr die ſachlichen Verbaltniſſe der Bahn als 
Grundlage ihrer Entſchließungen im Auge halten wollte, ſicher nur zu gern 
doch unwillkürlich ihre Gebote dem jeweiligen Courſe der Actien entſprechend 
beſtimmen dürfte.“ Seitens des Vorſtandes der Leipziger Börſe iſt auch die 
Bei Handelskammer aufgefordert worden, ihrem Antrage beizutreten. Der 

eſchluß der hieſigen Handelskammer ſteht noch aus. 


Nr. 104 des 16. Jahrgangs der „Schleſ. Landwirthſchaft⸗ 
lichen Zeitung“ (Verlag von ꝑ Eduard Trewendt in Breslau) enthält: 
Statiſtiſche Erhebungen der Bodenerzeugniſſe. — Vorwärts in der Molkerei 
und damit in der ganzen Wirthſchaft. (Schluß.) — Die Branntweinbrennerei 
und die Branntweinbeſteuerung im deutſchen Zollgebiet pro 1874. (Schluß.) 
— Neues Heu und neuer San zur Fütterung der Pferde. — Die Pia: 
ſava⸗Kardätſche. — Fiſchzucht. — Vorläufige Ueberſicht des Betrages der 


Auf einer trefflichen, durch eine freundliche Ebene führenden Land: flochtenen Altan, von dem elne Thür in die „Belle⸗Etage“ leitet, ein 


ſtraße erreichten wir am Abend auf's Neue das Gebirge, eben jenen 
ſchon vorhin erwähnten ſüdöſtlich laufenden Zweig des Balkan. Der 
Weg erhob ſich anfangs ſo langſam und gut erhalten, daß er auch 
wohl für Wagen paffirbar erſchien. Als er ſich aber in eine Schlucht 
hineinzog, wurde von unſerem Tartaren abermals eine abgekürzte 
Kletterpartie am Bergabhange arrangirt, die der droben im Balkan 
ſehr ähnelte. Der Steg war nur etwas breiter, weshalb auch beim 
Umbiegen um eine Ecke das Piſtolenſignal nicht gegeben wurde, eine 
Unterlaſſungsſünde, die ſich leicht hätte beſtrafen können. Kaum waren 
wir nämlich auf dem, doch noch immer ſehr ſchmalen Wege zwiſchen 
ſteiler Felswand und tiefer Schlucht, fortgeritten, als uns ein würdiger 
Landmann ganz wohlgemuth mit einem zweirädrigen, mit zwei Büffeln 
beſpannten leeren Karren entgegenkam, und ein ſolches Rencontre nicht 
erwartet hatte. Nun gab es ein mit obligaten Verwünſchungen be⸗ 
gleitetes Disputatorium von wegen des Ausweichens. Der Steg ſchien 
uns dazu faſt ein wenig zu ſchmal. Es wurde jedoch, obgleich wir 
hätten umkehren, dem Fuhrmann Platz machen konnen, gewagt, an 
einander vorüber zu ſchlüpfen. Unſere Caravane ergriff die ſichere — 
diesmal linke Seite, indem wir uns mit unſeren Pferden inbrünſtig 
an den Felſen ſchmiegten und fo vor dem „Berg⸗auf⸗Fallen“ 
nicht die geringſte Angſt fühlten. Wegen des „Berg⸗herab⸗Fallens“ 
pochte mir das Herz. Wir bewegten uns „gedrängt in qualvoll 
fürchterliche Enge“, denn von einem etwaigen Juste-milieu zwiſchen 
unſerer linken menſchlichen und der rechten Vieh⸗Seite konnte nicht die 
Rede ſein. Es ging aber — „Allah Kerim!“ ungefähr drei Finger 
breit vom Ochſen-Halsbrechen vorüber. Nachdem alles gut abgelaufen, 
gab unſer Tartar dem Bäuerlein noch ein paar Kantſchuhhiebe mit 
auf den Weg — damit er ein andermal nicht ſeinen Sinn nach ſo 
Hohem richten ſollte — und fo ſchieden wir fröhlichen Herzens und 
einträchtigen Gemüths von einander. 

Es war eine [höne Mondnacht und der Ritt auf dem Felſenwege, 
neben dem durch die Schlucht brauſenden Strom, der eine Menge 
klappernder Mühlen in Bewegung ſetzte, ganz romantiſch. Weiterhin 
lenkten wir von der Schlucht ab und geriethen wieder tiefer ins Wirr⸗ 
ſal der Berge. Die Mitternacht wurde kalt und unſer Herz verlangte 
ſehr nach etwas Warmem. Ein Dorf durften wir vor dem Morgen 
nicht zu erreichen hoffen. Erfreut waren wir daher, auf der Spitze 
eines Berges ein „Dervend“ — Wachthäuschen zu finden, ein Ding, 
an welchem ich, trotz ſorgfältigen Forſchens, auch nicht einen eiſernen 
Nagel gefunden habe. Ein kleines Blockhäuschen, ganz hübſch aus 
9 Baumſtämmen zuſammengefügt, die mit Moos verſtopft ſind. 
Parterre Pferdeſtall, eine Leiter führte zu einem aus Baumäſten ge⸗ 


viereckiger „Salon“, in deſſen einer Ecke ein kleiner gemauerter Ka⸗ 
min. Das Parquet ebenfalls Baumſtämme, mit Rohrmatten bedeckt; 
ein derber Teppich, nahe am Kamin, bildet das Lager. Die Bewohner 
dieſes Häuschens waren zwei Soldaten von den irregulären Truppen, 
die hier als Wachtpoſten zum Schutze der Reiſenden gegen etwaige 
räuberiſche Ueberfälle ſtanden und allmonatlich abgelöft wurden. Bei 
der türkiſchen Mäßigkeit im Eſſen und Trinken genügte auch ihre ein⸗ 
monatliche Verproviantirung. Solche „Dervends“ liegen eine Menge 
zerſtreut im Gebirge. Die beiden Leute luden uns freundlich ein, bei 
ihnen eine Taſſe heißen „Kawéh“ zu trinken. Ein kleines Bakſchis 
von einigen Para's mußten wir ihnen aufdringen. So etwas ge⸗ 
ſtärkt, zogen wir nach einer Stunde welter. 

Gegen Morgen gelangten wir allmälig von der Höhe nieder und 
befanden uns nun in einem, etwa eine Viertelmeile breiten, ſchoͤnen 
Thale, mit Baum und Buſch gar anmuthig beſetzt. In Schlangen⸗ 
windungen durchzieht daſſelbe ein breiter, über Kieſel rollender Fluß, 
den wir, da die Straße in gerader Linie fortlief, an dieſem Tage acht⸗ 
mal durchreiten mußten. 

So lag nun der Balkan hinter uns und damit war mein 
„December:Ritt über den Balkan“, den ich dem Leſer in der 
Ueberſchrift dieſes Feuilletons verheißen, beendet. Von hier aus ging 
es bequem dem nahen Adrianopel entgegen. Ich habe den Weg 
ſchon früher in dieſen Blättern angedeutet und mancher freundliche 
Leſer wird mich begleitet haben, ſelbſt in die adrianopolitaniſche Barbier⸗ 
ſtube hinein, „in der ich barbirt wurde und Haare gelaſſen habe.“ — 

Wie man von Adrianopel nach Conſtantinopel reitet, nachdem man 
ſich durch die nördliche Türkei genopelt und gepopelt hat, erzähle ich 
wohl ſpäter und bitte dann meine verehrten Leſer, wieder meine Be⸗ 
gleiter zu ſein, und in Conſtantinopel ſelbſt ſich meiner Leitung zu 
vertrauen, — in dem damaligen Conſtantinopel, das in 40 Jahren 
ein anderes geworden, als das, in dem Herr Stangen ſie heutzutage 
umherführt, noch ein anderes werden wird, „wenn die europätichen 
Herrſcher erſt zu interveniren beginnen werden“. Ich gehe dann aber 
nicht wieder hin. a 

Für diesmal nehme ich Abſchied mit dem, von meinen braven 
Türken den Chriſten gewidmeten Gruß: „Akhibetin Oreola!“ zu 
Deutſch: „Moͤge Dein Ende ſelig ſein!“ 


I Berichtigung. In dem geſtrigen Theaterbericht über „die beiden Waiſen“ 
iſt ein Druckfehler zu berichtigen. Es muß auf Zeile 12 v. u. ſtatt „Mache“ 
vielmehr „Machwerk“ heißen. 


Reiß, J. Kö⸗ 
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— Breslauer Produtten⸗Wochenbericht. — Brieſtaſten 
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A. Die Ernte Erträge des Jahres 1875 in Preußen. 

Nach der alljährlich im Miniſterium für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten ſoeben für das laufende Jahr beendeten Zuſammenſtellung 

Hellt ſich die Körner⸗Ernte in den Provinzen in abſoluten Zahlen berechnet und verglichen mit einer Durchſchnittsernte und der des 4: 
—— — — ́ — —„—- — — — 


Weizen. 


Provinzen. f 
1874 | 1875 


Jahres 1874: 


Raps und 
Rübſen. 
1874 1875 


Kartoffeln. 
1874 | 1875 


Gerſte. 
1874 | 1875 


Hafer. 
1874 | 1875 


Erbſen. 
1874 | 1875 


> Re EEE | 1,06 | 0,94 | 0,92 | 0,54 I 0,78 | 0,80 | 0,78 | 0,79 0,40 | 0,84 | 1,00 | 0,73. | 1,00 | 0,94 
2. Branden 1,06 0,89 | 0,86 0,86 | 0,86 | 0,84 | 0,2 0,79 | 0,58 | 0,71 | 0,54 | 0,66 | 0,89 | 0,94 
3. Pommern: --+-:--sereeeenene ner 1,06 | 0,86 | 0,90 ,so | 0,88 | 0,75 | 0,86 0% | 0,62 | 0,6] 0, 8s 0,46] 1,09 | 0,88 
4. Schlee 1,02 | 0,79 | 1,00 0,88 | 0,19 | 0,72 ] 0,73 | 0,71 | 0,40 | 0,62] 0,07 0,88] 0,96 0,89 
5, M ð· . 1,02 | 0,75 | 0,91 | 0,80 | 0,80 | 0,66] 0,64 0,67 ] 0,34 | 0,50 | 0,867 0,77 | 0,70 } 0,97 
Br ee nl te 0,99 | 0,81 | 0,94 | 0,84 | 0,87 | 0,89 | 0,77 | 0,98 | 0,60 | 0,82 | 0,70 | 0,:1 | 0,93 | 1,00 
TER N RATTE Eee 1,08 | 0,80 | 1,04 | 0,91 | 0,30 | 0,82 | 0,75 | 0,80 | 0,65 | 0,70 | 0,61 | 0,65 | 1,13. | 0,75 
8. Rheinland N... een 1,00 | 0,78 | 0,96 | 0,18 | 0,81 | 0,84 | O,1ı | 0,94 | 0,61 | 0,170 | 0,66 | 0,53 | 1,13 | 0,65 
9. Siegmaringen :.........n cn 0,99 | 0,91 | 0,85 | 0,89 | 0,94 | 0,89] 0,94 | 0,94 | 0,80 | 0,74 | 0,57 ,s | 0,80 | 0,55 
10. Hannover 1,09 | 0,87 | 1,02 | 0,98 | 0,89 | 0,90 | 0,84 0,85 | 0,73 | 0,170. | 0,84 | 0,47 | 1,05 | 0,99 
VOM ne... 1,01 | 0,83 | 1,01 | 0,83 | 0,82 | 0,7» | 0,69 0,94 | 0,58 | 0,16 | 0,66 0,86] 1,14 | 0,74 
ewig een 1,06 | 0,95 | 1,02 | 1,01 | 1,01 | 1,01 | 1,00 | 0,05 | 0,89 | 0,87 | 0,96 | 0,67 | 0,96 | 0,99 
Stroh⸗Ernte in den Provinzen in den Jahren 1874 und 1875. 
Pur ien. Weizen. Roggen. Gerſte. Erbſen. Raps u. Rübſen. 
1874 | 1875 1875 | 1874 | 1875 1874 | 1875 1874 | 1875 
EPC XT 0,92 | 0,87 ] 0,93 | 0,80 ] 0,67 | 0,77 0,48 | 0,85 | 0,96 | 0,70 
2. Brandenburg. 2 - ua csarseaneanee 0,96 | 0,78 | 0,90 | 0,76 ] .0,79.| 0,77 0,58 | O,rı | 0,85 0,76 
3. neee rennt 0,94 0,80 0,88 0,76 0,52 | 0,69 0,60 | 0,53 | 0,89 0,60 
4. Schleſie n 0,98 0,73 0,97 0,82 0,76 0,65 0,55 0,63 | 0,93 0,59 
F ER A 0,96 0,64 0,88 0,67 0,66 0,52 0,53 0,51 0,86 0,78 
8 Sachen US a ne 0,93 | 0,78 | 0,07 | 0,179 | 0,82 | 0,89 0,63 | 0,86 | 0,76 0,76 
7. Betiplen ts. Sie. ul 0,97 0,83 1,09 0,86 0,73 0,78 0,64 0,74 0,71 0,70 
R ae Teste ee 0,985 | 0,76 1,00 | 0,77 | 0,78 | 0,83 0,67 | 0,76 | 0,80 0,54 
%1.Siepmärngehr. nu ae 1,02 | 0,89 | 0,89 | 0,89 | 0,95 | 0,8% 0,82 | 0,70 | 0,60 0,7 
10. Haun e eee 1,00 | 0,90 | 1,02 | 0,90 | 0,84 | 0,86 0,77 | 0,81 0,82 0,51 
I. Peſſen Maak ER NE 0,99 0,88 1,07 0,86 0,80 0,87 0,58 0,85 | 0,71 0,60 
12. Schleswig nr | 1,01 1,00 0,95 1,01 0,98 1,00 0,84 0,89 0,84 0,74 
Speciell unſere Provinz betreffend ſtellt ſich für die einzelnen Regierungsbezirke folgendes Reſultat heraus: 
Regierungsbezirk. Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Raps u. Rübſen. Kartoffeln. 
1874 | 1875 | 1874 | 1875 [ 1874 | 1875 | 1874 | 1875 | 1874 | 1875 1874 | 1875 
1. Breslau 1,02 | 0,74 1,00.) 0,87 | 0,90 | 0,73 | 0,80 | 0,70 | 0,89 | 0,90 | 0,94 0,96 
2 Dean EN 0,99 | 0,82 0,96 0,93 0,12 0,79 0,59 0.83 0,91 0,82 0,97 0,96 
Des... „ 1,06 0,80 1,05 0,87 0,75 0,65 0,79 0,59 1,10 0,92 0,98 0,74 


[Berliner Bankverein.] In der General⸗Verſammlung der Actionäre 
des Berliner Bankvereins waren 2,335,000 


1Baieriſche Anleihe von 1875.] An der Berliner Börſe wurde die 


Thlr. Actiencapital vertreten.] Aprocentige Baieriſche Anleihe durch die Hamburg⸗Berliner Bank zum Courſe 


Die Liquidation wurde obne längere Debatte und ganz nach den Anträgen] von 93,40 pCt. eingeführt und ziemlich lebhaft umgeſetzt. 


der Verwaltung mit 445 gegen 2 Stimmen beſchloſſen: zu Liquidatoren 
wurden die bisherigen Directoren der Bank, die Herren Dr. Simon und 
Oelsner, ſowie die Herren Dr. Kapp und Dr. Simens erwählt. 


[Commerz⸗Leihbank in Moskau.] Die Mitglieder des Auſſichtsraths 
der Commerz⸗ und Leihbank, Borriſſowski und Ljeniwow, welche früher aus 
der Haft gegen je 500,000 Rubel Caution entlaſſen waren, ſind jetzt auf 


I Jnternatinale Bank in Hamburg.] Die Verhandlungen über die Anweiſung des Ober⸗Procurators wieder verhaftet und die Cautionen der: 
Liquidation reſp. Neorganifation der vorgenannten Bank werden nunmehr, ſelben zurückgegeben. 


erſt in der nächſten ordentlichen Generalverſammlung, welche vorausſichtlich 
Saar zum Februar einberufen werden wird, ſtattfinden, nachdem die zur Ein: 


erufung einer außerordentlichen Generalperſammlung erforderliche Anzahl] liner Polizeibehörde als au 


[Pilz doch verhaftet.] Depeſchen zufolge, welche ſowohl bei der Ber⸗ H 


ch bei der Direction der Halle⸗Sorau⸗Gubener 


von Actien bis zu dem feſtgeſrtzten Termin nicht deponirt worden iſt. Es] Bahn eingelangt find, iſt die Identität des in der Nähe von Linz verhafteten 
ſcheint, daß zwiſchen den betreffenden Actionären und dem Verwaltungsrath] Pohl mit dem entflohenen Rendanten Pilz feſtgeſtellt und befindet ſich der 


ein Uebereinkommen ſtattgefunden hat. 


Ausweiſe. 


Wien, 29. Dechr. 
22. bis 28. December 
Vorjahres 148,005 fl. 


S 
De 621,215 fl. Plus gegen die gleiche Woche des 


Wien, 29. December. [Wochen ⸗ Ausweis der öſterreichiſchen 
Nationalbank ).] 
en ers 287,993,520 Fl., Abt. 2,871,670 
P 134,504,473 Fl., Adn. 1,504,279 Fl. 
n Metall zahlbare Wechſel 11,046,516 Fl., Bun. 20,494 Fl. 
taatsnoten, welche der Bank gehören 3,237,970 Fl., bn. 934,992 Fl. 
c 118,539,183 Fl., Bun. 1,524,372 Fl. 
Lombarden ueer Re 32,008,200 
Eingelöſte und boͤrſenmäßig angekaufte 
Pfandbriefſfſfſee e 5,144,866 A. Zun. 
Guus⸗Giula ge 4,329,570 Fl. 


9 
*) Ab: und Zunahme nach Stand vom 22. December. 
renne gere. de. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[RBengtpalbapn.] Man ſchreibt der „Magd. Ztg.“ aus Prag: Das 
Neutraer Bezirksgericht hat die e des in ſeinem Rayon 
legenen Baues der Waagthalbahn aus unbekannten Gründen abgelehnt. 


e 
Die biefige Concursbehörde wandte ſich deshalb an das ungariſche Juſtiz⸗] Sandidatur ab. 


miniſterium mit dem Anſuchen, das Bezirksgericht zu Tyrnau mit der ganzen 

Weriherhebung betrauen zu wollen. a 

non ud öſterreichſſch⸗Kombardiſche di. en der adele 
m 

auf den 27. Jauuar zu einer Generalverſammlung behufs Natification der 

Baſeler Convention, die Seitens Oeſterreich⸗Ungarns gutgebeißen iſt. 

—qꝓ— ꝓ—ꝓ—ꝓ—b — — — —ä—ͤ nn ernennen 


e 
N} r 

Berlin, 29. December, "Die „Pro 
auf das ablaufende Jahr, woraus hervorzuheben if, 
der entſchiedenen Durchführung der Staatsgeſetze weitere Anzeichen 


dafür hervorgetreten ſind, daß die Kraft zum weiteren Kampfe in der December 155, 


katholiſchen Geiſtlichkeit und Bevölkerung erlahme, während die Sehn⸗ 


25, 40. tersburg 30%. s- 
ſucht nach kirchlichem 88 wachſe und unter den bisherigen streit. Berlin, 29. D An ne 1. 5 0% | 
barſten Vorkämpfern der katholiſchen Sache der Wunſch nach Frieden Cours vom 20. 8. Cours dom 29. 28. 
immer mehr Boden gewinne. Die Erfüllung dieſes Wunſches werde] Oeſt. Credit⸗Actien 344, 50] 342, 50 JBresl. Mall.⸗ VB. B. —, . —, — Bekanntmachung. "a 
freilich nur dann möglich fein, wenn die leitenden Kreiſe die Ueber: | Deit. Staatsbahn. 534, 50 901 50[Laurabütte . . . 69, 25 68, 10 Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntriß, daß, außer den Nacht⸗ 
zeugung gewannen, daß die Vorausfegung des Friedens die allſeitige] Sander an ..---. 995 25 Bu 2 , e a 90 170 65 wächtern und Marſtalltarrnern, keinem ſtädtiſchen Unterbedienſteten der NReu⸗ 
thatſächliche Anerkennung der Staatsgeſetze ſei. Schleſ. Bankverein „ „Wien kurz -.....- „ . jahrsumgang geſtattet iſt. Hrn 

Bresl. Discontobank 67, 25 67, 75[ Wien 2 Monat... 176, 600 178, — 10. December 1875. 
Berlin, 29. December, Die „Prob.⸗Corr.“ hebt, an die Aeuße⸗ Schlef. Vereinsbank 89, 50) 89, 750 Warſchau 8 Tage . 263, 80] 264, 10 Breslau, den 10. Detem en Ma iſtrat 
rungen der Preſſe über ihren Schmerling'ſchen Artikel anknüpfend, Bresl. Wechslerbant 65, — 64, 50 Seſterr. Noten. 178, 10 178, 10 z 68 15 d R 
hervor, daß fie ihre Aufgabe nicht würde erfüllen können, wenn fie] d. Pr.⸗Wechslerb.. 67, — 67, —Auſſ. Noten . 264, 80] 265, 251 hieſiger Königl. Haupt“ und Reſidenzſtadt. 
den Blick nicht 195 auf die e eu Beſtrebungen im Aus⸗ do. Maklerbank en Def Fe aeg 114, 50| 114, 75 V ek auntm a chun g. 
hielte, wel, eutſchland B 5 0 f K 
tier?” Cie Anne Daß Derrauen In Anbruc) nehmen, dap Tel BR Crane 10] Me Mer] 370] „gm Bolbefe Hhnäsähehe 28 ber, mio am 1 Santar 168 eine 
über den Gang der Entwickelung der für Deutſchland wichtigen Be: Poſener Pfandbriefe 93, 25 93, 25 Oſtdeutſche Bank 81, 25 81, 90 Bee * —— 1. 55 m Tagesdienſt eröffne (17 
CCC(CC( / 
faſſendere Informationen, als die in Zeitungsberichten über die Tal 5 905 Nil. 80] 21, 50 Dee Union 11, 10 11, 75 aiſerli g ap e ⸗Ditrec + 
Schmerling'ſche Rede liegenden, verſchaffte. i Nana Anleihe 71, 75 72, —Aramſta 84, 50 58 — oſt. N 
London, 29. Decbr. In der geſtrigen Fortſetzung Be banbels- | Boln. 5 Fer 88 » 28 5 an e 5 —. — 5 12 E e eum für D am 5 7 
ir m. 2 3 A „ aris furz —.— f 5 en 7 4 
. — r e Ager 23 9 11115 "die len be Sberſch. 7 8 149, 75 148, 755 orishfite N 25 30. 25 Wiederbeginn der Vorleſungen Donnerstag, den 6. Januar, Nach⸗ 
es Lloyd ein Kreuz er Zeugen gebliche] Preslau⸗ Freiburg.. 83, 80 83, 800 Waggonfabrit Linte 45, 50 45, 50 mittags 5 Uhr im Gymnaſtum zu Maria ⸗ Magdalena. 190800 
Plünderung des Schiffes und der Leichen ab, und fügte hinzu, er ber R. Dell. St⸗Aclle. 106. —| 106, — [Oppelner Cement: 24, — 24, — Selecta. BU — 1 
hauptete auch niemals Namens des Lloyd, daß der Schleppdampfer Feen un 18, 25 — 7 e e 49, — 49, 5 a . een * Au Br. 3 der Unterrichts⸗ 
u : erlin-Börliker .. 29, — } b albant —, — —; — ſtunden Donnerstag, den 6. Januar, Vormittag 2 > 
„Liverpool“ hätte in See ſtechen können; er freue ſich vielmehr, daß iger a = 1.8 kralbant 1 b a 0 Wer Kama 70 


nach Zeugenausſagen Alles geſchehen, was geſchehen konnte. Der Di: 


rector des Lloyd ſtellte dem Capitän Brinckenſtein das vorzüglichſte 196, 


daß Angeſichts | | 


Letztere bereits auf dem Transporte nach Berlin. 


laut den Verſicherungen des Lloyd wiederholt unter ſchwlerigen Ver: 
üdbahnausweis.] Die Wochen⸗Einnahmen vom | hältnifien erfolgreich navigirt. 8 


Toulon, 28. December. Das Kriegsgericht, welches wegen Zer⸗ 
ſtörung des Panzerſchiffes „Magenta“ durch das auf demſelben aus⸗ 
gebrochene Feuer zuſammengetreten war, hat den Commandanten des 


[Schiffes, Galibert, von jeder Verſchuldung einſtimmig freigeſprochen. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 29. December. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 


l 
Fi, Zun. 407,200 Fl.] kaiſerliche Verordnung vom 22. December, betreffend die Verwaltung 


des Poſt⸗ und Telegraphenweſens, wonach ab 1. Januar 1876 die 


279,400 Fl. Verwaltung des Poſtweſens und des Telegraphenweſens vom Reſſort 


des Reichskanzleramtes getrennt, und die Leitung derſelben unter Ver⸗ 
antwortlichkeit des Reichskanzlers dem Generalpoſtmeiſter übertragen 
wird, unter deſſen Leitung das Generalpoſtamt die Angelegenheiten 
der Poſtverwaltung und das Generaltelegraphenamt die Angelegenhei⸗ 
ten der Telegraphenverwaltung bearbeitet. 
Paris, 29. December. Prinz Joinville lehnte ebenfalls jede 
— Einem Madrider Telegramm zufolge wird heute 
die Veröffentlichung des Dekrets, welches die Corteswahlen am 20ſten 
Januar, den Zuſammentritt der Cortes am 15. Februar feſtſetzt, 


Eine An⸗ erwartet. 
en Amtsblatt“ beruft die Actionäre der Lombardiſchen Bahnen | — - 


Telegraphiſche Courſe und Börfennadhrichten. 

(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 29. December, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 343, — 1800er Looſe 114, 50. Staatsbahn 534, Lombarden 
20 Italiener 71,80 Bder Amerikaner 98, 30. Rumänen 26, —. 


Die „Prov.⸗Corr.“ wirft einen Rückblick öpröcent. Türken 20, 75, Disconto-Commandit 131, 50. Laurabütte 68, 25. 


Dortmunder Union 11, 75. Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien 95, 25. Rheiniſche 
15, 75. Bergiſch⸗Markiſche 78, 50. Galizier 90, 50. Ziemlich feſt. 

eizen (gelber) December 200, 50, April⸗Mai 208, —. — Roggen: 
50, April⸗Mai 155, —. — Rüböl: December 68, 70, April⸗ 


Mai 68, Spiritus: December⸗Januar 45, —, April-Mai 48. —. 


Vene 79, — 
achbörſe: Creditactien 344, 


| 
—. Franzoſen 534, —. Lombarden 
50. Discontscommandit 132, 20. Dortm. 11, 10. Laurahllt 


te 69, 20. 


« Zeugniß über feine Geſchicklichkeit und Dieciplin aus; derſelbe habe! Reichsbank —, —. 1860er Looſe —. Mindener — 


der Nedaction. —] Anfangs ſchwach, in Folge günſtigee Auelandscourſe Speculationsw ! 


* u 


8 


* 


feſt, teigend. Credit beliebt, Bahnen, Bauten, 
Discont 4%. 5 : 
Nachbörſe: Internationale, beſonders Lombarden, weiched. 
Frankfurt a. M. 29. Dechr, 1 Uhr 5 Min. Anfegas, ourſe.] 
Creditactien 168, 75. Staatsbahn 265, 50. Lombarden 99%. Galizie: — - 
Silberrente —. Papierrente — 1860er Looſe —, —. Reichsbank —, — 


chwach. i 
Frankfurt a. M., 29 Decbr., N 3 Uhr 5 M. luß⸗ 5 J 
Oeſterr. Credit 169, 87. 3 Den 55 =. Pa j 
Weſtbahn 169, 75. 


Induſtriepapiereſmeiſt höhe 


De i 
Oeſterr.⸗deutſche Bank 85%. rl 


* 
* 


Feſt. 
Wien, 29. December. [Schluß ⸗Courſe.] Schluß befeſtigt. 
29. 1 28 29. 


8 1.28 ua 
Rente 99, 35 69, 40 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 45 
National⸗Anlehen 73, 70) 73, 80] Actien⸗Certificate 303. — 304 — 
1880er Looſe 112, — III, 90 Lomb. Eiſenbahn 113, 60 114 50 
1864er Looſe 133, — 133, — [London 113, — 112 90 
Credit⸗Actien 200, 20 200 400 Galizier 208, — 209 — 
Nordweſtbahn 147, 50 147, 500 Unions bank 75. --| 74, 60 
Nordbahn 170, — 170, —Kaſſenſcheine 168 12168. — 
Anglo 95. 20 95, 60 Napoleonsdor 929 06% 9, 05% 
Franco 29, 50 29 500 Boden⸗Credit — 


Paris, 29. December. [Anfangs⸗Courſe.] Zprocentige Rente 65, 80 
—. Neueſte Anleihe 1872 104, 17. Italiener 78, 20. Staatsbahn 665, —. 
Lombarden 251, 25. Türken 23, 10. Spanier —, —. —. Feſt. 2 
London, 29. Decbr. [Unfangs-Courfe.] Conſols 94, 01. Italiener 
73%. Lombarden 9, 15. Amerikaner 104. Türken 22%. — Wetter: Schön. 
Rewyork, 28. December, Abends 6 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] Gold⸗Agio 
13. Wechſel auf London 4,85%. Bonds de 1885 % 115%. 5% fun- 
dirte Anleihe 116%. Bonds de 1887 / 122%. Erie 15%. Gentrae 
Pacifie — —. New⸗Pork Centralbahn —,—. Baumwolle in New⸗ Pork 
13%, do. in New. Orleans 12. Raff. Petroleum in New: York 12%. Rate 
nirtes Petroleum in Philadelphia 12%. Mehl 5, 30. Mais (old mixed) 71. 
Rother Frühjahrsweizen 1,32. Kaffee Rio 18%. Havanna » Zucker 8. 
Getreidefracht 10%. Schmalz 
Berlin, 29 December. 


ber 197, 50, April⸗Mai 207, 50. Roggen matt, December 146, „ 
Jannar⸗Februar 146, —, April⸗Mai 151, —. Rüböl unverändert, December 


5, —, April⸗Mai 68, —. Spiritus flau, loco 42, 50, December 

44, —, April⸗Mai 47, —. — Petroleum December 12, 10, ö 
Köln, 29. December. [Getreide⸗Markt.] (Schluß⸗ Bericht. Weiten N 

matter, März 20, 60, Mai 21, 25. Roggen ruhiger, 14, 90, Mai 


Hafer ſeſt, Map 


Hamburg, 29. Deebr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
malt, per Dechr. 200, per April⸗Mai 207. Roggen matt, per December 146, 
pr. April⸗Mai 154, —. Rüböl geſchäftslos, loco 72, per Mai 1876 71. Spiritus 
ruhig, per December 34%, per Januar⸗Februar 35%, per April⸗ Maß 
36%. Wetter: Trübe. 3 
Paris, 29. December, Mittags. [Productenmarkt.] (Schluß bericht.) 
Mehl behauptet, pr. Decemb. 58, —, pr. Januar⸗Februar 58, 50, pr. Januar⸗-⸗ 
April 58, 75, pr. März⸗Juni 60, 50. Weizen rubig, Decb. 26, —, pr. Jan- 
Februar 26, 50, per Januar⸗April 26, 75, pr. März⸗Juni 27, 75. Spiritus 
bebauptet, per December 43, —, per Mai⸗Auguſt 47, 50. — Bedeckter 

immel. es 
London, 29. December. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Wei⸗ 
zen geſchäftslos. Angekommene Ladungen ſtetig, Anderes nominell unverän: 
dert. Tendenz weichend. Fremde Zufuhren: Weizen nichts. Gerſte 45, 


Hafer 5320 Qrtrs. 3 
Amſterdam, 29. December. [Getreidemarkt.] (Schlußberiht.) Weizen 
loco geſchäftslos, per März 284, per Mai —. Roggen loco unverändert, per 
März 183, per April —, per Mai 185, per Juli —. Rüböl loco 40%, per 
Decemb. —, per Mai 40, per Herbſt 39, Raps per Frühjahr 410, 
Wetter: Neblig. 9 
Glasgow, 29. December, Nachmittags, Robeiſen 64 Sh. 9 D. 41 
— ——. — * 


Hamburg, 29. December, Abends 8 Uhr 30 Minuten. [Abendbörfe] 
Oeſterreichiſche Silberrenne 65%. Lombarden 245, —. Cxedit⸗Actien 169, 
25— 168, 75. Oeſterr. Staatsbahn 662, —. Anglo⸗Deutſche Bank —. Rhein. 


15, 25. Rüdöl matter, loco 37, 80, Mai 36, 70. 
18, —, Mai 17, 65. 


Bahn —, — Berg.⸗Märk. —, —. Köln⸗Mindener Bahn —, —. Paquet 
—, „. Laurahütte —. 1860er Looſe —, —. Norddeutſche —. Junge 
Commerzbank —, —. Wechslerbank —. Sehr geringe Umſaätze, Credits 


Actien matt. Glasgow 64 Sh. 9 D. 
Frankfurt a. M., 29. Decbr., Abends — Uhr 


— Min. [Ubendbörfel 


(Driginal⸗Depeſche der Bresl. gta.) Credit⸗Actien 169, 25. Oeſterreichiſch⸗ 
franzöſiſche Staatsbahn 265, 62 Lombarden 98%. 1860er Looſe 114, 25. 
Neue Schatzbonds —, —. Silberrente —, —. Nordweſtbahn —, —. 


Galizier —, —. Spanier —. Naſſauer Looſe —. 
—, — Böhmiſche Weſtbahn —, —. Bankactien —, 
157, 75. Ungar. Looſe —, —. Nationalbank —, —. Finnl. Looſe —, — 
Türken —. Ludwigsbahn —. Cliſabethbahn —, —. Joſeph —. dels⸗ 
geſellſchaft —, —. Rudolphbahn —. Albrechtbahn —. Papierrente —, — 
1864er Looſe —. Oeſterr.⸗deutiſche Bant —. Matt. : 9 
Wien, 29. December, 5 Uhr 48 Min. [Ab endbörſe.] Credit Actien 
199, 50. Staatsbahn 302, 50. Lombarden 112, —. alizier 208, \ 
Napoleonsv’or --,—. Anglo⸗Auſtrian 94, 60. Unionsbank 74, 25. a | 


— Ban 
—. Reichsbank 


—. ol; 


Paris, 29. Dec., Rahm. 3 Uhr — M.] Schluß⸗Courſe.] (Orig⸗Dep. den 


Bresl. Ztg.) Zproc. Rente 65, 80. eueſte 5pet. Anleihe 1872 104, 20. Ab 
ultimo Nodember —, —. do. 1871 —. tal. öpct. Rente 73, 30. do, 
Tabaks⸗Actien 770, —. do. Tabaksobligationen —, —. Oeſterr. Staatz⸗ 


Eiſenbahn⸗Actien 670, — Neue do. —, do. Nordweſtbahn —. Lomb. ne 
Eiſenbahn⸗Actien 250, —. do. Priotäten 240, —. Türken de 1865 23, 2, 
do. de 1869 128, —. Türkenlooſe 58, 50. Credit mobilier — Spanier 
exter.—, —. Spanier inter. —, —. proc. Peruaner — Ruhig. 
London, 29. Decbr., Nachm. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 93, 15. Italieniſche Spct. Rente 73%. Lombarden 10, —. N 
Ruſſen de 1871 99, —. do. de 1872 —, —. Silber Türkiſche AN 
leihe de 1865 23, 01. 6pet. Türken de 1869 25%. pct. Verein. Staaten per 7 
1882 104%. Silberrente 66%. Papierrente 61%. Berlin 20, 62. m. 
burg 3 Monat 20, 62. e 4 


Frankfurt a. M. 20, 62. Wien 11, 60. 
Spanier —. Platzdiscont — pCt. 


| Amalie Thilo, 


Vorſteherin des Lyeeums. 


* * * 2 7 — * — 5 „ a sn 
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1 früh und fireng iſt der Winter betelngebrochen. Zahlreiche 


je vorher verſammelt er in unissen Sitepen-Anftalten die Menge der Clavier Institut Von Br ucksch & Nafe Je. 


Der Zutritt zu ſämmllichen Anstalten, welche täglich Vormittags 11 Uhr 
eröffnet werden, wird Freunden des Vereins gezu geltattet. 


und chuldet Nothleidenden. Die Anterzeichn eten find bereit, Gaben, über welche öffentlich guittirt Nlikolalstrasse 47 und Reuschestrasse 3 16512 
Nur durch die Gaben un erer langjährigen Freunde und Gönner, denen werden wü, fonte Anmeldungen neuer Vereins Mitglieder entgegen n Anfang Januar beginnen neue Curse für Anfänger a, Unter richtete. 
Angabe aal a gen Beben, m Deren nen 1: Becanber 1876 (9:69) f ee rat 2a. 
m Ram in den uppen⸗Anſtalten reslau, den 1. December Be ' y 

9 er teren Stadt, Kl. Groſchenſtraße 20 (Carme⸗ 5 D F nen Verein ur S eiſun Hahn 8 Klavier-Institut 
En orftabt, Zrinitasftr. yıl Schiene) 12750 niet, 4 MM J ? g eigen Perg 5 19079 

3 un Bblaner Berta, Cöichftrape 22 (Schulhaus) 15,210 N und Bekleidung der Armen in Bleslau. eröffuet Anfang Januar neue Curse für Anfgnger u. bereits Vorgeschrittene- 

Vorſtadt, Uferſtraße 34 (Schulhaus) .. 36,15 5 v. Forckenbeck, Vorſitzender. Kirſchner, Stellvertreter, — — 
5 e Ober⸗Bürgermeiſter, Palmſtraße 23. Stadtrath, Kleinburgerſtraße 48. 


; zuſammen 114,570 Portionen 

warme, kräftigende Mahlzeiten unentgeltlich verabreichen können. 
Wenn wir in dieſem Winter den gefteigerten Bedürfniſſen genügen follen, 
ſo wird zu den Gaben bisberiger Gönner manche Speride neuer Freunde 


Moritz Sachs, Schatzmeiſter, Strabsner, Schriftführer. 
Ring 32 Magiſtrats⸗Secretär, Schwertſtraße 20. 


Die Vorſtands⸗Damen. 


erforderlich fein. Wir bitten daher um allſeitige Unter güͤtzung in der Hoff⸗ Fr. v. Seybdlitz, Fr. Agath, Fr. am Ende, durch das blosse Einweichen der Wäsche nach Zusatz der Flüssigkeit 
nung, daß die Gaben reichlich fließen und uns in Stand ſetzen werden, wie] Heilige Geiſtſtraße 12. Hummerei 18. alvatorplatz 8. von selbst entfernt. Die Wäsche erhält eine tadelfreie Reinheit und 
bisher die Siechen, Altersſchwachen und Unmündi zen in ihrem gegenwärtigen Fr. v. Brackel, Fr. Wilke, Frl. Noth, Weisse bei grösserer Zeit-, Kosten- und Arbeits-Ersparpiss. 
Elende zu unterſtützen und vor künftiger größe ter Noth zu bewahren. Königsplatz 1, Alexanderſtraße 18. Vorwerkſtraße 21. 1 Fl. (Inhalt 1% id; pr. 200 Stück Wäsche = 1 Mark. 

Die Suppen⸗Anſtalten ad 1—4 haben heute ihre Thätigkeit begonnen; Fr. Volkert, Frl. v. Schlebrügge, r. Althans, 1 Fl. (Inhalt 3 Pfd.) pr. 400 Stück Wäsahe = 2 Mark, 

ſobald ſich ein geeignetes Local findet, wird eine 5. Suppen⸗Anſtalt in der Große Scheitnigerſtr. 25 b. Domplatz 2/3. Roſenthalerſtr. 1 b. Jeder Flasche wird genaue Gebrauchs-Anweisung beigegeben. 
Oder⸗Vorſtadt errichtet werden. Fr. Speck, Kohlenſtraße 3. 4 Adler-Apotheke, Ring 59. (F. Reichelt.) 
2 — 5 77 2 
Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. Januar beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 
ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 
Gleichzeitig zeigen wir an, daß wir für das Feuilleton unſerer Zeitung den neueſten Original-Roman von Octave Feuillet: 


„Wer trägt die Schuld? Eheſtandsſtudien aus der Pariſer Geſellſchaft“, 


welcher im Laufe des Monats Januar zum Abdruck kommen wird, erworben haben. 

Der vierteljährliche Abonnements ⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 5 Mark, bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark; auswärts im ganzen deutſchen Poſt⸗ 
Gebiete und Oeſterreich mit Porto 6 Mark 50 Pf. 
ö In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen nehmen die betreffenden k. k. Poſtanſtalten Beſtellungen auf die Breslauer Zeitung entgegen. 


In Breslau find neue Pränumerations- Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie 


Adalbertſtraße 1, bei Hrn. Kittner. Gräbſchenerſtraße 26, bei Hm. Pelz. Neumarkt 21, bei Hrn. Saffran. 5 Schmiedebrücke 36, bei Hrn. Steulmann. 

rec ea 27, bei Hm. O. Lauterbach. Gräupnergaſſe 9, bei Hrn. Goldemund. Neumarkt 28, bei Hrn. G. F. W. Schröter. Schmiedebrücke 51, bei Hrn. Worthmann. 
Albrechtsſtraße 40, bei Hrn. W. Zenker. Alte Graupenſtraße 19, bei Hrn. Friedmann. Neumarkt 30, bei Hrn. Tietze. Schmiedebrücke 56, bei Hrn. Kattner. 

Altbüſſerſtraße 29, bei Hm. Böſe. Grüne Baumbrücke 2, bei Hrn. Müller. Nikolaiſtraße 16, bei Hrn. Adler. Schmiedebrücke 64, bei Hrn. Leyfer Nachf. (Ernſt Ob ſth. 
Am Oberſchleſ. Bahnhof 1, bei Hrn. Traug. Pobl. Grünſtraße 5, bei Hrn. E. Schirmer. Nikolaiſtraße 18/19, bei Hrn. C. Neugebauer. Schuhbrücke 59, bei Hrn. Theodor Puſch. 
Antonienſtraße 4, bei Hrn. Paul Heinrich Scholz. Grünſtraße 17, bei Hrn. Paul Vogel. Nikolaiſtraße 21, bei Hrn. Rösler. Schweidnitzerſtraße 15, bei Hrn. Erich u. Carl 
Antonienſtraße 20, bei Hrn. Scharfenberg. Kleine Groſchengaſſe 4, bei Hin. Scholz. Nikolaiſtraße 33, bei Hrn. C. F. Gerlich. Schneider. 

Bahnhofsſtraße 4, bei Hrn. Grundmann. Kleine Groſchengaſſe 32, bei Hrn. E. L. Jahn. Nikolaiſtraße 35, bei Hrn. Tecklenburg. Schweidnitzerſtraße 28, bei Hrn. Kulſe. 


. 


Bahnhofsſtraße 30, bei Hrn. Fransky. Heilige⸗Geiſtſtraße 15, bei Hrn. Lindner. Nikolaiſtraße 59, bei Hrn. S. Kunz jun. Schweidnitzerſtraße 50, bei Hrn. Scholtz, 
Berlinerplatz 3, bei Hrn. Gruhl. e 9, bei Hm. Guſt av Vogt. Nikolaiſtraße 64, bei Hru. Hannack. Neue Schweidnitzerſtraße⸗Ecke, bei Hrn. W. Pohl. 
Berlinerſtraße 1, bei Hrn. Korus. nkernſtraße 33, bei Hru. Oscar Siebe, Nikolaiſtraße 73, bei Hrn. Reichel. Neue Schweidnitzerſtraße 1, bei Hrn. 85 G. Reimann. 
Berlinerſtraße 39, bei Hrn. Herrm. Rudolph. Karlsplatz 3, bei Hrn. Schönfelder u. Comp. Nikolaiſtraße 79, bei Hrn. Tſchopp u. Comp. Neue Schweidniterſtraße 2, bei Hrn. Lorcke. 
Bohrauerſtraße 13, bei Hrn. Zieboltz. Karlsſtraße 30, bei Hrn. Joſ. Schwarzer. Nikolai⸗Stadtgraben Ge, bei Hrn. Ad. Reifland. Neue Schweidnitzerſtraße 5, bei Hrn. C. Gruhl. 
Breiteſtraße 33/34, bei Hrn. G. Friedrich. Neue Kirchstraße 7, Nikolaiplatz, bei Hrn. Saebſch. Oderſtraße 17, bei Hrn. Aug. Lämchen. Neue Schweidnigeritr. 18, bei Hrn. Gubiſch. 
Breiteſtraße 39, bei Hrn. Robert Mandauſch. Kleinburgerſtraße 2, bei Hrn. F. W. Pohl. Offene Gaſſe 4, bei Hrn. Pollmann. Schwertſtraße 11, bei Hrn. Schael. 
Breiteſtraße 40, bei Hrn. Hoyer. Kleinburgerſtraße 6, bei Hrn. Geppert. Ohlauerſtraße 9, bei Hru. Eduard Scholz. eee 9, bei Hm. Niechciol. 
Brüderſtraße 17 a, bei Hrn. C. W. Paul. Klloſterſtraße 1, bei Hrn. Scholz u. Becker. Ohlaue Sun 17, bei Hrn. G. Sperlich. Sonnenſtraße 38, bei Hrn. Franz Heiberger. 
Hürgerwerder, a. d. Kaſernen, bei Hrn. W. u. Th. Selling. Kloſterſtraße 2, bei Hrn. F. R. Petrich. Ohlauerſtraße 21, bei Hrn. S. G. Schwartz. Alt e 13, bei Hrn. Karnaſch. 
Bürgerwerder, Werderſtraße 5 e, bei Hrn. B. Klapper. Kloſterſtraße 3, bei Hrn. H. Franke. O e e 34, bei Hrn. Gebr. Heck. Alte ſchenſtraße 15, bei Hrn. Beyer. 
Bürgerwerder, Werderſtraße 29, bei Hrn. C. Milde. Kloſterſtraße 12, bei Hrn. Julius Freund. Ohlauerſtraße 36/37, bei Hrn. Lode. Neue Taſchenſtraße 32, bei Hrn. Moritz Cohn. 
Enderſtraße Nr. 10, bei Hrn. Zerbon i. Kloſterſtraße 18, bei Hrn. Hübner. Ohlauerſtraße 42, bei Hrn. C. G. Felsmann. Tauenzienplatz 9, bei Hrn. Paul Feige. 
Freiburgerſtraße 20, bei Hrn. Zerkowski. Kloſterſtraße 35, bei Hrn. Rieger. Ohlauerſtraße 46, bei Hrn. Paul Neugebauer. Zauenzienpla 10, bei Hrn. R. Jahn. 
iedrichsſtraße 52, bei Hrn. Tſchipke. Kloſterſtraße 90a, bei Hrn. Schwarzer. 5 Be 65, bei Hrn. Lehmann u. Lange's Nachf. Neue abe 18, bei gm Herrm. Hübner. 
iedri 0 98, bei Hrn. Jul Adam. Königsplatz 3b, bei Hrn. Wilh. Dlugas. Oblauerſtraße 70, bei Hrn. Büttner. Neue Tauenzienſtraße 82, bei m. Neo Scholz. 
riedrich⸗Wilhelmsſtraße 2a, bei Hrn. Drabnick. Königsplatz 4, bei Hrn. Lifte. Ohlau⸗Ufer 11, bei Hrn. Scholz u. Becker. Neue Tauenzienſtraße 87, bei Hrn. Cioſſek. 
iedrich⸗Wilhelmsſtraße Za, bei Hrn. Wiltſchke. sale 8 12, bei dm Geber Riedel. Paradiesgaſſe 35, bei Hrn. Herm. Finſter. Tauenzienſtraße 7, bei Hrn. Schlombs. 
iedrich⸗Wil 3 5 5, bei Hrn. C. J. Jung. Kupferſchmiedeſtraße 25, bei Hrn. Meyer u. Illmer. r e 40, bei Hrn. Schandkke. Tauenzienſtraße 18, bei Hrn. G. Stenzel. 
2451 elmsſtraße 13 u. 50, bei Hrn. Schmidt. Kupferſchmiedeſtraße 49, bei Hrn. Ziemanski. euſcheſtraße 1, bei Hrn. Fengler. Tauenzienſtraße 46, bei Hrn. Knauer. 
riedri Bleis rufe 21, bei Hrn. Meyer. Lehmdamm 24, bei Hrn. Otto Goetze. Neu Dee e 11, bei Hrn. Vogt. Tauenzienſtraße 57, bei Hrn. Finſter. 
riedrich⸗ Wilbelmsſtraße 26. bei Hrn. Poeſe. Pane e 10, bei Hru. A. Kuſchel. N Neu 1 37, bei Hrn. Sonnenberg. Tauenzienſtraße 62 b, bei Hrn. Puſch. 
riedrich⸗Wilhelmsſtraße 33, bei Hrn. Alb. Kaffanke. Mariannenſtraße 18, bei Hrn. W. Frauſtadt. Reuſche 1 0 55, bei Hrn. Niepolt. Tauenzien — — 63, bei Hru. Sonnenberg. 
jedrich⸗Wilhelmsſtraße 43, bei Hrn. Jul. Rieger. Mauritiusplatz 1/2, bei Hrn. J. Priemer. Ring, am Nathhauſe 10, bei Hrn. Herm. Straka. Tauenzienſtraße 70, bei Hrn. Matuſcheck. 
edrich⸗Wilhelmsſtraße 58 b, bei Hrn. Melde. i Tauenzienſtraße 71, bei Hm. Spiegel. 


Mai iasstraß⸗ 3, bei Hrn. Paul Hein. 


her 4, bei Hrn. Guſinde. 
rn. Ad. Guth. 


Roſenthalerſtraße 8, bei Hm. Wilh. Hanke. 

1 be 9 r 05 97 591 ee \ 
oßmarkt 5, bei Hrm Paul Heinri olz. 

Sandſtraße 1, bei Hrn. Galle. 

Sandſtraße 8, bei Hrn. Beyer u. Kloeſel. 


Tauenzienſtraße 78, bei Hrn. Herm. Enke. 
Teichſtraße 9, bei Hrn. Herrmann. 
Trinitasſtraße 15, bei Hrn. Friedr. Bruſchke. 
Viehmarkt 15, bei Hrn. Emil Dreſcher. 
Vorwerks f 12, bei Hrn. Falkenhain. 


leine Feldgaſſe 1, bei Hrn. F. W. Lucas. 
Große Feldgaſſe 7, bei Hrn. Scholz u. Becker. 
Gartenſtraße 7, bei Hrn. Reinh. Gruhn. 
Gartenſtraße 20, bei Hrn. Rückert. 
Gartenſtraße 23 b, bei Hrn. H. Stelzer. 


ee hat 5 e 12, bei 
Matthiasſtraße 17, bei Hrn. Franz Titze. 
Matthiasſtraße 26 ., bei Hrn. Marberg. 

Matt jr 59/60, bei Hrn. Knetſch. x 
Matthiasſtraße 65, bei Hrn. Gi gas. 


Gartenſtraße 23 c., bei Hrn. Arlt. Matthiasſtraße 76, bei Hrn Laube. Neue Sandſtraße 3, bei Hrn. Urban. Vorwerksſtraße 15, bei Hrn. F. Weiß. 
Gartenſtraße 37, bei Hrn. Kraſowsky. Neue Kirchſtraße 7, bei Hrn. Hein rich Meyer. Neue Sand 22 — 5, bei Hrn. Schneider. Wallſtraße 12, bei Hm. Otto Reichel. 
Gartenſtraße 38/39, bei Hrn. Rob. Ulbrich. Neue Weltgaſſe 29, bei Hrn. Neugebauer. Neue Sandſtraße 7, bei Hrn. Gonſior. Am Wäldchen 1, bei — . Gießer. 
Gräbſchnerſtraße 1, bei Hrn. Buſchmann. . Neumarkt 9, bei Hrn. C. G. Oſſig. Scheitnigerſtraße 3, bei Hrn. Franz Vogel. Weidenſtra e 22, bei Hrn. A. onſchior. 
Gräbſchner⸗ u. Holteiſtraßen⸗Ecke, bei Hm. Sof. Piecha. Neumarkt 12, bei — Winkler. Schmiedebrücke 29 b., bei Hm. Heinrich Heiniſch. Weidenſtraße 25, bei Hrn. Tſchech. 
Gräbſchnerſtraße 17, bei Hrn. Theodor Lange. Neumarkt 13, bei Hrn. W. Pulſt. 


S TTT 


Paul Scholtz's 
Etablissement. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Clara mit dem Herrn Guſtav Bartſch 
in Freiburg beehren ſich, ſtatt beſon⸗ 


Pract. Arzt Herr Dr. Hein mit Frl. 
Anna Scholz in Leobſchütz. 5 
Geburten: Ein Sohn: d. Ritt⸗ 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Noſa We 225 ung 


N 9 
Ae ar Springer's Concertsaal. 


derer Meldung, ganz ergebenſt anzu⸗] Frauſtadt. [6566] Leipzig. meiſter a. D. Hrn. Frhr. v. Uechtritz Heute [9087] 
zeigen [6567] in Heriſchdorf. — Eine Tochter: dem P Heute: Vorletztes 
„ Mector Thomas, aden Ses Seelen f aalen Mranser Herde 1. D ounerstag F 
Henriette Thomas, geb. Reichhelm. 6568] Neeko. Gren.⸗Regt. Nr. 1 Hrn. v. Lindeiner⸗ Sinfonie⸗Concert 0 = E 
Breslau, den 27. Decbr. 1875. Neumarkt Breslau Wildau in Berlin, dem Hauptm. und a Mu Art 
Verlobungs- Anzeige. . eden. Comp, Ebef im 5. Bomm, Juf eg. „ 2. Evelus.) (nach Münchener Art) 
ene e n 5 9 5 55 en eines % Nr. 42 Herrn . in Metz. Auf age Zu irren und [9078] 
P "Simon Gräger dar Flauger rezborſf in Stellen. ih Sesgäke für Harfe: dr. Mofer. Concert 


ziegmund Matzdorff bier, beehren 
wir uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 28. December 1875. 
P. Schreyer u. Frau Erneſtine, 
geb. Litt 


vom Capellmeiſter Herrn J. Peplow. 
Anfang 7% Uhr. Entree 25 Pf. 


Simmenauer Garten. 


Gr.⸗Streblitz, den 28. Dechr. 1875. 


Durch die Geburt eines muntern 
Knaben wurden hocherfreut: [2518] 


3 Uhr. Entree à Pers.: 

Pf., Kinder 25 Pf. 
Abonnements⸗Billets bei Lich ⸗ 

tenberg und an der Kaſſe. 


aeg 


Cireus Herzog-Schumann. 
Heute Donnerstag, den 30. Dec. 1875, 
Abends 7 


Stadt-Theater. 


Donnerstag, den 30. Deebr. W Ans 


auer. Joh. Cebulla und Frau. fang Nachmittags 4 Ubr. 1 Ubr: [9082] 
e Kattowitz, den 29. Dechr. 1875. Außer Abonnement. Bei ermäßig⸗ —— Heute: G N) V r t ll 
Flora Schrever, S e len! Vorleztes Gael . % (é— roße Vorſtellung. 
Si d. Matz dorff Statt beſonderer Meldung. en Preiſen: Vorletztes Gaſtſpie * Zweites großes ! a 

iegmun atzdorff, Heut Morgen 6 Uhr entſchlief janft| der Wiener Linder ⸗Schauſpiel⸗ 8 rin er's Dr I. Mal: Zarif, arabiſcher Schimmel⸗ 
Verlobte. 6563] innig] Geſellſchaft. „Die Diamanken⸗ p Bock ⸗Feſt benaft, vorgef. v. Hrn. Dir. Herzog. 
u. Dee eee. nach kurzem Krankenlager unfere innig eſellſchaft. „Die amanten 2 . Mal: : 
Die Verlobung unserer Tochter Grotte.“ Zaubermärchen in fünf Goncer -Saal nach Münchener Art. „Mal: Die Schul⸗Quadrille, ge» 


geliebte Mutter, Schweſter und Schwä⸗ 
gerin, die Frau [6569] 


Caroline Menzel, 
verw. Heinrich, geb. Kirchner. 
Wir widmen Freunden und Be⸗ 

kannten dieſe traurige Nachricht und 
bitten um ſtille Theilnahme. 
Breslau, den 29. December 1875. 
Die Hinterbliebenen. 


ritten von 4 Herren mit 4 der beſten 
Schulpferde. Goutte d'or, Spring⸗ 
pferd, geritten von Frl. Martha Schu⸗ 
mann. 1. Mal: Musquetier⸗Ma⸗ 
növer, geritten von 8 Damen. 1. Mal: 
Grand pas de deux mit Pferd, von 
Herrn Slezak und Fräulein Auguſte. 
I. Mal: Jeu de Baguette, von Miß Mary 
Auftreten der Wunder der 1 Tu 
naſtik, Lina und Käthchen Franklin 


Acten von Riedel. g 
Abend Borſtellung. g- Anfang] (Weißdarten), Gattenftrape 16. | A treten Jacenpeflter und der 
7 Uhr. e Freitag, 31. December: Anfang 7%, Übr. css! 
Großer maskirter und Entree & Perſon 30 B 


unmaskirter 66 zum Sylveſter⸗Abend: 


Sylvester ball. 


Die Ballmuſik wird abwechſelnd 


Helene mit dem Kaiserl. Postsecre- 
‘tair Herrn Dressler beehren wir uns 
hiermit ganz ergebenst anzuzeigen. 
Glatz, den 28. Deebr. 1875. 
Der Königl, Lotterie-Einnehmer 
Frommann und Frau, 


. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Helene Frommann, Tochter ‚des 
Königl, Lotterie-Einnehmers Herrn 


ſpiel⸗Geſellſchaft. „Die Diamanten» 
Grotte.“ Hierauf: „Der Maurer 
und der Schloſſer.“ Komiſche Oper 


Frommann hierselbst, beehre ich 
mich hiermit ganz ergebenst anzu- 


zeigen. 15 
Glatz, den 28. Deebr. 1875. 
julius Dressler, 
Kaiserl. Postseeretair. 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Augufte mit Herrn Theodor Num⸗ 


baum in Breslau, zeigen Freunden 


und Bekannten hierdurch an 
Moritz Butter und Frau. 
Annaberg i. Sachſen, im Dec. 1875. 


Auguſte Butter, 
Theodor Rumbaum. 
Verlobte. [9077] 


Minna Gerſtenberger, 
Paul Ueberfeld. 
Verlobte. 

Tarnowitz. 


Liegnitz. 


F. 2, © Z. d. II. XII. 5. J. 


Schl, F. 


Geſtern Abend nach 10 Uhr iſt un⸗ 
ſere Tochter Helene in Folge von 
Krämpfen geſtorben. 9107 

Breslau, den 29. December 1875. 
Lubowski, Rechts⸗Anwalt, und Frau, 

Anna, geb. Michaelis. 


Geſtern Nachmittag 2 Ubr entſchlief 
fanft unſere liebe gute Melanie nach 
l4tägigem ſchweren Leiden, im Alter 
von 2 Jahren 10 Monaten. Schmerz⸗ 
erfüllt und mit der Bitte um ſtille 
Tbeilnahme zeigen Verwandten und 
Bekannten dieſe traurige Nachricht an 

Hermann Schneider, 

Auguſte Schneider, geb. Gierth. 

Deütſch⸗Jamte, d. 29. Decbr. 1875. 


Been e 
Verlobungen: Pract. Arzt Herr 


[6565] [Dr. med. Roth mit Frl. Lucie Dröb⸗ 


mer in Berlin. Major u. Esc.⸗Chef 
im Brandenb. Kür.⸗Regt. Nr. 6 Herr 
Frhr. Treuſch v. Buttlar⸗Brandenfels 
mit Frl. Anna v. Plotho in Parey. 


in 3 Acten. Muſik von Auber. 


von der Springer'ſchen Capelle und 


Der Bons Verkauf für einer Militärmuſik ausgeführt. 


die nächſte Serie wird deſinitiv am 
3. Januar 1876 geſchloſſen. X 


Thalia - Theater. 


Donnerstag, den 30. Decbr. Neunte 
klaſſiſche Vorſtellung. Bei ermäßig: 
ten Preiſen: „Emilia Galottl!“ 
Trauerſpiel in 5 Acten von Leſſing. 


Lobe- Theater. 


Donnerstag, 3. 6. M.: „Die beiden 
Waiſen. Melodram in 8 Ab⸗ 
theilungen nach dem Franzöſiſchen 
von D'Ennery und Cormon. 

Freitag. Dieſelbe Vorſtellung. [9085] 


Varlèété- Theater. 


Donnerstag. Die Galloſchen des 
Glücks. Große Bofie mit Geſan 
und Tanz. Anfang 


4 Uhr 15881 Anfang 7 


Billets für Herren 10 Sgr., Damen 
5 Sgr. ſind in der Stadttheater⸗Con⸗ 
ditorei des Herrn Fiſcher und in der 
Cigarrenhandlung des Herrn Böthelt, 
Schweidnitzerſtraße und Ohle⸗Paſſage, 
zu haben. l 6550% 

Logen à 1 Thlr. find nur im Local 
u vergeben. Dominos und Larven 
ind im Local 6 

Beginn des Balles 8 Uhr. 


— ee nn 


dummer: 
CONCERT 0 


Auftreten [9081] 
der anerkannt vorzüglichſten engliſchen 
Chanſonette⸗Sängerinnen 

Miss 


Lottie Walton, 
Miss Tally Walton. 
um. Entree 50 Pf. 


und 
Auftreten ſämmtlicher Künſtler. 


Bemancmend a. d. Annonce in 
Nr. 601 d. 81g. d. p. p. Philip ⸗ 
pine Tarraſch, geb. Grabower, er⸗ 
widere, daß ich für dieſelbe nie Auf⸗ 
träge übernommen, auch nie über⸗ 
nehmen würde, ſtehe mit derſelben 
überbaupt in keinerlei Verbindung. 

Beſtellungen auf beſte Oberſchle⸗ 
iſche Kohlen für die Niederlage B. 

ielski, Oberſchleſiſcher Bahnhof, 
Platz 2, werden nach wie vor von mir 
aufgenommen und prompt ausgeführt. 


Julius Tarrasch. 
Cavier⸗Unterricht. 


Zur Aufnahme e Sci: 
lerinnen bin ich von 2 bis 4 Uhr zu 
ſprechen. 157050 

Arnold Heymann, 
Schweldnitzer Stadtgraben Nr. 13. 


—— u nn 


Auftreten der Familie Matthews, ge⸗ 

nannt die Könige des . 
Morgen Freitag, den 31. Dec. 1875: 

Vorſtellung mit neuem Programm. 


© 


Alle 


Kalender 
für 1876 


ſind vorräthig in der 
Buchhandlung 


H. Scholtz Breslau 
Stadt - Theater. 


Frau Majorin Ludz, geb. Moli⸗ 
— wird sed been eb er Fr 
ort anzugeben. 0 f 

10068 x Berlin, Mohrenſtr. 33 


Zweite Beilage zu Nr. 


Alle aus⸗ und ee belle⸗ 
8 niſtiſchen und Moden: 


Journale 


liefern wir auf das Schnellſte 
und Prompteſte, für Breslau 


franco in's Hau 


Journal⸗ Cataloge 
mit Preisangabe gratis und 

franco. [9066] 
Geſchätzte 8 Auf: 
träge berbitten möglichſt bald. 


Trewendt & Granier's! 


Buch- und Knnſthandlun : 
* ee Nr 15 r 


Schleſiſches 19067] B 


| Puefantr⸗ Blatt 


beginnt ſoeben den 
N ſechſten Jahrgang. 
Preis quartaliter 1 Mark. Jede 
Buchhandlung und Poſtanſtalt 
f nimmt Abonnements an. 


Trewendt & Granier's 
4 Bud» und Kunſthandlun 
Breslau. Albrechtsſtr. Nr. 97. N 


Wichtig für jeden Vormund. 


In U. Kern's Ve 
(Nax Mule) in Vesta, 
iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 

bandlungen zu beziehen: [8992] 
Die Preußiſchen Vor⸗ 
mundſchaftsgeſetze. Vor⸗ 
mundſchafts⸗Ordnung vom 
öten Juli 1875, mit den 

3 Nebengeſetzen und aus 

führlichem Sachregiſter. 
2. Auflage. 


Text⸗Ausgabe. 
Preis 50 Pf. 
Die Auf und Abnahme 


von Teſtamenten untere 
Berückſichtigung der Vor⸗ 
mundſchafts⸗Ordnung. Mit 
Formularen zu Teſtamen⸗ 
ten. Von O. Häntzſchel, 
Stadtgerichts⸗Rath. Preis 
3 M. 50 Pf. 

Tritt am 1. Januar 1876 

in Kraft. 


dal? * . Sa e er 
A. Werner's 

kaufmännisches Unterrichts-Institut 
eröffnet Anfang Januar 


neue Curse 


für einfache u. doppelte italienische 


Bucuführung 


mit Corresp., kaufmänn. Rechnen, 
Wechselk., Zinsen-Conto-Corr. etc. 
Klosterstr. Ia, am Ohlauer Stadtgr. 


Den 5. Januar beginnen neue 


Unterrichtscurse für 
Schönschreiben, 


das gesammte 
kaufmänn. Rechnen, 


Buchführun 
F. F. Berger, r 


Für Ne Nervenkranke 


Syrechſtunden 9—11, 2—4 U 
Für Unbemittelte unent eltlich 


Dr. J. Rosenthal, 


[6578] Zimmerſtraße 12. 


Für Hautkranke. 


Sprechstunden: 9—10, 2—4 Uhr. 
Für Unbemittelte Unenfgeisiih. 


j born, 


Neueste Bug 
Cotillon-Orden, 
Cotillon-Touren, 
Hnallbenbons 
mit neuen seherzhaften Einlagen, 
Attrappen 
ohne und mit Confect-Einlagen; 
Rallbouduettes mit Devisen, 
das Dtzd. von 25 Sgr. ab bis 4 Thlr., 
Cotlillon- Gegenstände, 
das Dtzd. von 25 Sgr. ab bis 6 Thlr., 
Narrenkappen, 
Larven 
von der einfachsten bis zur 
elegantesten seidenen, 
empfehle in grösster Auswahl und 
zu schr billigen Preisen 


Gustav Buchwald, 


vormals Urban & Co., 


(bisher am Ring), 

Jetzt Schweidnitzerstrasse 27, 

gegenüber dem Stadttheater. 

Auswärtige Aufträge Wer. 

den gegen Postvorschuss prompt 
ausgeführt, [8878 

Wiederverkäufer und 

sellschaften erhalten Rabatt. 

Bei besonderen Wünschen 

wird eine längere Vorausbestellung 

erbeten, 


er 


KAPIT| 


Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗ Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Vom 1. Januar 1876 ab tritt zum Localtarif der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn vom 1. Jannar 1874 ein Nachtrag I. mit anderweiten Fracht⸗ 
ſätzen für Steinkohlen⸗ und Cokesſendungen in Kraft. 92] 
Breslau, den 28. December 1875. 


8 Direction. 
Schlesische Vereins-Bank. 


Die außerordentliche General-Verſammlung vom 15. Decbr. 1875 
hat beſchloſſen: [9012] 

das Grundcapital der Geſellſchaft von 6 Millionen Thaler auf 
6 Millionen Mark zu reduciren und zu Nejem Zwecke 10,000 d 


U 


Vereins⸗Bank anzukaufen und zu vernichten und von den ver⸗ 
bleibenden 50,000 Stück Interimsſcheinen je 5 Stück gegen 
2 vollgezahlte Actien & 300 Mark umzuiauſchen. 


kannt und fordern zugleich die Gläubiger auf, ſich bei der Geſellſchaft 
zu melden. 
Breslau, den 24. December 1875. 


Schleſi ſche Vereins⸗Bank. 


Nachdem die in der General⸗Verſammlung vom 20. December d. J. 
beſchloſſene Herabſetzung unſeres Grund-Capitals auf Siebeuhundert⸗ 
fünfzig Tauſend Thaler laut amtlicher Benachrichtigung in das Handels⸗ 
Regiſter eingetragen worden iſt, fordern wir, um dem § 248 des 
D G. B. zu entſprechen, unſere Gläubiger auf, ſich bei uns 
[9065] 


zu melden. 
Breslau, den 28. December 1875. 


Breslauer Makler-Vereins-Bank. 


Jacob Neumann. Berthold Dambitsch. 


Deutſche Continental⸗ 
Gas⸗Geſellſchaft zu Deſſau. 


Für unſere Gasanſtalt Warſchau ſuchen wir einen zweiten Inſtalla⸗ 


Itions⸗ Ingenieur, welcher ſchon längere Zeit in dieſer Branche beſchäftigt 


geweſen it und mit dem Projectiren und Veranſchlagen neuer Gaseinnich⸗ 
tungen, ebenſo mit dem Ausſchreiben der Rechnungen, ferner mit der prakti⸗ 
ſchen Ausführung neuer Leitungen und Reparaturen beſtehender Leitungen, 
und ebenſo auch mit der Ueberwachung des Magazins und Führung der 
Magazinbücher durchaus vertraut fein muß. Kenniniß der polniſchen und 
ruſſiſchen Sprache, oder einer derſelben, iſt erwünſcht, jedoch nicht durchaus 
erforderlich. Auf dieſe Stelle Reflectirende wollen möglichſt bald Zeugniſſe 
über ihre bisherige Thätigkeit und Mittheilung über ihre ſonſtigen . 


J Verbältniſſe an uns einſenden. 


Deſſau, den 18. December 1875. 


Das Directorium. 


Oechelhaeuser. 
Gemälde Ausſtelung und Verlauf, 


Ohlauerſtraße Nr. 65, 2te Etage. 
J. NM. Miiller aus D 28 


Ausverkauf 
Leipziger Geschäftsbücher-Fabrik 


zu bedeutend ermässigten Preisen, [6552] 
Zum bevorstehenden Jahresweehsel werden 


| Bücher in Thaler-Liniatur mit 10% Rabatt, 
Bücher in Mark-Linlatur mit 200% Rabatt 


mpfohlen. 
Grosses Lager v. Contobüchern, Copirbüchern u. Falzmappen. 
32, Ohlauerstr. 52, 1. Etage. 


Die erfie Nähmaschinen» Handlung in Schleſien 


empfiehlt zu Weihnachts-Gefhenken ihr reichhaltiges Lager von: 


Wheeler -Wilson, Singer Cylinder-, 
Singer Circul.- 
i Elastique-, 
Howe, Handſchuh⸗ 
und 
Grover & Baker, Sti amajcin ® 
4 
Löwe, Confection. 
div, Hand⸗ Garn, Oel, 
Nähmaſchinen, Nadeln. 


Vier Jahre Garantie, Unterricht gratis, Reparatur-Werkſtatte 
Für die Herren Beamten fler“ Alte⸗Taſchenſr. 3 


L. Nippert, Mechaniker, Alte⸗Taſchenſtr. 3. 


Allein⸗ unf der Mäbmaſchinen⸗ Fabrik vorm. Frister & Rossmann, 
AA e 5 3 8391 


Friſche und geräucherte 
Bratwuͤrſt, 


in bekannter Güte, zu Karpfen empfiehlt 


©. F. Dietrich, Hoflieferant, 


Schmiedebrücke Nr. 2. 


Auf meiner biefigen Dampffägemühle an der R.⸗O.⸗ U.⸗ I 1 5 
ſtehen einige hundert Schock Y 


kieferne und fichtene Bretter und B0 blen 


erkauf. 
Leſchn — 


[9071] 


in verſchiedenen Stärken zu 1 billigſten Ae ua 


nd im December 1875 a 


LIST 


Stück mit 40 Procent eingezahlter Interimsſcheine der Schleſiſchenn 


Der geſetzlichen Vorſchrift gemäß, machen wir dieſen Beſchluß be: | 


. errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
l beut eingetragen worden. 


607 der Breslauer Zeitung. — Dounerstag, den 30. December 1875. 


Finanz- u. Handelsblatt für Jedermann, zugleich Allgemeiner Verloosungsanzeiger. 
Verlag von Eduard Hallberger in Stuttgart und Leipzig. 


dritten Jahrgang. 


Man abonnire auf den 


12 n. Bodmann, 8 Glavier-Institut, 


Königsstrasse 5. 


Anmeldungen neuer Schüler nehme ich bis 6. Januar, Vorm. von 


111-1 Uhr entgegen. 


19068] 


Concurs- Eröffnung. 

I. Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Julius Markt hier Ge⸗ 
ſchaͤfts⸗Local Albrechtsſtraße Nr. 7, 
Wohnung Alte Sandſtraße Nr. 14, iſt 
heute Nachmittag 1 Uhr der laufmän⸗ 
pelt Concurs eröffnet und der Tag 

r Zahlungseinſtellung 

auf den 20. December 1875 

feſtgeſetzt worden. 
um einſtweiligen Verwalter der 
aſſe iſt der Kaufmann Ferdinand 
Landsberger hier, Fiſchergaſſe 26, 


t. 

1. Die Gläubiger des Gemein: 
ſchuldners werden aufgefordert, in dem 
auf den 5. Januar 1876, 
Mittags 12 Uhr, 


vor op Commifarins, Stadtgerichts⸗ 


Rath Fürſt, im Zimmer Nr. 21 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine ihre — — 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines anderen einſtwei⸗ 
ligen Verwalters, ſowie darüber ab⸗ 
zugeben, ob ein einſtweiliger Verwal: 
tungs⸗Rath zu beſtellen und welche 
SBhrlonen in erg zu berufen ſeien. 

III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu e 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 1. Februar 1876 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, 
mit Vorbehalt ba etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie: 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz 9 Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

W. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Ansprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder Bo Ale dem dafür ber 
langten Vorrecht 


bis zum 9. Februar 1876 


einschließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnä ft zur * 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt 9 Forde⸗ 
rungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 
auf den 29. Februar 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius, Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗ Rath Fürſt, im Zimmer 
Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 1 — 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
der Rechts⸗Anwalt Pauly und die 
Juſtiz-Räthe Platbner, Fränkel 
und Fiſcher zu Sachwaltern 1 5008 
ſchlagen. 
Breslau, den 29. December 107. 


Königl. Stadt⸗ Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
1 85 unſer Geſellſchafts⸗ Wai, A 
1284 die bon [47 
100 dem Kaufmann Guſtav Pe 
b. dem Kaufm. Alfred Schneider 
zu Breslau, 
am 20. Seen ae 1875 hier unter der 


Fuma 
Preuß & Schneider 


Breslau, den 24. December 1875. 
Königl. Stadtgericht. Abth. . 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der . 
Spenner & Severin 
und in den Concurſen über das Privat⸗ 
vermögen der Geſellſchafter Kaufmann | ? 
Johannes Spenner und Kaufmann 
Paul Severin iſt der Kaufmann 
Carl Plefner zu Beuthen OS. zum 
definitiven Verwalter der Maſſe be⸗ 
ſtellt worden. [1176] 
Beuthen OS. den 9. Dechr. 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Geldſchrauk 


ſt. b. z. Verkauf ſe ene Gaſſe 16. 


e 


SEFERE, | GBEER,SERTE, | „ESEHES EB EEFERE, | 5 EiSgGigE Bor > 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗ Regiſter iſt bei 
Nr. 420 das Erlöſchen der Firma 
Eduard Münzer 
zu Gleiwitz heut eingetragen worden. 
Gleiwitz, den 22. December 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Geſucht 


werden zur Unterbringung von 3 bis 
4 Klaſſen einer ſtädtiſchen Elementar⸗ 


ſchule geeignete Räume möglichſt in]? 
der Nähe von Kirchſtraße Nr. 1 pro 


Dftern 1876. Gefaͤllige Offerten 
bitten wir ſchriftlich oder perſönlich in 
unſerem Bureau IV Eliſabei⸗ 
ſtraße 12 J. — abgeben zu wollen. 
Breslau, den 29. December 1875. 
Der Magiſtrat (1177 
hieſiger Königlicher Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 


Die Dirigentenſtelle der biefigen | 


höheren Knabenſchule, für welche 
die Umwandlung und Anerkennung 
als Gymnaſium höberen Orts bean⸗ 


tragt iſt, ſoll in Folge Ablebens des 


bisherigen Inhabers dieſer Stelle bal⸗ 
digſt anderweit beſetzt werden. 


Das Einkommen derſelben beträgt 
Mark Gehalt und N 


einſtweilen 3600 
450 Mark Mieths⸗Entſchädigung. 
Qualificirte Bewerber, welche die 
Direction dieſer Anſtalt mit Ausſicht 
auf Ernennung zum Gymnaſial⸗Di⸗ 
rector zu übernehmen geſonnen ſind, 
wollen ſich innerhalb 4 Wochen unter 
Einreichung eines Curricolum vitae 
und ihrer Qualifications Atteſte melden. 
Nr den 27. December 1875. 
er Magiſtrat. 
Bayer. [1174] 


Offenes Rectorat. 


Das Nectorat an hieſiger evange⸗ 
liſcher Stadiſchule, verbünden mit 
einem Gehalt von 1650 Mark, freier 
Amtswohnung und 60 Mark Brenn: 
material⸗Entſchädigung, wird am ſten 

April a. f. vacant. 653; 

Hierauf reflectirende Candidaten 
der Theologie werden erſucht, uns 
ihre Meldungen nebſt Zeugniſſen bis 
In 20. Januar k. J. zugehen zu 
aſſen. 

Elana d, den 24. Decbr. 1875. 

Der Magiſtrat. 
Herrmann. 


pensionairinnen. 


Junge Mädchen jeden Alters fin- 
den jetzt oder zu Ostern in meiner 
Familie Aufnahme. Auskunft er- 
theilen gütigst: Herr Gymnasial- 
Director Prof. Dr. Heine, Frl. Bertha 
Lindner, Vorsteherin einer höheren 
Töchterschule u. einer Lehrerinnen- 
Bildungsanstalt, Herr Consistorial- 
rath Weigelt hier, [9103] 

Verw. Dr. Anna Hederich, 
geb. Krause, 
Breslau, Grosse Feldstr. II d. 


Denfionäre 


er freundliche Aufnahme bei Frau 
Groß, Alexanderſtraße 10, empfohlen 
durch ch Herrn Diaconus! Döring. 


Häuſer⸗ Adminiſtrationen 
übernimmt ein erfahrener Kaufmann, 
welcher bereits ſeit Jahren derartige 
Verwaltungen beſorgt, unter ſoliden 
7 Gefällige Offerten unter 
Chiffre Z. Z. 14 Poſt⸗Expedition 5. 


Heſclectskrancheiten, 


Syphilis, weißen Fluß, Haut: 
ausſchl. und Flechten heilt ohne 
Queckſilber een 


kü i 
oe brieflich. 
Dr. 1 Loewenstein, 
echtsſtraße 38. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, beilt brieflich 
Syphilis, Geschlechts- und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, obne den Beruf und 
die Brei in er 1 end 5 
andlung erfolgt na 

5 ber Medicin. [2494 


Klinik v. Staate conceſſio⸗ 


nirt, zur 8 Heil. 

vonGeſchl.⸗„Blaſenkr., 

n Schwäche ze. Dirigiren⸗ 

Arzt Dr. Rosenfeld, Berlin, Koch⸗ 

ſraße 63. Auch brieflich, ohne Be⸗ 
rufsſtörung. Prospecto gratis Prospecte gratis. 


Mebrere Aebrere Zimmer Mahag-Möbel Mahag.⸗Möbel 
b. z. verlaufen n 
Nr. 53, parterre. [65 


und in 
[8565] 


533] 
Q. 25 
[9098] 
Biehun; 3: 876, | 
} 
8 
Marl 
FFP 
ld abzugeb 
19088 
ee eee eee 
b 
ſuch 5 254 
190040 
* ＋ 
[8633 
4 


64] Offene Gaſſe 16 bei Nöldner 168501 


Dieses für Jeden Besitzer von Werthpapieren so nützliche Blatt, welches anerkannter- 
massen ausschliesslich das Interesse seiner Abonnenten im Auge hat, beginnt mit Neujahr seinen 
Die Zuverlässigkeit seiner Mittheilungen, die Unparteilichkeit seiner streng sach- 
lichen Kritiken, die Reichhaltigkeit seines Inhalts rechtfertigen die Vorliebe, welche das Kapital- 
besitzende Publikum diesem treuen Führer durch das Labyrinth der Börse gleich bei seinem Er- 
scheinen und seither in stets steigendem Grade entgegengebracht hat. — Preis nur 2 Mark viertel- 
jährlich. Probenummmern gratis. 
Buchhandlung oder dem nächsten Postamt. 


Jahrgang 1876 bei der nächsten 
[8894] 


Betheiligungs⸗ igs⸗Geſuch. 


Mit einem Capital von circa 


250,000 Ml. 


ſucht ein Kaufmann bei einem bereits 
beſtehenden ſoliden und nachweislich 
lucrativen Unternehmen als thätiger 
Theilnehmer ſich zu betheiligen. 
Offerten mit näherer Angabe be⸗ 
fördert unter F. V. 2207 Nudolf 
Moſſe, Berlin W. 19098] 


CCC 
Agenten⸗Geſuch. 
eue Cigarrenfabril 
ſucht einen tüchtigen Agen⸗ 
0 ten, der mit der Kundſchaft 
vertraut iſt, für Breslau 
A und die Prov. Schleſien. 


Offerten unter Angabe von Re⸗ 

ferenzen sub H. 23689 an die 
LAnnoncen⸗Exped von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in 3 
Ring 29, erbeten. [8991 


Für Agenten! 

Eine alte Ungarweinhandlung 
engagirt für den provisions- 
weisen Verkauf von Ungar- 
Weinen — vorzugsweise an 
Privatleute noch einige 
thätige Agenten. — Meldungen 
mit Angabe von Referenzen sub 
1. 2534 an Rudolf Mosse in 
1 


Eine Suvotßet 
auf einem 305000 in Schle⸗ 
fien von Mark zu 
5 Procent — hinter 315,450 
Mark Pfandbriefen der Lands 
ſchaft und Creditbank — iſt 
ſofort, ſpäteſtens bis 1. Mai 


1876 zu cediren. 
Näheres auf briefl. 8 
gen, welche unter 41 an 
Nudolf Moſſe, Breslau, zu 
richten ſind. 
FFP 


Kölner Dombau⸗Looſe, 


ziehung am 13. Januar 187 
A 4 Mk. find zu baben Kupſerſchmiede⸗ 
ſtraße 12 bei Fedor Riedel. 16584] 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Meinen ſeit 36 Jahren beſtehenden 
Gaſthof, an belebter Chauſſee gelegen, 
mit unmittelbar angrenzendem Grund⸗ 
beſitz, daher auch zu jedem anderen 
Etabliſſement geeignet (Gebäude was 
im beiten Zuſtande und guter Acker), 
bin ich Willens, vorgerückten Alters 
balber, aus freier Hand zu verkaufen. 
Anzahlung 15,000 bis 20,000 
erforderlich. Agenten verbeten. 

Ottmachau. Theodor Thomas, 

2509 Gaitbofpefiker- 


Ein altes renommirtes 


Damenpuzgeſchäft, 
in beſter Lage Breslaus 
an zahlungs fa ige Keſteetanten 


bald abzugeben. 


Gefl. Offerten unter Chiffre 
C. 1345 befördert das Annon⸗ 
cen⸗Bureau Bernd. Grüter, 
Niemerzeile 24. 


Meter Ein frequentes 
aterialwaaren⸗Geſchäft, 


mit oder ohne Grundſtücke in 
einer Provinzial⸗ und Garniſon⸗ 
ſtadt Schleſiens, wird bald von 
einem sablungsfähigen Par 
Offerten sub P. 

Moſſe, 


geſucht. 
an Rudol 


Presta 
fr. erbeten. 


Pianinos 


in reicher Auswahl unter Ga- 
| rontie zu billigen Preisen und 
auch zur Miethe wieder vor- 
rüthig. ] 


Theodor Lichtenberg, 
Schweidnitzerstr. 30. 


DER Dampf: 
Kaffeebrenner, 
große und kleine Sorten ſt. b. 3. Verk. 


— 


— * 


a 


Stammenffen. 


enjahrskarten, z ee > Raprete 
ernſt, witzig u. humoriſtiſch ar ARNO RER: 
wie bekannt immer das 
Neueſte Sylveſterſcherze 
für feine Geſellſchaften in 
reicher Auswahl. [9013] 


| Lask & Mehr! änder, 


Glas, Porzellan u. Spielwaren. 


Dorsch, . 2 88 
Hecht, zu 5 Sgr. das Pfd., 
N Nieolaiſtr. . Derrenktr) verkauft baut 16586 


rad, E Schwarz, 
== Grüne Baumbrücke Nr. 2 


Friſche Hafen 


Wein ; 


das Lithogr. Inſt. M. Lemberg, 
8 zn, Rene Graupenſtr. 2. 


Friſche Rehleulen, 


Ring 60, Ecke Oderſtraße. (6575 


Düsseldorfer 


Punsch-Syrup 


von Johann Adam Roeder 
und 16580] 
Joseph Seiner, 
hochfeine echte 


in überraſchender Auswahl, von 
den einfachſten bis zu den feinſten 
Sorten werden um jeden Preis 
4 8 8 = 


Gartenzäune, 

Thore, Grabgitter ꝛc. von Schmiede⸗ m m ten vertrauter Mann ſucht paſſendes 2) I. 9 5 g g 

eifen empfiehlt 5 ! Ja alca-Ru 8 in den 40er Jahren, die auch die Küche] Engagement. Gef. Offerten werden ö oe 5 e eee Ecke An Schweidnitzerſtr., 

Zeichnung das Special⸗Geſchäft von d und A 5 eden de eee — 5 . 54 “ 1 und 2250 Rm. 3 ii in erfter Etage eine Wobnung von 
- 2 3 3 . a —.— 3 1 F 

19070] M. G. Schott, Man arinen rat, Berfönlidteiten wollen (ih unter O. 8. ogler, Annonc⸗Exp. in Köln, erbeten. 3) 8 dieſelben Räume e Jae ee au 


Eee Nr. 28 a. 


ferner frischen 
Rlaein-, Weser- und 
Ostsee-Lncha, 
Steinbutten, Zander, 
Seezungen, Hechte, 
Sehelifische, 
pr. Pfd. 2% Sgr., 
Seedorsch, 


® me j Ich Melle ene 
Dampfmaſchine 


nach Woolf'ſchem Princip, $ 
von Schichau in Elbing ge: 


Carl Can. Kloſlerſtr. 1, Stadtgr. 


Adler, Oderſtraße 36, im Laden. 


Nehblätter, Faſanen und Hafen in 
größter Auswahl empfiehlt G. Pelz, 


Dom. Gr.⸗Zaolſchau bei „dat 
kretſcham dat 12515] 


10 Stüd Milchtäbe 


zum Verkauf. 


Stellen-Anerbieten und 
Geſucht. 


Ein Reupbilologe wi wird bei 
8 reſp. 900 Thalern zum 
1. April 1876 an eine Königl. 


Bei hohem Salair und freier Sta⸗ 

tion ſuche ich für mein Mode⸗ 

waaren⸗ und Damen⸗Confections⸗Ge⸗ 

ſchäſt eine junge Dame, die ſowohl 

im Verkauf als auch in der Con⸗ 

fection vollſtändig firm iſt. [2513] 
Ratibor 


Adolph Schück, 
i. F.: Louis Schleſinger Nachfolger. 


ine tüchtige, zuverläſſige, deuiſch 
und polniſch ſprechende [9083] 


VBiehwirthin 


1597 im Stangenſchen Annoneen⸗ 
Bureau, er 28, melden. 


Die Stelle des s erften | 
BEE, in 


de mein Mode⸗Waaren⸗ „Bei Eine 3 Wohnung, 3 Zim⸗ 


e zum baldigen Antritt einen 


gewandien Verkäufer. 


P. Schleſinger in Glatz. 
Einen jungen Mann 


ür ſein Papiergeſchäft ſucht von ſofort 
a: Indig, Bromberg. 


Ein routinirter] 
Zimmer meiſter, 


traut, ſucht bei beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen in einem größeren Holz⸗ 
oder Baugeſchäft Stellung. 

Geebhrte Reflectanten wollen ihre 
Adreſſe sub Cbiffre 0. 2539 an Rudolf | — 
Moſſe in Breslau einſenden. [9097] 


Für Walzwerke, 
Eiſengeſchäfte ꝛc. ꝛc. 


Ein in der Schienen⸗, Fagon⸗ und 
Stabeiſen⸗ Fabrikation erfahrener, mit 
der Spedition und den Bureau⸗Arbei⸗ 


Ein Brennerei⸗Verwalter, 


berbeiraibet, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, wird zum ſofortigen Antritt ge⸗ 
ſucht. Nähere Auskunft ertheilt der 
Brennerei⸗Verwalter Kleingärtner in 
Nüß dorf bei Friedland OS. [6553] 


Keller nach auswärts ſucht Frau 


mer, Küche, Entree im 1. St. für 
185 Thlr. pro Anno, bald od. 99087 
bezieben, Margarethenſtr. 8. [6571] 


Per 1. April 111 4091 ich en 
mi immern, 
Wohnung od 2. Ct. i. d. Nähe 
des Ringes oder Blücherplatzes. 
Adolf Pinkus, Albrechtsſtr. 53. 


Ar einen anfländ. Herrn iſt ein fein 
möblirtes Zimmer. Herrenſtr. 25, 


. Etage, bald zu vermiethen. 


Catharinenſtraße 5 


iſt die 2. Etage zu vermiethen. Nähe: 
res beim Wirth, 1. Etage. [6561] 


Ernſtſtr. Nr. 9 u. 11 


(Zweigſtraße der Taſchen⸗ u. Teichſtraße) 
ſind mit allem Comfort eingerichtete 
Wohnungen per Oſtern 1876 bezieh⸗ 
bar, ſchon jetzt zu vermiethen u. zwar: 
1) Hochparterre: 7 Wohnz., Küche, 

Maädchen⸗ und Baderaum, Cloſeti 

— 1750 Rm. [9015] 


4) nn dieſelben Räume — 
NB. Die Etagen können event. ge⸗ 
theilt werden, auch iſt Stallung und 
Wageremiſe, ſowie Kutſcherſtube vor ⸗ 
handen. 
Näheres beim Beſitzer J. Thiem, 
Nachodſtr. 13 III. oder in den Häufern 


1657500 
Seree 21 u. 23 find fofort 5 


Ei * a 7 

ine ältere Dame 
wünſcht vom 1. April 1876 ab eine 
unmöblirte Stube, am liebſten in der 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt, mit Bedienung 
und einfachem Mittagstiſch. Offerten 
nebſt Bedingungen werden ſchriftlich 
erbeten: Blumenſtr. 1, im Comptoir 
des Herrn Georg Deer. I 8: 554] 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung 50 


5 } % Anſtalt gefucht. Bewerbungen R e 
Liqueur⸗ und Etiquetts dem die beſten Ref Seit drei kleine Wohnungen im Sou: von 12 Piecen nebſt Stallun 
0 — 1 mit Zeugn n ſobald le beſten Referenzen zur Seite 9 
eee [6730] fla Sid 0 8 ngen ele u. aur 5 N Waglich durch 8 Pi ers ſteben im Zeichnen, Veranſchlagen . Eiage zu 100 Tolr.] 2 4 Pferde, Wagenremife und 
pf. in größter Auswahl billigſt wild zum billigſten Preiſe empfie Buchhandlung in Brieg erbeten. und Entwerfen geübt und mit Dampf: | an ble. zu vermiethen. Nah. Kutſcher Wohnung i in der 
a 8 aa Ziegeleibetrieb ver⸗ beim Hausbälter. [6585] 5 Gartenſtraße vom 1. April 1876 


ab zu vermiethen und das Nä⸗ 


bere am Blücherplatz 19 im 
7 1 au 3 


Teichſtraße Nr. 20 


ſind zu Oſtern 1876 zu den ber 

2. Etage 1 Wobnung für 28 Thlr., 

3. Etage 1 Wohnung für 260 Thlr. 
Näheres g erfragen bei 


16562] L. B. Levy, Carlsſir. II. 


Tanuenzienplatz 10, 


8 vorzüglich eignet, zum 
1. April 1876 zu vermiethen. (65771 


Neue: Taſchenſtraße 9, 


I. Etage, iſt eine Wohnung, dedebend 
aus 5 Zimmern, Küche und Beigelaß, 
ſofort zu vermiethen. Näheres W 


8 3 r. Pfd. 2 Sgr., bei uns zu beſetzen „ Altb tr. 14. bi beim Hausbälter. 
8 en 1 5 lebende Karpfen Antritt kann ſofort erfolgen. e wo Rt empfohlen. Kur rg n ll, Rod. ben n > 
Dircuefer, 38" Sub, mi A| Hermann Kossack | Gebrüder Ollendorf HI si: min zu ne Mansrcnr:| ne5= in aonananie Sig „Garpeſtraße Nr. 4, 
. 8 . Su 2 K eſchloſſenen herrſchaft⸗ 
Balancier, Pumpen de., in 7 in Kaltowitz. An einen Kepeting (mol, Dr mit Wohnung liben Haufe, nur 3 Witetber, iſt pro 
iſt bald zu verpachten oder zu ber: 1. April 1876 der 1. Stock, mit Balcon, 


Breslau lagernd, billig zum elalstrarne 16. 


Verkauf. [9106] 


J. Rosenthal, Beſtes Petroleum, 


ſa Liter 2 Sgr. 2 Pf., 


bei Entnahme 


Ber der biefigen Senat Agentur 
einer Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 


polniſ 209 
7 D. Luft, — 


5 Vermielhungen und 


Näheres Poſenerſtraße 21, 
16531] 


kaufen. Na 
im Comptoir. 


nebſt Gartenbenutzung zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Hausmeiſter. 


Das Geſchäfts Local 


Holzhandlung, von Originalfäſſern v. 2% Cir. billigft. | Tbaft iſt die Stelle eines erſten Be: 
Beuthen OS. des Wiener |amten bacant- 1 iethsgeſuche. 
„„ Pianinolerzen, 8 vient nim wollen ausführliche f a Blücherplatz Nr. 11 (früher Sober'ſche) ift ſofort billig 


Wienerkerzen, à Pfd. 10 Sgr. 


ſi 5 nf abzugeben. ag harte Seife, & Pfd. 
fferten sub R. 2542 an die 
t v. Nudolf 


I 2 1 [9095] 


Achtun 

Echte Harzer ng! 
bögel, auch Deibchen, ſind 
noch bis den 4. Januar 
zu haben, von 10 bis 15 


Glycerin⸗Abfallſeife, a Pfd. 6 S 


Waſchpulver, Wan 
Reisſtärke. 7 


647 
Weizen⸗Stärle, Ber 


Mein: u. Bierkorke, 100 Stück 10 


rg 7 a 
ers, à Liter 5%, S 
Alten Korn, à Liter 4 S 


Stearin⸗, Paraff.⸗ u. ra re 0 Jer 


Grüne Seife, 12% Pfd. für 25 Sir 


Beſte Soda, a Pf. 1 Sgr., Fe PER r. 
Stärtenlanı, 


ur e Zündhölzer, 1¼ Sgr. 


ferten an die Annoncen⸗ Expedition 


Ein Buchhalter 


(30 Jahre alt), der bereits in mehreren 
Branchen thätig war, ſucht, geſtützt 
el Empfehlungen, Stellung. 


Offerten werden erbeten sub 
M. 96 in den Briefk. der Bresl. Zig. 


Zwei tüchige 
Verkäufer 


bei hohem Salair finden ſofor⸗ 


Mart * Stud Nikolaiſtraße 53, im N 
57 tiges Engagement bei 


Sörsträde Nr. 70 71 (Ecke Albrechts⸗ 


Ein anſtändiges 7 5 Bis as 
einer achtbaren Dame ſchöne W 


nung Schuhbrücke 80, 2 Tr. mach. 


Schmiedebrücke 290 


1 Wobnung, 1 St., 4 Piecen, Küche 
und Zubehör, an ruhige Miether 


2 bald oder auch zu Oſtern zu ver⸗ 
miethen. [6570] 


Eine Wagenremiſe 
iſt Tauenzienſtraße er 79, Ede der 
Blumenſtraße, per 1 


zu vermiethen durch den gerichtlichen Maſſenverwalter 


eee & 1 8. Daa iſt per April 1876 eine 
Fu Men , ty |GeOrg Beer, Biımenfrahe 1 42 
8 d | gelangen laſſen Y 
ons Kohle Talg⸗Kern⸗Seife, l e Drlandi & Gteiner. Ein Lagerkeller vn 


für Spiritus ist Holteistrasse Nr. ZI vom 1. Januar ab zu vermiethen. 
Näheres Neue Oderstrasse 10, im Bureau der Schles. Centralbank. 


Lagerräume, 


luſtig und trocken, sind sofort zu vermiethen. 
strasse 10, im Bureau der Schles, Centralbank. 


Na es Neue Oder- 
[9074] 


Ein Pferdestall ws 


für vier Pferde mit Beigelass ist Holteistrasse 21 sofort zu vermiethen. 


Näheres Neue Oderstrasse 10, im Bureau der Schles. Centralbank. 


[9075] 


Zwei Böden 


Feine Liqueure, à Liter 575 Sr. 
A. Gonschior, Al 


Breslauer Börse ı vom 29. December 1875. 
inländische Elsenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


. April En au 
verm 47] 


iethen für Getreide sind Holteistrasse 21 sofort zu vermiethen, Näheres Neue 
Näheres daft 1 jean Inte, 


PIERRE 10, im 2 m res — [9076] 


Grenzhauſe, bei [6579] 
L. Panſe, 
aus St. Andreasberg a. san 


— 


2 Julius Jungmann. 


Preise der Cerealien. 


Inländische Fonds. Industrie- * diverse Aotien, 


tl. O ! Kichtamtl. Amtl. Cours. ichtam tl. Cours. Nichtamtl. C. 
rss. cons. 2 4% 105,00 — 7 m 8 ah Ya er. 5 18 ER 5 F Bresl. une 41 60 B Feststellungen 
i 2, — o. Litt. 2 — . el, — R 
ee a 2 do. Litt. J. 4 | 9060065 be | — do. do. Prior.|6 .| 62 B = F 
St.-Schuldsch. 3 91.50 B = do. Litt. K. 4 „75 bz — do. A.-Brauer. (pro 100 Kilogramm.) 
do. Präm.-Anl. 30 130.00 B . Oberschl.Ltt.E.|3% | 85,75 B — (Wiesner) 5 — — Waare feine mittle ordinaire 
d! — En do. Lit. C. u. D. 4 | 91,0 6 — do. Börsenact. 44 — — 7 
; 100.78 60 bz 1 do. 1874 4% | 96,90 B — do. Malzactien 44 — — w M. Pf. M. Pf. K. Pf. 
8530 bz = de. Lit. F. 14% | — _ do. Spritactien 44 = ni WERE a 75 8 55 18 3 
* 2 28 IR 5 FR . . — 
96,50 ba = eier = I Ku do. gelber, alter. 20 75 19 25 18 25 
95.00 3 2 do, 1869 5 102,75 6 — Donnersmhütte |4_ | — = do. do. neuer. 1890172190 
101,00 bz Br; do. Ns. Zwb. 4 ar 8 Horne: bers b2G pnJan.67,50807, ; ini 2 
9 do Neisse Brieg 4 — — oritzhütte ... — 75 bz 
a — Cosel- Oderbrg, ‘ — — 0.-5.Eisb.-Bed.|4 | — Gene 5 | 1 | 6⁰ 1 80 
4 1.26,00BI1.95, 101 do. eh.St.-Act, 102,75 6 — Oppeln Cement 4 24 6 — — 115 90 
* 4 „4% 101 b 2 R.-Oder-Bfer. 8 102.75 ba 5 a. Feeder: — er > — 
. Ei — o. Feuervers. — rungen der von der Handelskammer 
do. ae r E ae % — e e Elsenbahn-Actien. do. Immob. 1.|4 66 bzG — 8 Commission, 
ad Bee 44 — ar Carl-Lud.-B.. „do. do. II. 4 — 66 G aur Feststellung der Marktpreise von 
Pos. Crd -Pfdbr 4 93.504560 bzB — Lombarden . 4 199 bz do. Kohlenwk. |4 — — Raps und Rübsen. 
en er Oest.Franz-Stb.|4 531,00 6 pu Jan. 530 G | do. Lebenvers.|— | — — Pro 100 Kilogramm netto. a 
Rentenb. Schl. 4 | 96,00 ba * Rumänen-St.-A.|4 | 26,25875 bzB — do. Leinenind.|4 | 85,25 bz — M. Pt. M. Pt K. b. 
sntenb. Schl.|4 | 6, = Zug ee FR on = do.Tuchfabrik |4 | — — 7 30752525 12475 
Schl. Pr. Hilk. 4 | 93,50 bz ka Warsch.-Wien.|4 | — = do.Zinkh.-Act 2 _ 820.8 Winter-Räbsen ....... 29 7527 7524 — 
90 SE * - 2 Be, — D 
sah Bed. öl 47 8 2 Ausländische Eiscnbaha-Prieritäts-Obligationen. eil. (U eh. Fab) 4“ — — Sommor-Rübsen ...... 2 50 5 [2412 
5 | 1008100,25 be — Kasch- 8 Ver. Oelfabrik.|4 | 50 bz — Schlagla a 26 — 25 — 22 — 
es 2 E 25 
doch. pr Plübr. 8 4 — 42 ee e Z Vorwärtshütte. 4 — aa... Jena... 
I — eee e 2 Kleesaat, rothe, ordinür 40—43, mittel 46-49, 
5 Ausländische Fonds. Mähr-Schl.Oen- | | —] dein 51-53, hochfein 5557,00. 
ek 155 6 er 5 T e eee E Fremde Valuten 8 8 al 678. mittel 53 —50, 
8 = 2 Ducaten er 335 — 63— ochfe 7 
* Mei 8 35 gr Bresl. Bö ! se — —— Ba 178,7 b | SE 
1 < 22 Es ren · est. W. 1 5 bz — 
Oest. Pap.-Rent. 4½ — —— Maklerbank 4 — * je Hen 4,00-—4,30 pro 30 pro 50 Kilo, 
do. Silb.-Rent. 4 65,25 bz — do. Discontob. 4 67,0 bzG 1 555 Silbe d Mic, 2 | 2 3 = 50-45,00 Mark 
do, Loose1860 | 5 114,25 bz — do. Handels- u. Sad Bennet == 22 pr. Schock a 600 Kigr. 
— — 4 88,2860 ba | — we 4 | _ — ——— —. — | > Kün . 
22 — R — 3 2 ri : x ar 100 8.-B.1285,09 530 7 für a 30. N 
. =, wu 0. -W. -B. fr. — — — 
Russ. Bod.-Crd. 5 86,50 B — do. Wechsl.-B. 4 64,85890 bz — = 5 Roggen 148,50 Mrk., Weizen 191,00, Gerste 144, 
l — — 85 — — — 157,80 bz — 240% I = 2 re Hafor 169,00, Raps 325, Rüböl 68,00, Spiritus 41,30, 
Türk. Anl. — — ersc ank |— ı — — Amster 3 „50 ba — —,— 
8 — obrsch. Crd.-V.|— — — do. 3 12M, 168,10 6 — 
laländische Elsenbahn-Stammactlen uad Stamm - Ostd. Bank. 4 Kr: 7 Bolg. erich 34 KS. — — ee ng 
Prieritätsactlen. Pos.Pr-Wehsib |4 | — ar do. 100Frs. 3% 2. — loco 41,00 B., 40,00 6. 
Br.-Schw. -Frb, 4 83,75 5 B — Prov. Maklerb. — — — London 1 L. Strl. 3 KS. 20,32 b — dito pro 100 Quart bei 80 9% Tralles 37, 56 B. 
Oberschl. 405 148,7 5450 bz una Schl, Bankver, 4 85,50 B do. do, 3 ZM. 20,17 B — pro 100 Quart bei 80 0% Tralles 36,65 G. 
Er 1 9 : 1 8 — — E Soraiı 1 97,25 bz — Paris 100 —.— = — 80,90 bz — zink höher gehalten. 0 
u.. U. Ehen. 4 105.50 B — do. Vereinsb. 4 — 89,50 G Warsch. 1008. R. — |8T. [265,08 | — 
do. St.-Prior.. % 108,25 bz —— Er Wien 100 fl. 5 RS. 178,00 8 — — 
B.-Warsch. do. 5 | — — Ossterr. Credit 4 339,039 41 bz p ed g br do. do. 5 |2M. 176,00 0 — 
do. St.-A. 5 — — R 2 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


